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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Während die ORION-Crew gemeinsam mit Prac'h Glanskis und Vlare MacCloudeen auf der Eiswelt Terrossian versuchte, die letzten Geheimnisse des Volkes der Raguer zu lösen, bahnte sich auf STARGATE eine dramatische Entwicklung an. Die Raumfahrer wurden zu dem uralten Asteroiden beordert  bis auf Glanskis, der Terrossian nicht verlassen wollte, weil er glaubte, fündig geworden zu sein.

Als die Crew bei STARGATE ankam, wurde sie Zeuge der Explosion eines Zweier-RTVs, bei der zwei Prospektoren umkamen. Sie ging der Ursache dieses Zwischenfalls nach und wurde bald selbst in eine Reihe mysteriöser Vorfälle verwickelt, für die es keine Erklärungen zu geben schien.

Nachdem auf Mitglieder der Crew Überfälle verübt worden waren, schälte sich allmählich der Verdacht heraus, daß Agenten einer unbekannten Macht auf STARGATE am Werk waren. Fast zu spät kamen die Raumfahrer der ORION dahinter, was wirklich gespielt wurde: Die Überlebenden des Volkes der Quond, die es verstanden hatten, sich nach Jahrmillionen mit Hilfe der Materie einer Dunkelwolke in Form von quasirobotischen Elementen zu materialisieren, hatten wichtige Persönlichkeiten von STARGATE nachgebildet und ihre Opfer getötet, um STARGATE übernehmen und den Stützpunkt als Faustpfand verwenden zu können, so daß niemand sie bestrafen konnte.

Die ORION-Crew vereitelte dieses Vorhaben und rettete dadurch zahlreiche Menschenleben. Die Reste der Quond aber suchten den Tod, als sie einsahen, daß ihr Plan sich nicht verwirklichen ließ. Ihr Vermächtnis jedoch bewahrt Glanskis vor Verzweiflung, denn durch sie erfuhr er, daß sein Volk nicht künstlich geschaffen worden war, wie der Fund auf Terrossian auszusagen schien, sondern daß die Quond vor langer Zeit die ehemals aggressiven Raguer genetisch in friedfertige Wesen umwandelten. Die Raumfahrer der ORION und ihre Freunde kehren zur Erde zurück, können sich aber nur für kurze Zeit ausruhen. Der Mann aus der Vergangenheit besucht sie  und ein brutaler Überfall zwingt sie zur MISSION IM MIKROKOSMOS ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Alex Mackay  Der Astronom entdeckt die Anzeichen einer Katastrophe.

Professor Eschborn  Mackays Vorgesetzter.

Rodrigo Las Casas  Ein Sterbender warnt die Erde.

Cliff McLane, Atan, Hasso, Mario, Helga und Arlene  Die ORION-Crew im Mikrokosmos.

Ron Manners  Diktator des Mini-Universums.
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Es war Alex Mackay, der die ersten Anzeichen jener Katastrophe entdecken sollte, die sich draußen im Kosmos anbahnte. Doch davon ahnte er jetzt noch nichts, als er über seine Sonnenbrille hinweg auf seine Uhr sah.

»Schluß für heute, Maria«, sagte er bedauernd zu dem Mädchen neben sich. »Dienst ist nun einmal Dienst, und in zwei Stunden muß ich oben im Observatorium sein. Es reicht gerade noch für die Dusche und das Abendessen.«

Die schwarzhaarige Schöne drehte sich widerwillig auf den Bauch und blickte ihn kopfschüttelnd an.

»Du bist ein alter Uhu  ein viejo bú ho, wie man bei uns sagt«, beklagte sie sich. »Zuerst verschläfst du den halben Tag, dann liegst du stundenlang faul hier am Strand herum. Am Abend aber, wenn hier das Leben erst so richtig beginnt, bin ich fast immer allein! Maldito, weshalb gebe ich dir nicht einfach einen Tritt in die pipa und suche mir einen amigo, der auch dann Zeit für mich hat?«

Alex grinste und klopfte ihr auf den angesprochenen Körperteil. »Nächste Woche habe ich frei, dann können wir uns zusammen ins Nachtleben stürzen  okay? Und jetzt komm, ich muß pünktlich sein, sonst mault unser Chef.«

Sie lagen inmitten vieler anderer Sonnenhungriger im warmen und weichen Sand der Playa de las canteras, dem Badestrand der Bucht nördlich von Las Palmas, der Hauptstadt der Insel Gran Canaria. Sie war schon seit mehr als tausend Jahren ein beliebtes Ziel für Urlauber aus Europa, denen ihr mildes Klima neun Monate im Jahr Badefreuden bot. Jetzt war erst Mitte März, aber die Sonne brannte bereits so heiß wie in England nur an schönen Sommertagen.

Von dort stammte Mackay, er war erst vor drei Wochen auf die Insel versetzt worden und genoß seine Freizeit nach Kräften.

Er war Astronom und seine Dienststelle lag auf dem Pozo de las nievas im zentralen Gebirgsmassiv der Cumbre. Dieser höchste Gipfel war fast das ganze Jahr über wolkenfrei, deshalb hatte man auf ihm schon gegen Ende des 20. Jahrhunderts eine Sternwarte errichtet. Sie war vor zwei Jahren mit den neuen Hyperteleskopen ausgerüstet worden, der modernsten Errungenschaft der terrestrischen Astronomie. Sie erlaubten eine verzögerungsfreie Beobachtung der Gestirne vom Boden aus, ohne den lästigen Umweg über Raumsatelliten.

Allerdings konnten auch sie nur bei Dunkelheit benutzt werden, und das war Alex Mackays Handikap. Er galt als einer der wenigen voll mit diesen neuen Apparaturen vertrauten Spezialisten, und deshalb blieb seine freie Zeit immer relativ knapp. Maria de Silva hatte er mehr zufällig bei einem Lokalbesuch kennengelernt, sie war freie Mitarbeiterin der lokalen TV-Station. Sie gefiel ihm ausnehmend gut, war zärtlich und temperamentvoll zugleich  die Frage war nur, für wie lange noch ...

»Está bien, meinetwegen sollst du keinen Ärger haben«, seufzte sie nun. Sie erhoben sich und packten ihr Badezeug zusammen.

Dann suchten sie Marias Privatwohnung auf, spülten unter der Dusche Sand und Meersalz ab und brachen eine halbe Stunde später wieder auf. Nahe der Plaza Santa Catalina gab es ein typisch kanarisches Lokal, das um diese Zeit noch fast leer war, und sie mußten fast eine halbe Stunde warten. Dann aber bekamen sie die beste Paella, die Alex je gekostet hatte, dazu einen Vino rosado von gleicher Qualität. Alex fühlte sich danach rundum wohl, aber erneut war es die Uhr, die ihn zum Aufbruch zwang.

»Tut mir leid, Chica, ich muß jetzt weg. Die Sterne rufen  aber keiner von ihnen kann schöner sein als du, glaube mir. Morgen mittag zur gewohnten Zeit, okay?«

Noch ein kurzer, aber intensiver Kuß, dann verließ er das Lokal und ging zum Gleiterparkplatz in der Nähe des Hafens. Eine halbe Stunde später setzte sein Fahrzeug oben vor dem Observatorium auf. Die Sonne verschwand bereits hinter den Bergen, und die Dunkelheit kam in diesen Breiten sehr schnell. Mackay wurde bereits von Professor Eschborn erwartet, dem Leiter der Sternwarte, der als Pedant so bekannt wie gefürchtet war.

»Zehn Minuten vor der Zeit  sehr gut, Dr. Mackay«, sagte er. »Sie übernehmen heute den großen Spiegel, Terjong scheint dieser Aufgabe nicht ganz gewachsen zu sein. Das Programm liegt fest, Sie brauchen es nur abzurufen  machen Sie es gut, ich wünsche Ihnen eine angenehme Nacht.«

»Danke, Professor, gleichfalls«, gab Alex ruhig zurück, doch er atmete auf, als sein Vorgesetzter dann das Bauwerk verließ, um zu seinem Haus in Puerto Rico zu fliegen.

»Der Alte spinnt heute wieder im Quadrat!« murrte Jan Terjong, Mackays jüngerer Kollege, der sich schon im Umkleideraum befand. »Ich kann ihm einfach nichts recht machen, was hat der Mann denn nur gegen mich?«

Alex Mackay grinste flüchtig.

»Leise rieselt der Kalk, möchte ich sagen, Jan. In einem halben Jahr geht er in Pension, und je näher dieser Zeitpunkt kommt, um so unleidlicher wird er eben. Tröste dich damit, daß du heute die leichtere Aufgabe hast, während ich die Schwerarbeit leisten muß.«

Sie legten die Dienstkleidung an und gingen dann hinüber in die technische Zentrale, die das ganze Observatorium durch einen kleinen MAM-Meiler mit Energie versorgte. Dort hatte Ramon Diaz Dienst, ein kleiner, drahtiger Kanare, der auch die Computer überwachte, in die alle aus dem Weltall kommenden Daten flossen, die dann von der Tagschicht ausgewertet wurden. Er übergab den beiden Männern ihre Programmfolien, dann trennten sie sich und suchten durch die Laufgänge die abseits gelegenen Beobachtungskuppeln auf.

Dort hatte sich im Vergleich zu früher allerhand geändert: Man hatte die alten Spiegelteleskope entfernt und durch vergleichsweise winzige Geräte ersetzt, die ringsum an der Wandung angeordnet waren. Es handelte sich dabei um Projektoren, die, computergesteuert, eine energetische Feldlinse erzeugten, deren Stärke und Brennweite sich den Erfordernissen nach verändern ließ. Das Wichtigste dabei war jedoch, daß sie zugleich eine hyperfrequente Strahlung aussandten, die bis zu zehntausend Parsek weit ins All hineinreichte, also 32 600 Lichtjahre fast in Nullzeit überbrückte. Früher hatte man nur das Licht der Sterne sehen können, das sie vor Jahrtausenden ausgestrahlt hatten. Nun sah man sie direkt, ohne diese gewaltige Verzögerung, und das hatte zu gravierenden Änderungen in den Sternkatalogen geführt.

Die Alex Mackay von Eschborn zugedachte Aufgabe erreichte aber nicht annähernd diese Dimensionen.

»Die Plejaden  ganze vierhundert Lichtjahre!« sagte er bitter, als die Daten seiner Folie auf seinem Monitor erschienen. »Eine Routinesache selbst für einen Anfänger, der Alte ist wirklich senil, wenn er dafür den großen Spiegel einsetzt ... Die kennen wir doch mittlerweile auswendig, unsere Kreuzer erreichten sie im Hyperspace in einem lächerlichen Tag.«

Dieser Auftrag frustrierte ihn beträchtlich, aber er mußte ihn trotzdem ausführen. Er rief Diaz an, dieser schaltete, und dann glitt die Kuppeldecke über Mackay auf. Der mittlerweile vollkommen dunkle Himmel lag frei, der Astronom steuerte die Kuppel aus und richtete sie auf den Zielsektor ein. Ein weiterer Handgriff, die Projektoren begannen zu arbeiten und bauten die Feldlinse auf. Mackay vergaß seinen Groll auf Eschborn, justierte die Vektoren nach und ging vom Ostrand her in den offenen Sternhaufen mit dem seit grauer Vorzeit bekannten Siebengestirn hinein.

Das Abbild erschien nicht mehr auf einer Spiegelfläche, sondern räumlich naturgetreu als drei mal drei Meter große holografische Projektion direkt vor ihm, scheinbar zum Greifen nahe. Alex Mackay kannte diese Konstellationen fast auswendig und betrachtete sie nur gelangweilt, aber nach einer halben Minute ruckte er plötzlich hoch, und seine Augen wurden groß.

Inmitten der bläulichen Nebelschleier aus Gas- und Staubmassen, die diesen Sektor umlagerten, strahlte vollkommen unerwartet ein grell leuchtender, viel zu großer und heller Stern auf! Mackay blinzelte verstört, aber das Bild blieb, und er rief hastig eine Kontrollaufzeichnung ab. Sie erschien auf dem Monitor, er verglich sie mit dem originalen Bild, und dann gab es keinen Zweifel mehr: In den Plejaden war, vermutlich erst vor wenigen Stunden, eine Nova aufgeflammt, ein spontan explodierter Stern!

»Das ... das kann doch gar nicht sein!« stöhnte Alex auf.

Die Plejaden waren ein sogenannter junger Sternhaufen, nur etwa 4,2 Milliarden Jahre alt. Novae entstanden aber erfahrungsgemäß stets nur aus alten Gestirnen der Population II, in deren Innerem eine Ansammlung schwerer Elemente einen Überdruck erzeugte. Daß so etwas auch bei jungen Sternen geschah, war rein physikalisch so gut wie unmöglich!

Und doch war es eine Realität  das mußte Mackay einsehen, als kaum eine halbe Minute später ein zweites kosmisches Leuchtfeuer in dem Holokubus erschien. Das war zuviel für ihn, er rief eiligst Professor Eschborn an und unterrichtete ihn von diesem mehr als unglaublichen Geschehen.

Ähnliches vollzog sich aber in dieser Nacht auch an anderen Sternwarten und sorgte für helle Aufregung. Insgesamt zehn Novae flammten innerhalb der nächsten acht Stunden auf; dann hatte dieses Phänomen, zumindest vorerst, ein Ende.

Die Erregung unter den Astronomen zog immer weitere Kreise. Novae waren an sich schon so selten wie der sprichwörtliche weiße Rabe, und nun plötzlich eine solche Häufung, die noch dazu den Naturgesetzen widersprach! Eine Konferenz von zwei Dutzend hochkarätiger Experten wurde einberufen, zu der auch Alex Mackay hinzugezogen wurde, weil er der erste Entdecker gewesen war. Sie debattierten tagelang, aber es kam nichts Konkretes dabei heraus, und schließlich wandten sie sich ans Forschungsministerium.

Dieses stellte zwei Spezialschiffe zur Verfügung, die zusätzlich mit Meßgeräten aller Art vollgepackt wurden. Sie starteten zur »Nova Mackay«, weil diese der Erde am nächsten war, und Alex war mit dabei. Es war eine Ehre für ihn, aber keine ungetrübte Freude, denn Maria blieb allein in Las Palmas zurück.



*



»Und das alles erfahren wir nur rein zufällig!« empörte sich Mario de Monti. »Verdammt, wir sitzen hier nutzlos auf der Erde herum  weshalb hat man nicht uns dort hingeschickt?«

Die Crew befand sich seit zwei Wochen auf Terra, denn die ORION X hatte zur Überholung in die Werft gemußt. Inzwischen war sie wieder voll einsatzbereit, doch es gab vorerst keinen Auftrag für Schiff und Besatzung. Seit dem Abenteuer mit dem Quond auf STARGATE war weit und breit alles ruhig geblieben; zu ruhig für den impulsiven Kybernetiker, der an diesem Abend mit den Freunden im Starlight-Casino saß. Zu ihnen hatte sich inzwischen Dr. Kenjito gesellt, ein Astronom, den sie seit Jahren kannten, und er hatte ihnen von den seltsamen Nova-Ausbrüchen berichtet.

»Kein Grund zur Aufregung, Freund«, sagte er lächelnd. »Mag die ORION auch ein vorzügliches Schiff sein, dort in den Plejaden wäre sie diesmal fehl am Platz. Es geht schließlich nicht darum, die Erde oder sonst etwas zu retten, sondern um die Erforschung eines stellaren Phänomens, und dazu braucht man Spezialisten von ganz anderer Art, als ihr es seid.«

»So sehe ich es auch«, sagte Cliff McLane sachlich. »Bis jetzt weist nichts darauf hin, daß hier wieder das Rudraja oder sonst ein Feind am Werk sein könnte, kein Planet der Raumkugel oder unserer nichtmenschlichen Freunde ist bedroht. Oder etwa doch, Doc?«

Kenjito schüttelte den Kopf.

»Im Augenblick jedenfalls nicht, dazu sind diese Novae alle zu weit weg. Kritisch könnte es allerdings werden, falls es zu neuen Ausbrüchen in der Nähe bewohnter Planeten kommen sollte, denn von ihnen gehen mehrere Arten besonders harter Strahlungen aus. Diese würden die betreffenden Systeme zwar erst viele Jahre später treffen, doch dann wäre dort alles Leben zum Untergang verurteilt.«

»Hoffen wir, daß nichts dergleichen geschieht! Vermutlich könnte man dann die Welten noch rechtzeitig evakuieren, aber das Chaos wäre immer noch schlimm genug«, bemerkte Hasso Sigbjörnson. »Wie beurteilst du die Aussichten, daß eure Experten die Ursachen für die Sternexplosionen herausfinden, Ken?«

»Nicht sonderlich gut, Hasso«, bekannte der Astronom. »Diese Sonnen haben sich auf ein Vielfaches ihres früheren Volumens ausgedehnt, und rings um sie ist der gesamte Kosmos im Aufruhr. Die Meßschiffe müssen also einen großen Sicherheitsabstand halten und ihn noch weiter vergrößern, wenn die mit Lichtgeschwindigkeit expandierenden Strahlungen sich ihnen nähern. Sicher, man wird eine Unmenge von Daten sammeln, doch bis diese ausgewertet sind, dürften Monate vergehen.«

»Und dann ist es noch immer fraglich, ob dabei etwas Zählbares herauskommt«, resümierte Atan Shubashi. »Nein, das wäre wirklich nichts für uns, Mario, unsere Gaben liegen auf anderen Gebieten. Warte nur ab, unsere Zeit wird auch wieder kommen, vielleicht eher, als du denkst.«

»Beschreie es nicht, Sternengucker«, sagte Helga Legrelle mit einer beschwörenden Geste. »Basil Astiriakos hat mir für Sonntag eine Kreuzfahrt durchs Mittelmeer auf seinem Schoner versprochen, und darauf freue ich mich weit mehr.«

»Darauf einen Archer's tears«, erklärte Mario, leerte sein Glas und winkte dem Robotkellner. Eine andere Crew betrat den Raum und vergrößerte die Runde, das Gespräch kam auf neue und weit weniger bedeutungsvolle Dinge. Man trennte sich erst nach Mitternacht, und McLane flog mit Arlene N'Mayogaa zu ihrem Wohnturm hinaus.

»Du warst so ungewöhnlich schweigsam heute, meine dunkle Perle«, stellte er unterwegs fest. »Hast du eine depressive Phase, oder was ist sonst der Grund dafür?«

Arlene lächelte und schmiegte sich an seine Schulter.

»Wer nichts von Belang zu sagen hat, soll besser schweigen  wie Han Tsu-Gol es ausdrücken würde, unser leider abgetretener Freund. Ob etwas an den Gerüchten ist, daß es demnächst auch noch weitere Veränderungen in der Regierung geben wird?«

»Schon möglich; nichts ist beständiger als der Wechsel«, sagte Cliff, drosselte das Triebwerk und ließ den Gleiter niedergehen. »Unsere Crew ist da eine rühmliche Ausnahme, ich kann sie mir auch ohne Hasso, Helga, Atan oder Mario einfach nicht vorstellen. Und erst recht nicht ohne dich  wer sonst sollte wohl meine Tage und Nächte verschönen ...?«

Das war keine seiner üblichen Spöttereien, er meinte es ernst damit. Tamara Jagellovsk, Ishmee und einige andere waren nur noch ferne Erinnerungen, die immer mehr verblaßten. »Danke, Liebster«, gab Arlene leise zurück. Sie stiegen aus und betraten den sonst meist verwaisten Wohnturm. Die Nacht war mondlos, hinter den großen Fenstern war es dunkel, das Klatschen der Brandung gegen die Felsen am Ufer war das einzige Geräusch.

Die Beleuchtung im Wohnraum ging automatisch an. McLane und Arlene begaben sich ins Bad, duschten und kehrten in Bademänteln in den runden Raum zurück. Der Commander stellte die Musikanlage an. Leise erklang die Space Harmony One. Arlene mixte einen Softdrink und die beiden ließen sich auf dem schwellenden Polsterboden nieder. Alles andere schien unendlich fern zu sein.

Plötzlich mischte sich in das dumpfe Rollen der Wellen ein anderes Geräusch, wurde rasch lauter und schwoll zu grellem Kreischen an, das abrupt wieder erstarb. Arlene löste sich widerwillig aus den Armen Cliffs und stellte mißbilligend fest: »Nichts gegen Besucher im allgemeinen, aber alles zu seiner Zeit! Falls hier Mario in Alkohollaune einen seiner Scherze produzieren will, kann er etwas erleben, das er nicht so schnell vergessen wird.«

McLane schüttelte den Kopf. Er wußte, daß hier etwas gänzlich anderes im Gange war. Wortlos ging er zum Eingang, öffnete ihn spaltbreit und spähte hinaus. Undeutlich war unten vor der Treppe ein Gleiter zu erkennen, eine Gestalt löste sich von ihm und stolperte hastig, aber augenscheinlich vollkommen erschöpft, die Stufen hinauf.

»Das ist nicht Mario«, flüsterte die junge Frau, die hinter dem Gefährten aufgetaucht war. »Wer aber könnte es sonst sein, unser Domizil ist doch nur wenigen bekannt.«

Cliff gab keine Antwort, statt dessen ging er dem Unbekannten entgegen, griff zu und stützte ihn. Im schwachen Lichtschimmer, der durch die Tür fiel, sah McLane ein schmales Gesicht unter langem, weißem Haar, und dann keuchte der Mann:

»Mach schnell, Cliff! Ich ... ich kann nicht mehr, und sie ... sie werden bald hier sein!«

»Nur ruhig, Freund«, sagte McLane und griff fester zu, als der Körper in seinen Armen zusammenzusacken drohte. »Die Umstände, unter denen du hier erscheinst, muten allerdings recht dramatisch an, noch dazu in dieser späten Stunde. Komm herein  du wirst verfolgt, wie es scheint?«

»Sie ... sie wollen mich töten!« stöhnte der Ankömmling.

Arlene hatte schnell begriffen und entsprechend reagiert. Sie eilte zur Bar, goß Armagnac in ein Glas, kam damit zurück und hielt es dem Fremden an die Lippen. Er trank hastig einen Schluck, wehrte dann jedoch ab und lehnte sich schwer gegen die Tür, die Cliff hinter ihm geschlossen hatte.

»Diese Sache ist viel ernster, als ihr vermuten könnt«, kam es fast tonlos aus seinem Mund. »Ich glaubte, sie alle getäuscht zu haben, aber ... ich habe mich geirrt. Sie kamen mir sehr schnell nach, ich ... ich konnte ihnen nur ganz knapp entfliehen. Nur noch wenige Minuten, dann müssen sie hier sein  und diese Leute kennen kein Erbarmen!«

Er verstummte erschöpft. Der Commander führte ihn zu einer Couch und ließ ihn in die Polster sinken. Auf seinen Wink hin drehte Arlene das Licht etwas heller, und nun konnte er endlich die Züge des anderen sehen. Wie schon das weiße Haar vermuten ließ, war dieser Mann weit jenseits der Lebensmitte, zwischen fünfundsiebzig und achtzig Jahren. Seine Gestalt war schlank, bekleidet mit einem dunkelgrauen, einfachen und altmodischen Anzug. Sein Gesicht wirkte asketisch und war von zahlreichen Falten gezeichnet, aber aus den schwarzen Augen sprach große Intelligenz.

Dieses Gesicht kenne ich doch! durchfuhr es McLane plötzlich. Sein Gedächtnis ließ ihn nur selten im Stich, er durchforschte es, ging immer weiter zurück, und dann zuckte er überrascht zusammen. Ja, das war es  die Invasion der Grappos im Sonnensystem!

Sie lag jetzt schon etwa zwanzig Jahre zurück, und während der damaligen turbulenten Zeit hatte er diesen Mann auf der Insel Teneriffa getroffen. Er war Wissenschaftler, Hyperphysiker, und danach mit der ORION-Crew nach Paris gelangt. Mit ihm und Sigbjörnson zusammen war Cliff dann in einem uralten Apollo-Raumschiff nach Liberty-Town gestartet, weil man dort die Lösung aller Probleme zu finden gehofft hatte ...

»Du bist Rodrigo Las Casas, nicht wahr?« stieß er hervor. Der Weißhaarige hob den Kopf und nickte schwach.

»Ja, der bin ich, und ich bin gekommen, um euch vor einer großen Gefahr zu warnen! Wenn dieser Verrückte wirklich ernst macht, wird es eine riesige Katastrophe geben ...«

Er unterbrach sich und starrte voller Furcht zum Eingang, denn von draußen klang erneut das Röhren eines überlasteten Gleiters herein.

»Da sind sie schon!« jammerte er panikerfüllt. »Sie wollen ... sie wollen mich umbringen  hilf mir bitte, Cliff!«
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»Nur keine Sorge, wir helfen dir, Rodrigo«, versicherte McLane. »Hier bei uns bist du sicher, wer auch immer da kommen mag; man wird es ganz bestimmt nicht wagen, gewaltsam ...«

Weiter kam er jedoch nicht, die Ereignisse straften ihn Lügen. Der Gleiter war gelandet, Schritte polterten die Treppe empor, und dann zischten ohne jede Vorwarnung Strahlerschüsse durch die Nacht. Ihnen hatte die Eingangstür nichts entgegenzusetzen und die Laserstrahlen verwandelten sie in Sekundenschnelle in zerstäubende Asche. Ein großes Loch klaffte auf, und die Silhouetten von drei Männern erschienen, die sich anschickten, den Wohnturm zu stürmen!

Man wagte es also doch, und nun wußte McLane, daß Las Casas Leben wirklich in höchster Gefahr war. Er handelte augenblicklich, riß den Mann von der Couch hoch und warf sich mit ihm dahinter zu Boden. Um Arlene brauchte er sich nicht zu sorgen, eine Frau wie sie kam auch allein zurecht.

»Liegenbleiben, nicht rühren!« zischte er Rodrigo zu, in dessen Augen nacktes Entsetzen stand. Dann riß er sich den Bademantel vom Leibe und warf ihn den eindringenden Männern entgegen. Das irritierte sie für einen Moment. Sie blieben in der Türöffnung stehen, und das nutzte Cliff aus. Er rollte sich hinüber zu der Wand, an der ein Teil seiner Waffensammlung hing, richtete sich blitzschnell auf und griff nach der Pistole, die ihm am nächsten war  ein neunschüssiger Colt Original 19. Jahrhundert, gut gepflegt, geladen und gesichert.

Hastig tauchte er wieder in Deckung, Sekundenbruchteile später fauchte ein Strahlschuß auf und traf die Stelle, an der er eben noch gewesen war. Der Wandbehang ging sofort in Flammen auf, doch jetzt war nicht die Zeit, etwas dagegen zu tun. Cliff rollte sich hinter einen Sessel, von kalter Wut erfüllt. Diese Männer waren Mörder, die keine Rücksicht kannten.

Er kauerte sich zusammen, schob dann blitzartig den Kopf und die Hand mit der Pistole an der Armlehne vorbei, fand ein Ziel und schoß.

Der Knall der großkalibrigen Waffe peitschte durch den Raum, einer der Fremden riß die Arme hoch, schrie auf und brach zusammen. Die beiden anderen fuhren herum, und ihre Waffen richteten sich gegen McLane. Der federte mit einem mächtigen Hechtsprung zur Seite und war bereits wieder hinter der Couch, als nun der Sessel von zwei Strahlschüssen zerfetzt wurde.

»Unsere ganze Einrichtung wird demoliert  das sollt ihr Unholde mir büßen!« knirschte der Commander grimmig. Er sah, daß Las Casas inzwischen ohnmächtig geworden war, wechselte sofort wieder den Standort und huschte hinter die Hausbar. Erneut ein schneller Schuß, er traf den rechten Arm eines anderen Gegners, und dessen Strahler polterte zu Boden. Jetzt war nur noch einer der Mörder kampffähig, aber offenbar durch die heftige Gegenwehr und das Donnergeräusch der antiken Waffe vollkommen demoralisiert. Sein Gesicht war schreckverzerrt, er hob seinen Strahler und feuerte wahllos in den Raum.

Dabei traf er eine Leitung, und das Licht erlosch. Dafür aber gerieten andere Möbelstücke in Brand, Flammen zuckten auf. Dunkle Rauchschwaden wallten hoch und trübten die Sicht, das Chaos war vollkommen. McLane vergrößerte es noch und schoß einige Kugeln in die Decke, als er infolge des Qualms kein Ziel mehr fand. Einer der Verwundeten jammerte laut, eine rauhe Stimme schrie: »Los, pack mit an  nichts wie raus hier!«

Weiteres Jammern und undefinierbare Geräusche, dann klang das Trappeln hastiger Schritte auf. Das Mordkommando floh aus dem Turm und schleppte den Schwerverletzten mit. Der ganze Überfall hatte nicht viel länger als zwanzig Sekunden gedauert.

Cliff atmete auf, aber dabei geriet Rauch in seine Kehle; er mußte husten, und Tränen traten in seine Augen. Außerdem wurde ihm unangenehm heiß. Dicht neben ihm brannte es. Hastig zog er sich zurück und sah sich nach Arlene um  wo war sie nur geblieben?

Sie tauchte im gleichen Moment im Durchgang auf, eine HM 4 in der Hand. »Zu spät, Schatz, es ist schon wieder vorbei«, sagte Cliff, und zur Bestätigung klang draußen das Geräusch eines übereilt startenden Gleiters auf. »Nein, es hat keinen Sinn, diesen Burschen noch nachzujagen  jetzt haben wir hier drin alle Hände voll zu tun!«

Zusammen hasteten sie in den Abstellraum, rissen Feuerlöscher von der Wand und eilten zurück. »Was ist mit Las Casas?« fragte die junge Frau, und McLane zuckte mit den Schultern.

»Als ich ihn zuletzt sah, war er ohnmächtig, mehr weiß ich nicht«, gab er zurück, und dann fanden sie vorerst keine Zeit zum Reden mehr. Im Wohnraum brannte es an mindestens zehn Stellen. Es dauerte fast eine Viertelstunde, dann erloschen auch die letzten Flammen, frische Luft kam durch die zerstörte Tür und vertrieb den beißenden Qualm. Dafür war es nun vollkommen dunkel, Cliff ließ den Feuerlöscher fallen, stolperte erschöpft hinaus und holte zwei Handscheinwerfer. Ihr helles Licht zeigte ihnen mitleidslos das ganze Ausmaß der Verwüstungen, aber ihre Sorge galt naturgemäß zuerst dem Mann, der das eigentliche Ziel dieses heimtückischen Anschlags gewesen war.

Rodrigo Las Casas lag noch an derselben Stelle, aber es stand nicht gut um ihn. Einer der zuletzt abgegebenen Strahlerschüsse hatte nicht nur die Couch versengt, sondern auch ihn im Bereich der linken Schulter getroffen. Dort klaffte jetzt eine große Wunde mit verkohlten Rändern. Der Mann war besinnungslos, sein Atem ging schwer und röchelnd. Arlene fühlte nach seinem Puls und sah dann ihren Gefährten an.

»Er muß schnellstens in ein Hospital, sonst stirbt er!« sagte sie. »Rufe sofort eine Ambulanz und schildere den Leuten seinen Zustand, damit sie sich entsprechend vorbereiten können.«

»Erst einmal können!« erklärte McLane resigniert. »Solange der Kurzschluß nicht behoben ist, ist unser Visiphon tot ... Nein, ich kann wenigstens Basis 104 über mein Armbandgerät erreichen! Dort ist man immer auf Notfälle vorbereitet, ich rufe sofort an. Versuche, ihm inzwischen zu helfen, so gut du kannst.«

Er eilte hinauf in den Raum, in dem seine Ausrüstung lag. Die junge Frau überlegte kurz, ging in den Baderaum und holte aus der Hausapotheke einige Spritzampullen. Damit injizierte sie dem Schwerverletzten einen Schmerzstiller und ein Breitband-Stimulans. Mehr konnte sie nicht tun. Die Mittel zeigten auch bald ihre Wirkung. Der Herzschlag des Verwundeten kräftigte sich und die Augenlider begannen zu flattern. Dann tauchte Cliff wieder auf und nickte seiner Gefährtin zu.

»Alles in Ordnung; in der Basis hat man sofort gespurt, ein schneller Ambulanzgleiter ist bereits unterwegs. Hoffen wir, daß alles noch gut abgeht, unsere Mediziner verstehen ihr Fach.«

Im gleichen Augenblick schlug Rodrigo Las Casas die Augen auf, schüttelte den Kopf und sagte leise und stockend: »Danke für eure Fürsorge, aber mit mir ... mit mir geht es zu Ende, das fühle ich! Doch das ist nicht schlimm, ich bin ein alter Mann ... wenigstens kann ich euch noch warnen ...«

Seine Stimme erstarb, seine Augen fielen wieder zu. McLane sah kein anderes Mittel, er faßte die gesunde Schulter des Mannes und fragte drängend: »Warnen  wovor, Rodrigo?«

Der Wissenschaftler seufzte.

»Gefahr ... große Gefahr aus dem Mikrokosmos, Cliff!« kam es kaum hörbar aus seinem Mund. »Menschen von der Erde sind ... sind dort aufgetaucht und haben Ron Manners ... Wenn ihr Plan gelingt, wird euer ganzer normaler Kosmos ... zugrunde gehen! Haltet sie auf, sonst ...«

Seine Stimme erstarb endgültig, sein Körper bäumte sich noch einmal auf, fiel dann zurück und streckte sich. Arlene fühlte nach dem Puls und sagte erschüttert: »Exitus, Cliff  er ist tot! Ich bewundere diesen Mann, er hat bewußt ein großes Risiko auf sich genommen, weil er unserer Menschheit helfen wollte. Ist es dir wenigstens gelungen, seine letzten Worte richtig zu deuten?«

McLane kniff die Lippen zusammen, seine Züge waren hart.

»Vielleicht später, im Augenblick jedenfalls noch nicht«, gab er nach einer Weile zurück. »Jetzt ist mir noch zu vieles unklar und rätselhaft, ich sehe keine Zusammenhänge zwischen meinen und Hassos Erlebnissen mit ihm in Liberty-Town. Das alles ist gut zwanzig Jahre her, und in dieser turbulenten Zeit ...«

Er unterbrach sich, denn draußen war das Geräusch eines eilig anfliegenden Gleiters zu hören, der mit zuckendem Rotlicht hart vor dem Wohnturm aufsetzte. Cliff und Arlene gingen zum Eingang. Mehrere Personen sprangen aus dem Fahrzeug und hasteten die Treppe hinauf. McLane hatte seinen Scheinwerfer auf Streulicht geschaltet, und in dem gedämpften Schein erkannte er an der Spitze der Gruppe Brian Hackler, zur Zeit kommissarischer Stabschef der T.R.A.V. Der Vizeadmiral atmete auf, als er die Raumfahrer wohlbehalten, wenn auch fast nackt und rußverschmiert vor sich sah.

»Ich dachte schon, euch wäre etwas passiert«, sagte er sichtlich erleichtert. »Ich habe heute Nachtdienst und erfuhr eigentlich mehr durch Zufall, daß ihr einen Notruf gesendet habt, aber dann habe ich nicht gezögert, mitzufliegen.« Sein Blick glitt weiter, er sah die verkohlten Überreste der Tür, und seine Augen weiteten sich ungläubig. »Große Galaxis  das sieht ja fast so aus, als hätte hier ein kleiner Krieg stattgefunden, Cliff!«

Der Commander lächelte humorlos.

»So ähnlich war es auch«, bestätigte er, »und drinnen sieht es noch viel schlimmer aus. Ein Mann kam zu uns, drei Mörder waren hinter ihm her, aber ich habe die Lage nicht ernst genug eingeschätzt. Jetzt ist der Mann tot, und ich mache mir deshalb die größten Vorwürfe, doch das hilft ihm nichts mehr.«

»Mörder  dann müssen wir sofort eine Großfahndung einleiten!« stieß Hackler hervor, aber McLane winkte ab.

»Sinnlos, Brian; das alles ist jetzt schon etwa vierzig Minuten her, sie sind also längst über alle Berge. Zwar habe ich zwei von ihnen angeschossen ... doch darüber können wir auch später reden, lassen wir jetzt erst einmal den Medotrupp herein.«

Vier Männer mit einer Tragbahre betraten den Turm und begaben sich im bleichen Licht der Scheinwerfer zu Las Casas. Der Notarzt konnte aber auch nichts mehr für ihn tun, man legte ihn auf die Bahre und brachte ihn hinaus. Brian Hackler schüttelte entsetzt den Kopf, als er die Leiche und die angerichteten Zerstörungen sah, aber bald bekam sein pragmatischer Sinn wieder die Oberhand.

»Ich bin dafür, daß ihr beide gleich mit uns zurück zur Basis fliegt, Cliff! Die Verbrecher könnten zurückkommen, um euch als Tatzeugen auch noch zu beseitigen, und ihr allein hättet dann bestimmt keine Chance mehr. Nicht, daß ich eure Fähigkeiten in Zweifel ziehen will, aber gegen eine Übermacht ...«

»Schon gut, Vizechef«, fiel ihm McLane ins Wort, »unser ehemals so trautes Heim ist ohnehin kein Hort übertriebener Behaglichkeit mehr. Außerdem konnte uns Rodrigo vor seinem Tod noch einige Dinge mitteilen, deren Tragweite ich jetzt noch nicht einschätzen kann, die aber Anlaß zu einiger Besorgnis geben. Er sprach von einer großen Gefahr nicht nur für die Erde, sondern für unsere ganze Galaxis, und ein Mann wie er behauptet so etwas nicht leichtfertig. Leandra und Katsuro müssen möglichst bald davon erfahren.«

»In Ordnung, dann zieht euch schnell an, ich werde inzwischen in der Basis anrufen und Posten anfordern, die vorerst hier Wache halten. Ihr könnt in euren Dienstquartieren schlafen. Für die Reparaturen hier wird T.R.A.V. aufkommen, denke ich.«

»Sofern alles den bewährten Dienstweg geht, ich weiß«, sagte Cliff und spürte, wie sich Arlene schwer gegen ihn lehnte. Sie hatten sich von dieser Nacht zwar aufregende Dinge versprochen, doch von einer gänzlich anderen Art. Nun forderten die statt dessen ausgestandenen Schrecken ihren Tribut, beide waren geschockt und todmüde. Die Trauer um Las Casas kam noch hinzu.

Der Schlaf würde ihnen helfen, Abstand zu gewinnen und dieses schlimme Geschehen weniger emotionsvoll zu betrachten. Doch die Gefahr aus dem Mikrokosmos, die Rodrigo nur angesprochen, aber nicht mehr präzisiert hatte, würde beherrschender Faktor bleiben, ein quälendes Schreckgespenst.

Von welcher Art mochte sie sein  was kam nun wieder auf Terra und die FEDERATION OF STARS zu ...?



*



Zehn Uhr morgens in Basis 104.



Alles war wieder, wie schon so oft gehabt: ein Konferenzraum, eine schlecht ausgeschlafene ORION-Crew und dazu die Spitzen der Basishierarchie, ernst, aber geradezu provozierend munter. Brian Hackler dagegen schien überhaupt nicht geschlafen zu haben, doch ihn hielt der Pflichteifer aufrecht.

»Dies ist, mit Vorbehalt gesagt, eine Krisensitzung«, erklärte George J. Mattewson, der Verteidigungsminister, als dann auf dem großen Bildschirm das Symbol des Großrechners TECOM erschien.

»Welche Neuigkeit! Wer hätte das gedacht?« entfuhr es Mario de Monti, und Leandra de Ruyter schüttelte verweisend den Kopf. Dann wandte sie sich an den Commander: »Bisher kennen wir die Fakten des nächtlichen Geschehens auf Orion-Island nur in groben Umrissen. Schildere sie uns nun so ausführlich wie möglich, Cliff; TECOM hört mit, wird alles speichern und Ergänzungen geben, wenn es nötig ist.«

»Richtig, Admiralin; im Moment ist mein Informationsstand in bezug auf die aktuellen Ereignisse jedoch noch gleich Null«, sagte der Computer. Alle Blicke richteten sich auf den Commander, McLane zog das Mikro vor seinen Mund und begann zu reden. Er hielt sich strikt an die Fakten, wie sie sich aus seiner Sicht ergaben, und verzichtete auf jeden eigenen Kommentar. Alles war knapp gehalten, nur die Worte des Sterbenden gab er so wortgetreu wie möglich wieder. Als er geendet hatte, erklärte TECOM:

»Alles verstanden und gespeichert, Auswertung läuft bereits. Es erscheint mir relevant, die Daten der Altspeicher aus der Zeit der Grappo-Invasion mit heranzuziehen, um Querverbindungen zu finden und Extrapolationen erstellen zu können. Dafür bitte ich um etwas Geduld. Für sonstige Auskünfte stehe ich sofort bereit.«

Mattewson machte eine etwas hilflose Geste und sah McLane an.

»Die Begriffe Liberty-Town und Mikrokosmos sagen mir praktisch nichts, Cliff! Vor zwanzig Jahren war ich noch Kadett und befand mich weit draußen auf einem Patrouillenflug; ich kam erst wieder zur Erde zurück, als hier alles schon vorbei war. Damals ging es noch drunter und drüber, der Neuaufbau hatte überall den Vorsprung, und exakte Informationen waren Mangelware.«

Cliff öffnete den Mund, doch der Großrechner kam ihm zuvor.

»TECOM spricht! Das spätere Liberty-Town war als Satellitenstadt zwischen Mond und Erde konzipiert, am sogenannten Lagrange-Punkt L5, 346 000 und 38 000 Kilometer von den Mittelpunkten der beiden Himmelskörper entfernt. Dort halten sich ihre Anziehungskräfte die Waage, deshalb galt dieser Standort als ideal.

Mit dem Bau dieses Hohlkörpers wurde im Jahre 2008 begonnen, die Fertigstellung war in 2031 beendet. Seine größten Ausmaße sind 32 Kilometer und ...«

»Unwichtig, ist zu übergehen«, befahl Tunaka Katsuro, der Chef des Galaktischen Sicherheitsdiensts. »Bringe statt dessen jene Daten, die Aufschluß über die Besiedlung der Station sowie über die spätere Entwicklung ihrer Bewohner geben.«

»Verstanden, Direktor. Um 2030 waren die Verhältnisse auf der Erde noch relativ instabil, es gab sogenannte Extremisten, die gegen die Weltregierung opponierten, sich unterdrückt fühlten und den Aufbau einer ›wirklich freien‹ Gesellschaft nach ihren Vorstellungen forderten. Man bot ihnen schließlich die Raumstation als Wohnstatt an. Sie akzeptierten, wurden dorthin überführt und brachen nach einiger Zeit alle Kontakte zur Erde ab. Das brachte ihnen keine Nachteile, denn Liberty-Town war autark; zuletzt soll seine Bevölkerung vierzehn Millionen Menschen gezählt haben.«

»Danke, das genügt«, schaltete sich McLane nun ein. »Vor etwa siebzig Jahren emigrierte dann Professor Eugen Charlier dorthin, ein Wissenschaftler, der unter Orcuna keine Anerkennung fand. Seine Ideen paßten nicht in den durch Fluidum Pax gegebenen Rahmen, doch beim ›Ersten Bürger‹ von Liberty-Town fand er offene Ohren, denn diesem war die Station zu klein geworden. Mit seiner materiellen Unterstützung schuf Charlier dann inmitten von energetischen Fesselfeldern in einer kaum metergroßen Kugel den jetzigen Mikrokosmos, ein Gebilde mit eigenen physikalischen Gesetzen. Er rief darin einen ›Urknall‹ hervor, und dann entstand in der Kugel rasend schnell ein winziges Universum mit Sonnen, Planeten und allem Zubehör. Als dessen Entwicklung genügend weit fortgeschritten war, glich er seinen Zeitablauf dem unseren an, und alle Bewohner von Liberty-Town wurden dorthin umgesiedelt.«

»Wie sollte so etwas möglich sein?« fragte der VM mit deutlichem Unglauben. »Vierzehn Millionen Menschen in solch einer winzigen Kugel  bei diesem Gedanken streikt einfach mein Verstand!«

Hasso hob die Hand und erklärte nachdrücklich: »Und doch ist es so, George J.  Charlier war eben ein Genie und hat die Integration mit seinen neuen Methoden geschafft. Cliff, Las Casas und ich, wir sind während der Grappo-Invasion mit einer uralten Museumsrakete zu der Station geflogen. Wir erhofften uns von dem Professor Hilfe zur Durchbrechung der Dunkelfeldbarriere, die um das gesamte Sonnensystem lag. Wir fanden dort jedoch weder ihn noch sonst ein Lebewesen  bis auf periphere technische Anlagen war der gesamte riesige Komplex leer, und er hatte immerhin Materie im Gewicht von 430 Millionen Tonnen enthalten! Nur die leuchtende Kugel in der ›Freiheitshalle‹, eben der Mikrokosmos ...«

»Schon gut, Hasso! Die Essenz dieser Story kenne ich in großen Umrissen, aber sie ist jetzt nicht relevant«, unterbrach ihn der GSD-Direktor ungeduldig. »Das Stichwort heißt Las Casas, es geht um seinen Tod, seine Mörder und die Warnung, die der Mann zuletzt noch ausgesprochen hat. Wenn ich euch richtig verstanden habe, habt ihr ihn seit zwanzig Jahren nicht mehr gesehen, erst jetzt tauchte er unter sehr dramatischen Umständen wieder bei euch auf. Obendrein ist sein Name in keinem Personalregister zu finden  wo hat er dann in der Zwischenzeit gesteckt?«

»Im Mikrokosmos, Direktor! Hättest du Hasso ausreden lassen, wüßtest du es jetzt bereits«, sagte TECOM mit mildem Vorwurf. »Er ist auf eigenen Wunsch dorthin übersiedelt, um seinen alten Lehrer Charlier zu treffen, die entsprechenden Angaben Cliffs existieren in meinen Altspeichern. Damals war die Verbindung zum Mikrouniversum jedoch nur einseitig; Menschen konnten zwar hinein, aber nicht in unser Kontinuum zurückkehren.«

McLane nickte schwer und ergänzte sachlich:

»Eine solche Möglichkeit scheint es nun doch zu geben, vermutlich hat sie Rodrigo selbst gefunden. Von der Raumstation aus gelangte er dann, ebenso wie seine skrupellosen Verfolger, mit Hilfe der Repulsions-Irrealisator-Projektoren direkt zur Erde. Diese Geräte funktionieren ähnlich wie Transmitter, aber ohne eine Gegenstation, Charlier hat sie konstruiert. Wir haben sie seinerzeit bereits benutzt, wurden jedoch tief in die Vergangenheit geschleudert ... in diesem Zusammenhang unwichtig, also zurück zur Sache. Für uns sind die Ereignisse der letzten Nacht ein klarer Beweis dafür, daß sich im Mikrokosmos eine Menge tun muß, die Entscheidung zum späteren TAROON-OKER scheint bereits im Gange zu sein. Aus ihr könnte auch die Gefahr für unser Universum resultieren, vor der uns Las Casas gewarnt hat.«

»Die große und leider unbeantwortet gebliebene Frage ist nur, worin diese bestehen mag«, sagte Leandra de Ruyter seufzend. »Es muß hier wirklich um bedeutsame Dinge gehen, bloßer Kleinigkeiten wegen wollte man diesen Mann bestimmt nicht ermorden. Frage an TECOM: Hast du im Verlauf der angekündigten Extrapolationen etwas herausgefunden, das zur Aufklärung des Rätsels beitragen kann?«

»Leider nicht, Admiralin«, erklärte die Kunststimme des Gehirns. »Ich werde mich aber weiter intensiv damit beschäftigen  seht mir bitte nach, wenn mir das infolge fehlender Daten nicht schnell genug gelingt.«

George J. Mattewson winkte ab und erhob sich.

»Da hier offenbar keine Klarheit mehr erlangt werden kann, ziehe ich mich jetzt zurück. Um elf Uhr dreißig habe ich eine Konferenz. Leite du die Sitzung weiter, Tunaka, und berichte mir später, falls noch etwas von Belang herausgefunden wird.«

Er verließ den Raum, und nun fragte Brian Hackler: »Darf auch ich mich jetzt zurückziehen, Leandra? Ich bin bereits seit fünfzehn Stunden im Dienst und muß heute abend schon wieder ...«

Er durfte, und dann war die ORION-Crew mit der Admiralin und dem GSD-Chef allein.
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»Endlich!« sagte Mario und ging zum Getränkespender. »Leute, ich habe vielleicht einen Durst, lange hätte ich es so nicht mehr ausgehalten. Mineralwasser mit einem kleinen Schuß Scotch für uns alle, okay?«

Er kam mit einem Tablett zurück und verteilte die Gläser, und nach einem Schluck meinte Cliff:

»Freunde, ich bin so bedrückt und frustriert wie schon lange nicht mehr! Dieses Mordkommando von ›drüben‹ hat nicht nur unseren schönen Turm heillos verwüstet, sondern auch einen alten und guten Freund auf dem Gewissen, und daran fühle ich mich mitschuldig. Materielle Güter lassen sich ersetzen, Menschenleben dagegen nie. Hätte ich doch nur seine Warnungen ernst genug genommen  dann sähe jetzt nicht nur alles anders aus, wir wüßten auch mehr.«

»Nimm es nicht so schwer«, bat die Admiralin und legte die Hand auf seinen Arm, »du bist schließlich nicht Norma Russell, kannst also keine Wahrträume haben. Hat eigentlich die Fahndung nach den Tätern schon etwas ergeben, Tunaka?«

»Bisher nicht, obwohl sie auf vollen Touren läuft. Sie hatten Zeit genug, um sich hinüber aufs Festland abzusetzen, und gerade in Australien gibt es noch weite unbewohnte Gebiete. Die Erde können sie aber, zumal mit zwei Verwundeten, nicht mehr verlassen, alle Raumhäfen sind gewarnt. Irgendwann fassen wir sie bestimmt.«

»Eben fällt mir etwas auf«, sagte Helga Legrelle nach einer Weile betroffenen Schweigens. »Cliff, deiner Schilderung nach hat Las Casas doch gesagt, Menschen von der Erde wären plötzlich im Mikrokosmos aufgetaucht. Um nach Liberty-Town zu gelangen, mußten diese Leute jedenfalls ein Raumschiff benutzen, und jeder Verkehr zwischen Erde und Mond wird von den EOS-Satelliten aus überwacht. Es müßte sich also feststellen lassen, wann und mit wem an Bord ein Schiff dort angelegt hat, nicht wahr?«

»Helga  Goldmädchen!« rief McLane wie elektrisiert. »Verdammt, darauf hätte ich eigentlich selbst kommen müssen! Tunaka, du mußt rasch versuchen, die entsprechenden Aufzeichnungen zu bekommen! Die Station wird vermutlich nur sehr selten angeflogen, folglich ist automatisch jeder verdächtig, der im letzten Jahrzehnt dort gewesen ist!«

Katsuro wiegte den Kopf.

»Ich bezweifle stark, daß dieser Tip etwas taugt, Cliff. Die Erdregierung hat Liberty-Town schon vor langer Zeit für tabu erklärt, vermutlich, um eine Rückkehr von Extremisten zur Erde zu verhindern. Einer unserer Wachkreuzer kreist seither synchron mit der Station zwischen ihr und dem Mond mit dem Dauerauftrag, jeden Versuch einer Annäherung zu unterbinden. Soviel ich weiß, ist ein solcher auch niemals erfolgt.«

»Niemand ist unfehlbar, und ständige Routine stumpft bekanntlich ab«, gab Hasso Sigbjörnson zu bedenken. »Ein kleines Flugzeug, das im freien Fall dahintreibt, kann leicht mit einem der kleinen vagabundierenden Asteroiden verwechselt werden, die immer wieder in Erdnähe auftauchen und kaum noch beachtet werden. Wenn es dann im Ortungsschatten der Weltraumstadt abgebremst wird und heimlich an dieser anlegt, merkt niemand etwas davon!«

Der Chef des GSD lächelte gequält.

»So etwas ist zwar sehr unwahrscheinlich, immerhin aber nicht ganz unmöglich. Da es hier jedoch um nicht eben alltägliche Dinge geht, will ich Helgas Idee trotzdem aufnehmen. TECOM, du hast diese Diskussion mitgehört?«

»Ich höre grundsätzlich alles mit, das mir Daten von einigem Interesse verspricht«, versicherte das Verbundgehirn.

»Okay, dann gebe ich dir jetzt folgenden Auftrag: Überprüfe schnellstens den Inhalt aller von dir gespeicherten Logbuchdaten der LT-Wachkreuzer aus den letzten hundert Jahren auf etwaige Durchgänge von Planetoiden oder sonstige Anomalien. Alles, was dir irgendwie verdächtig erscheint, übermittle schnellstens an mich.«

»Verstanden, Direktor, Auftrag wird umgehend ausgeführt«, sagte TECOM. »Korrektur: Ich werde nur die zwanzig Jahre nach der Grappo-Invasion berücksichtigen, die fraglichen Personen sind mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit erst nach Las Casas in den Mikrokosmos gelangt, das beweist seine Aussage indirekt.«

»Die Auswertung der Daten dürfte eine Weile beanspruchen«, meinte Cliff. »Können wir inzwischen zum Mittagessen gehen, Leandra?«

»Wir kommen gleich mit, Cliff; anschließend hören wir uns dann wieder gemeinsam an, was TECOM uns weiter zu sagen hat.«

Vierzig Minuten später saßen sie in Katsuros Büro, der Direktor aktivierte den Kanal zum Computer, und die Vocoderstimme erklärte:

»Vorgang vor exakt neun Minuten beendet; der bis auf das letzte halbe Jahr lückenlose Inhalt der Logbücher enthält keine Hinweise auf ungewöhnliche Vorkommnisse. Die Satellitenstadt wurde von keinem anderen Schiff angeflogen, das betreffende Gebiet nicht von Kleinplaneten tangiert.«

Katsuro zuckte mit den Schultern und sah die Raumfahrer an.

»Es scheint, als hätten wir eine Niete gezogen, Freunde. Oder sagt dein sogenannter sechster Sinn etwas anderes, Cliff?«

McLane schüttelte den Kopf, Mario dagegen runzelte die Stirn und wandte sich dem Mikrofon zu. »Eine Zusatzfrage, TECOM: Sind Hinweise vorhanden, daß es an Bord der Kreuzer selbst Vorgänge gegeben hat, die irgendwie von der Norm abwichen? Könnte man die Besatzungen eventuell beeinflußt oder geistig manipuliert haben?«

»Nichts dergleichen, es hat auch keine Krankheitsfälle gegeben, Mario. Allerdings wies einer der Speicherkristalle eine kleine Anomalie auf, für die es keine logische Erklärung gibt. Dabei kann es sich aber um einen Materialfehler gehandelt haben, der den Kontrollen entgangen ist.«

»Materialfehler bei computergesteuerter Fertigung  mehr als nur unwahrscheinlich!« urteilte der Kybernetiker. »Könnte es nicht auch eine Manipulation gewesen sein, eine Datenlöschung, die so geschickt vorgenommen wurde, daß sie als solche nicht zu erkennen ist?«

»Das ist zumindest theoretisch möglich«, räumte der Rechner ein. »Deshalb hier die näheren Daten: Der Kristall stammte vom Kreuzer LEPUS, Kommandantin Annika Wolters, der Termin des Vorgangs liegt jetzt fünf Jahre, drei Monate und sieben Tage zurück.«

»Das ist doch Unsinn, Mario«, sagte Leandra de Ruyter unwillig. »Für mich grenzt das an Gespenstersuche, und bekanntlich ...«

Sie unterbrach sich, denn Katsuro schlug plötzlich dröhnend auf seinen Arbeitstisch und fuhr aus seinem Sessel hoch.

»Fünf Jahre und drei Monate  Mira und Polaris! Dies ist doch genau die Zeit, als zwei meiner besten Assistenten auf ungeklärte Weise spurlos verschwanden, Fitzroy und Yamun! Sie sollten einen vermutlichen Sabotagefall auf dem Satelliten NIAS 17 aufklären, kamen aber nicht dort an und wurden nie mehr gesehen. Wenn es da keinen Zusammenhang gibt, quittiere ich meinen Posten!« Und schon war der GSD-Chef dabei TECOM neue Anweisungen zu geben.
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»Selbst wenn es für die eigentliche Sache nichts bringen sollte, ist das Resultat doch bemerkenswert«, kommentierte die Admiralin verblüfft. »Wie bist du nur darauf gekommen, Gespensterseher?«

De Monti grinste so breit wie üblich.

»Spontane Intuition, Leandra, gepaart mit langer Erfahrung. Aber sieh nur, wie erregt unser Sicherheitschef ist.«

Tatsächlich schien Tunaka Katsuro sein sonstiger asiatischer Gleichmut restlos abhanden gekommen zu sein. Auf seinem kahlen Schädel standen Schweißperlen, sein Gesicht war düster, und mit der Rechten trommelte er ein Stakkato auf der Tischplatte. Er zuckte nervös zusammen, als dann wieder die Computerstimme erklang.

»TECOM an Direktor GSD: Kreuzerkommandantin Wolters kann nicht mehr befragt werden, sie ist vor einem Jahr beim Baden ertrunken. Ihr Nachfolger ist der frühere Astrogator der LEPUS, Melcher Solko, er befindet sich zur Zeit mit seinem Schiff wieder am Lagrange-Punkt L5 auf Wache bei Liberty-Town.«

»Funkverbindung herstellen, schnell!« rief Katsuro. TECOM bestätigte lakonisch, und eine halbe Minute später erschien das rundliche Gesicht eines Captains der Systemflotte auf dem Schirm. Es zeigte deutliche Verwunderung, als er den GSD-Chef erkannte, aber sofort prasselten dessen Fragen auf ihn ein. Der Mann überlegte nur kurz, dann nickte er.

»Natürlich entsinne ich mich des damaligen Geschehens, es war für uns auf diesem langweiligen Posten ungewöhnlich genug. Fitzroy und Yamun kamen mit einem kleinen Raumboot von der Erde herauf, wiesen sich als GSD-Assistenten aus und gaben an, mit einem Geheimauftrag nach LT unterwegs zu sein. Annika Wolters ließ sie zunächst warten, setzte sich selbst an den Funk und rief die GSD-Zentrale an. Dort meldete sich ein Naran Vernos oder so ähnlich und bestätigte die Angaben der beiden. Er wies Annika an, nichts davon aufs Bordbuch zu sprechen, aber das war inzwischen bereits geschehen.«

»Aha«, machte Katsuro. »Und sie hat ihre Angaben dann wieder gelöscht, nicht wahr?«

»Nein, sie weigerte sich, weil das unbedingt aufgefallen wäre. Daraufhin dockte das Boot an unserem Kreuzer an, und Fitzroy kam an Bord, ein großer schlanker Mann mit einem Pferdegesicht. Er schob seine Dienstmarke in den Bordcomputer, dieser bestätigte seinen Status, und dann hatten wir keine Bedenken mehr. Fitzroy verpflichtete uns mit Hinweis auf den Geheimauftrag zu striktem Schweigen gegenüber allen Außenstehenden, begab sich dann zum Bordbuch-Recorder und beschäftigte sich einige Minuten damit. Er war ein angenehmer Mann, lachte und machte noch Witze, ehe er wieder von Bord ging. Das Boot flog dann weiter, legte an einer Schleuse des Satelliten an und verschwand dann darin. Damit war die Sache für uns erledigt, wir wurden zwei Tage später abgelöst. Weshalb fragst du nach so langer Zeit noch danach, war vielleicht doch nicht alles in Ordnung damit?«

»Durchaus nicht, Melcher«, versicherte Katsuro. »Bei uns sind nur irrtümlich Speicherdaten gelöscht worden, die wir jetzt ergänzen müssen. Das Schweigegebot gilt aber nach wie vor  nichts von diesem Anruf ins Bordbuch, klar?«

Der Captain bestätigte, der GSD-Direktor löschte die Verbindung und sank dann in sich zusammen. In seinem Gesicht arbeitete es, es war grau und verfallen; McLane trat neben ihn und legte mitfühlend die Hand auf seine Schulter.

»In nichts kann man sich mehr täuschen als in den Menschen, nicht wahr? Es muß wirklich bitter für dich sein, gerade von den beiden hintergangen worden zu sein, die zu deinen besten Leuten zählten, denen du also blind vertraut hast. Außerdem muß es aber noch einen dritten gegeben haben, der mit ihnen zusammengehalten und von eurer Zentrale aus der Kommandantin die falsche Bestätigung gegeben hat! Wenn wir diesen Mann aufstöbern können, sollte es nicht mehr schwer sein, alle Hintergründe aufzudecken.«

Katsuro atmete tief durch.

»Vielen Dank für die moralische Aufrüstung, Cliff, ich hatte sie tatsächlich nötig. Das Überlaufen Ahare Gumbos zu Nodor Gallum auf Refuge hat mir schon einen gehörigen Schlag versetzt, dachte ich doch immer, mein System sei perfekt, und nun wieder das ... Doch nun genug davon  du hast alles registriert, TECOM?«

»Natürlich, Direktor, und ich habe inzwischen schon vorsorglich das Personalregister der hiesigen GSD-Assistenten überprüft. Es gibt darin zwar keinen Naran Vernos, wohl aber einen Vernon Narass, und dies dürfte der richtige Mann sein.«

»Wir müssen ihn unbedingt haben! Stelle sofort fest, wo er sich jetzt aufhält«, forderte der Asiate. Das Gehirn gab eine kurze Bestätigung und begann mit dieser Arbeit, Arlene N'Mayogaa schüttelte den Kopf und sagte halblaut: »Vergebliche Mühe, davon bin ich fest überzeugt, Freunde. Der Plan dieser Männer war sehr sorgfältig durchdacht und offenbar lange vorbereitet, er besaß keine einzige Schwachstelle. Dieser Narass konnte es sich sogar leisten, noch monatelang im Dienst zu bleiben, so sicher war er seiner Sache.«

»Und inzwischen hat er natürlich eifrig daran gestrickt, sich einen spurlosen Abgang zu verschaffen«, stimmte ihr Hasso zu. »Für einen gut ausgebildeten Agenten ein leichtes, zumal ihm niemand mißtraut hat; nach LT dürfte er allerdings wohl kaum nachgefolgt sein, denn ...«

»TECOM spricht!« klang wieder die Altstimme des Computercenters auf. »Sosehr ich es bedaure, es ist mir nicht möglich, etwas über den derzeitigen Aufenthalt von Vernon Narass herauszufinden. Nach Feststellung meiner externen Elemente hielt er sich nach seinem Abgang noch zehn Tage auf Groote Eylandt auf. Dann verschwand er von dort, und es gibt keine Anhaltspunkte dafür, wo er sich jetzt befinden mag.«

»Danke, TECOM, ich habe vorerst keine weiteren Aufgaben mehr für dich«, sagte Katsuro resigniert. Das Symbol des Rechners verschwand vom Bildschirm, und McLane stellte nüchtern fest:

»Es sieht so aus, als würden wir heute alle nicht eben mit Glück überschüttet, Freunde. Am schlimmsten hat es Las Casas getroffen  er ist für die Menschheit gestorben, kann man ohne Übertreibung sagen! Dagegen sind Arlene und ich noch prächtig davongekommen, aber dafür belastet uns jetzt das Wissen um Dinge, die wir noch nicht zu deuten wissen. Eine große Gefahr für die Erde  nein, für die gesamte Milchstraße, und wir können nicht herausfinden, worin sie bestehen mag! Ein verdammt unerquicklicher Zustand, fürwahr.«

Atan hob die Hand und bemerkte nachdenklich: »Könnte es nicht sein, daß hier Zusammenhänge mit den Novaausbrüchen vor einigen Tagen bestehen? Falls es eine Fortsetzung geben sollte und wieder serienweise Sterne explodieren, wäre dies doch eine Gefahr von allererster Größenordnung.«

»Sehr unwahrscheinlich«, urteilte Leandra de Ruyter, »Rodrigo hat schließlich deutlich ausgesagt, daß es sich um eine Bedrohung aus dem Mikrokosmos handelt. Dieses Gebilde ist zum einen sehr klein, zum anderen auch noch durch undurchdringliche Fesselfelder gegen unser Universum abgeschirmt. Hier Zusammenhänge konstruieren zu wollen, wäre unter diesen Prämissen wohl reichlich abwegig.«

»Das ist auch meine Ansicht«, erklärte der GSD-Chef. »Ich habe gerade intensiv darüber nachgedacht, wie wir am besten eine Lösung der diversen Rätsel erreichen können und bin zu folgendem Schluß gekommen: Jemand  am besten eine erfahrene, ebenso clevere wie umsichtige Gruppe  muß mittels der RIP-Geräte in den Mikrokosmos geschleust werden, die Lage dort erkunden und möglichst auch bereinigen!«

»Und das sind natürlich wir, die ruhmreiche ORION-Crew«, dröhnte Mario selbstbewußt wie immer. »Wer mit den Quond von STARGATE fertig geworden ist, kann es jederzeit auch mit Menschen aufnehmen, die winziger als die kleinste uns bekannte Mikrobe sind! Diese Aufgabe ist schon so gut wie gelöst, Tunaka.«

»Ist sie das wirklich?« spöttelte Helga Legrelle. »Du redest wieder einmal schneller, als du denkst,  wenn wir ›drüben‹ ankommen, werden wir nämlich genauso winzig sein wie sie!«

Das Grinsen des Kybernetikers erstarb, Katsuro sah großzügig über dieses Intermezzo hinweg und nickte.

»Natürlich habe ich dabei an euch gedacht, auf meine Assistenten will ich mich angesichts der trüben Erfahrungen nicht verlassen. Sie könnten zögern, wenn sie mit Yamun und Fitzroy konfrontiert werden, die augenscheinlich keine Skrupel kennen, und das könnte ihr Verderben sein. Du stimmst mir zu, Leandra?«

»Voll und ganz, Tunaka, vorausgesetzt natürlich, daß auch das Gros der Crew Marios Meinung in etwa teilt. Wie steht es darum, meine Freunde?«

Die Raumfahrer nickten synchron. Arlene machte noch einen Vorschlag. »Das Team Hargus und Argus könnte uns begleiten, Harlan Gustavsson und sein Datenrobot! Auf seine besondere Weise könnte Argus uns eine große Hilfe sein.«

Es gab keine Einwände. Dann ging man ins Detail, die notwendigen Vorbereitungen sowie Art und Anzahl der mitzuführenden Hilfsmittel wurden diskutiert. Darüber verging der Nachmittag, und am Ende der Beratung tauchte auch Brian Hackler halbwegs ausgeschlafen wieder auf und wandte sich an Arlene und Cliff.

»Eine gute Nachricht für euch«, verkündete er stolz. »Auf meine Veranlassung hin wurden die Schäden in eurem Wohnturm umgehend taxiert, und dann hat der zuständige Referent nicht nur schnell, sondern auch großzügig entschieden. Alle baulichen Reparaturen werden sofort vorgenommen, für die Inventarverluste bekommt ihr den stolzen Betrag von einer halben Million Points!«

McLane schlug Hackler auf die Schulter. »Danke, Brian, ab heute gehörst du endgültig zum Kreis meiner zweitbesten Freunde!«
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»Wie schön, euch endlich einmal wiederzusehen, Oberst Cliff«, erklärte Argus und blinkte mit allen Datenfenstern. »Man hat mich in letzter Zeit immer nur zu unbedeutenden Zwecken verwendet, nicht zu vergleichen mit den Dingen, die ich zusammen mit euch erlebt habe. Bei euch wird es nie langweilig, es gibt immer neue interessante Daten zu sammeln, und darauf freue ich mich.«

»Er freut sich, dieser Blecheimer  haha!« machte Mario de Monti. »Dabei besteht sein sogenanntes Innenleben lediglich aus einer wüsten Ansammlung von Schaltkreisen, Mikroprozessoren und Thyristoren, die überhaupt keine Gefühle empfinden können.«

»Es geht schon wieder los!« klagte der kleine Roboter und hob anklagend seine kurzen Ärmchen. »Dieser unmögliche Mensch beleidigt nicht nur mich, sondern auch dich, Partner Hargus, denn du hast mich ja geschaffen. Das müssen wir uns nicht gefallen lassen, weise ihn in seine Schranken, Professor.«

Cliff lächelte belustigt, tätschelte den halbkugeligen Kopf des Kleinen und streckte dann Gustavsson die Hand entgegen.

»Wieder einmal: Willkommen an Bord der ORION X, Harlan! Leider bleibt uns keine Zeit, uns in Reminiszenzen zu ergehen oder neue Erfahrungen auszutauschen; der Start steht dicht bevor, und der Flug nach Liberty-Town wird nur kurz sein. Hat man dich über alles unterrichtet, was mit dieser Station zusammenhängt?«

Hargus nickte.

»Zumindest in großen Umrissen, Cliff. Ich wurde erst vor fünf Stunden mitten aus einer Vorlesung in der Galak-Uni herausgeholt und zur Erde gebracht. Alle näheren Daten wurden jedoch von TECOM direkt an Argus überspielt, von ihm kann ich sie jederzeit erfahren.«

McLane deutete auf den Bordcomputer. »Nimm deinen Stammplatz ein, wir müssen pünktlich in zehn Minuten starten. Ist unten bei dir alles klar, Hasso?«

»Restlos, Commander«, kam es vom Bordingenieur, dessen Abbild auf dem Schirm über dem Pilotenpult stand. »Die Werft hat gute Arbeit geleistet, meine Kinder sind bereit für einen Flug zum NGC 188 und zurück. Eigentlich schade, daß nichts dergleichen anliegt.«

»Vergnügungssüchtiger Mensch!« kommentierte Cliff, und das war reine Ironie. Gerade in diesem siebentausend Lichtjahre entfernten Sternenhaufen hatte die ORION-Crew eine große Anzahl gefährlicher Abenteuer erlebt, und die Erinnerung daran kam nun automatisch zurück. McLane unterdrückte sie rasch wieder, checkte kurz seine Kontrollen durch und winkte dann Helga Legrelle zu.

Die Funkerin nickte kurz und rief die Basiskontrolle. Die Startfreigabe kam sofort, wenig später schoß die ORION X aus dem Strudel im Carpentaria-Golf empor und nahm Kurs auf Liberty-Town. Seit der Einsatzbesprechung waren erst acht Stunden vergangen, es war kurz nach ein Uhr früh, und der Vollmond stand hoch über der südlichen Erdhalbkugel. Entsprechend kurz war der Weg dorthin, das Schiff mußte bereits wieder abgebremst werden, als es kaum auf eine für seine Verhältnisse nennenswerte Geschwindigkeit gekommen war.

Der relativ riesige Komplex der Weltraumstadt, von der Sonne voll ausgeleuchtet, war deutlich auf der Zentralen Bildplatte zu erkennen und kam immer näher. Doch nicht sie war das eigentliche Ziel, sondern der Wachkreuzer, der als matt schimmernder Reflex fast genau vor ihr auszumachen war. Ein erneuter Wink zu Helga, sie schaltete, und dann erschien das rundliche Gesicht Melcher Solkos auf dem Schirm vor McLane.

»ORION X an LEPUS«, sagte Cliff und nickte seinem Kollegen zu. »Man hat euch von unserem Kommen unterrichtet, nicht wahr? Der Plan wurde inzwischen jedoch wieder abgeändert, wir kommen nicht zu euch an Bord, sondern docken nur an der LEPUS an, um Zeit zu sparen. Oder hat sich inzwischen etwas ereignet, das eine neue Umdisposition erfordern würde?«

Solko grinste verhalten und erklärte: »Nichts dergleichen, Cliff. Wir fragen uns oft genug, wozu wir eigentlich hier sind, aber Dienst ist eben Dienst, und nach acht Wochen gibt es volle vier Wochen Urlaub! Das macht die Dinge halbwegs erträglich.«

McLane leitete bereits das Andockmanöver ein und erklärte: »Melcher, unser Auftrag schließt an jenen an, mit dem vor gut fünf Jahren die GSD-Männer Fitzroy und Yamun nach LT gegangen sind. Sie haben sich seitdem noch nicht gemeldet, deshalb schickt Katsuro nun uns dorthin, um nach ihrem Schicksal zu forschen. Wir werden die Station nur mit den LANCETS anfliegen, die ORION bleibt hier bei euch zurück. Und  auch dieser Einsatz läuft wieder unter top-secret! Keine Vermerke im Bordbuch, kein Wort zu anderen, auch nicht zu den besten Freunden, klar?«

Cliff winkte ihm noch einmal zu und kappte dann die Verbindung. Wenig später schwebte die ORION X dicht neben der LEPUS. Summend liefen Projektoren an und schufen ein Fesselfeld, das die beiden Fahrzeuge unsichtbar miteinander verband. McLane desaktivierte alle übrigen Aggregate und erhob sich.

»Auf denn, Freunde! Alle umziehen, nehmt die nützlichen Dinge an euch, mit denen uns der Sicherheitsdienst ausgestattet hat. Wir treffen uns anschließend im Bootshangar und starten sofort.«

Eine Viertelstunde später verließen die beiden LANCETS den Kreuzer, wurden kurz beschleunigt und schossen dann im freien Fall dem Satelliten entgegen. Im ersten Raumboot befanden sich neben Arlene und dem Commander noch Hargus und Argus, im zweiten der Rest der Crew. Liberty-Town wurde immer größer und wuchs schließlich wie ein riesiges, silbrig schimmerndes Gebirge vor ihnen auf.

Der gigantische metallene Hohlkörper war zylindrisch geformt, 32 Kilometer lang und 3,2 Kilometer stark. Von ihm gingen in regelmäßigen Abständen relativ dünne Rohre aus, an deren Enden große Aggregatkomplexe und verschiedenartig geformte Parabolantennen saßen. Sie alle waren schon seit langem außer Betrieb, denn in der ehemaligen Weltraumstadt lebte jetzt niemand mehr. Cliff schaltete den Funk ein und sagte kurz: »Schutzschirm ein, Hasso! Denke daran, wie es uns damals ergangen ist.«

»Ich habe es nicht vergessen, Commander!«

Damals: Angesichts der verzweifelten Lage während der Invasion durch die anorganischen Doppelwesen »Grappos« hatten die beiden Männer, zusammen mit Rodrigo Las Casas, den verzweifelten Versuch unternommen, nach Liberty-Town zu gelangen. Mit einem uralten APOLLO-Raumschiff, dessen Flüssigkeitstriebwerke nicht vom umfassenden Energieentzug durch die Fremden betroffen wurden, waren sie von Paris aus gestartet. Unter größten Schwierigkeiten hatten sie ihr Ziel fast schon erreicht  doch dann hatte eine automatische Abwehranlage reagiert und ihr kleines Fahrzeug zerstört!

Das Trio hatte überlebt und war in die Station gelangt, in der es Professor Charlier zu finden hoffte. Doch er war nicht mehr da  es war überhaupt kein Mensch mehr da, selbst die riesige Stadt war spurlos verschwunden! Sie fanden nur jene kleine schimmernde Kugel, die Las Casas spontan als Mikrokosmos bezeichnet hatte.

Umgewandelt in reine Energie, waren dann alle vierzehn Millionen »Freibürger« auf einen Planeten dieses winzigen Universums im Universum transferiert worden, ebenso die gesamte Materie, aus der ihre Stadt bestand. Im Mikrokosmos entstand ein neues Liberty-Town, alle Verbindungen zum Satelliten und damit auch zur Erde wurden unterbrochen. Dies alles hatten die Männer durch ein seltsames, schemenhaft auftauchendes »Medium« in Gestalt eines Mädchens erfahren, das als einziges in quasi vergeistigter Form ...

»Träumst du, Herr Cliff?« Argus riß mit seiner schrillen Stimme McLane aus seinen Gedanken. »Die LANCET abbremsen, schnell! Sonst zerschellt sie an der Station, und nicht nur ihr kommt um, sondern auch ich, die einzige echte Intelligenz der Erde ...«

»Schon gut, Sardinenbüchse«, sagte McLane, war augenblicklich wieder voll da und schaltete mit fliegenden Fingern. Dieses Mal war kein Beschuß erfolgt, anscheinend waren die Abwehranlagen in der Zwischenzeit restlos ausgefallen. Der Schutzschirm erlosch, und das Fahrzeug kam nur dreihundert Meter vor der Wandung des Riesenzylinders zum relativen Stillstand, von LANCET 2 dichtauf gefolgt.

Cliff zog einen Lageplan zu Rate, den Katsuros Spezialisten in einem alten Archiv ausgegraben hatten. Dann nickte er zufrieden und aktivierte den Funk.

»Wir sind genau am Zielpunkt angekommen, die Einflugschleuse, die der ›Freiheitshalle‹ am nächsten ist, liegt direkt vor uns! Ich aktiviere jetzt den Codegeber, vielleicht haben wir Glück und die Automatik spricht noch darauf an.«

Sie hatten Glück, denn schon Sekunden später glitt das äußere Schleusenschott langsam auf. Flackernd erhellten sich einige Leuchtflächen, der Commander schaltete zusätzlich die starken Außenscheinwerfer seiner LANCET ein und bugsierte das Fahrzeug dann langsam in den Schleusenraum. Auch das zweite Boot fand noch darin Platz. Ein weiterer Tastendruck, und das Schott schloß sich wieder. Stotternd liefen Pumpen an und drückten atembare Luft in die Schleuse; nach einer knappen halben Minute schnurrte dann das Innenschott auf und gab den Blick in einen geräumigen Korridor frei.

»Endstation, alle aussteigen!« sagte Cliff und spürte zugleich, wie ihn ein prickelndes Gefühl von Erregung überkam. Seit seinem ersten Aufenthalt in der Station waren zwanzig Jahre vergangen, und drüben im Mikrokosmos hatte sich inzwischen offenbar einiges getan. Darauf wies die Tatsache, daß von dort aus nun Menschen ins Makrouniversum überwechseln konnten, sehr deutlich hin.

Welch weitere Überraschungen mochte es sonst noch geben ...?
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Alles schien noch so wie früher zu sein  zumindest auf den ersten Blick.

Die Beleuchtung funktionierte, die Laufbänder begannen sich zu bewegen, sobald die Sensoren die Annäherung der Gruppe bemerkten. Auf dem schnellsten Laufband glitten nun die sieben Menschen und der Roboter dahin, und McLane versuchte, sich an die Gegebenheiten von einst zu erinnern. Das fiel ihm jedoch schwer, denn damals hatte er zeitweise unter dem geistigen Einfluß einer Wesenheit gestanden, die sich selbst »R-O-D« oder zuweilen auch »Rodders« nannte. Er mußte sich auf die alten Pläne verlassen, und danach waren sie auf dem richtigen Weg.

Tatsächlich erreichten sich auch schon nach kurzer Zeit einen Knotenpunkt, und dort stand rund ein Dutzend der luftbereiften Robotfahrzeuge, die Hasso und Cliff von früher her kannten. Ein Test bewies, daß sie noch fahrtüchtig waren, auch die Kontrollen der Litsysteme sprachen an. Die Gruppe verteilte sich wie schon in den LANCETS, doch in den Steuerkabinen fanden nur jeweils zwei Personen Platz. Die übrigen mußten sich auf die dahintergelegenen, offenen Ladeflächen verteilen, und prompt begann Argus zu protestieren.

»Meine Arme sind viel zu kurz, ich kann mich da nicht richtig festhalten, Oberst Cliff. Laß mich auf den Sitz neben dir, damit mein wertvolles Dasein nicht gefährdet wird. Wenn ihr mich unterwegs verliert, kann ich euch später nicht mehr helfen, das siehst du doch wohl ein.«

»Dieser Verlust wäre in der Tat kaum zu verschmerzen, Kleiner«, spöttelte McLane zwinkernd. »In Wirklichkeit geht es dir doch nur um das Sammeln neuer Daten, aber das ist in diesem Fall durchaus nicht verkehrt. Gehst du statt seiner nach hinten, mein Schatz?«

Arlene nickte und nahm neben dem Professor auf der Plattform Platz, die mit Haltegriffen versehen war. Die Raumfahrer trugen jetzt nicht mehr die Bordmonturen, sondern zeitlose Overalls in dunklen Farben, eine neutrale Kleidung, die es so oder ähnlich auf vielen Planeten gab. Dazu hatte TECOM geraten, weil sie darin am wenigsten auffallen konnten, und das war bei ihrer Mission äußerst wichtig. In den zahlreichen Innen- und Außentaschen befanden sich Nährkonzentrate, nützliche Werkzeuge und eine Anzahl von scheinbar simplen Gebrauchsgegenständen. Letztere waren allerdings, perfekt getarnt, Utensilien aus der »Geheimküche« des GSD.

»Auf geht's!« rief Cliff, drückte einige Knöpfe und bewegte den Schalthebel. Der Wagen lief summend an, glitt auf eine Leitschiene und darauf in einen neuen, relativ schmalen Tunnel hinein, der nur zwei gegenläufige Fahrbahnen besaß. Innerhalb weniger Sekunden erreichte das Fahrzeug eine Geschwindigkeit von etwa neunzig km/h; Mario steuerte den zweiten Wagen, der dichtauf folgte.

Unwillkürlich »horchte« der Commander in sich hinein, halbwegs darauf gefaßt, wieder eine lautlose Stimme zu vernehmen. Entweder von der fremden Wesenheit R-O-D oder von der kleinen Carylla Givas, die ihm halbstofflich, wie eine Art Astralkörper, erschienen war. Durch sie hatte Eugen Charlier den Männern damals die Bedienung der RIP-Geräte vom Mikrokosmos aus erklärt.

Hatte es nicht auch irgendwie eine Verbindung zwischen Carylla und dem Fremdwesen gegeben? Daran glaubte er sich jetzt wieder dunkel zu erinnern, gab es jedoch bald auf, daran herumzurätseln. Das alles war nun schon so lange her, und vermutlich ...

»Anhalten, Cliff!« schrie plötzlich der kleine Roboter neben ihm.

McLane zuckte zusammen, aber seine Schrecksekunde war noch immer extrem kurz. Er reagierte spontan mit der aus langer Erfahrung resultierenden Gewandtheit, seine Rechte schnellte vor und riß den Schalthebel herum. Gleichzeitig trat sein Fuß auf die Bremse. Ein mörderischer Ruck durchlief den Wagen, und er begann wild zu bocken, konnte jedoch nicht ausbrechen, denn die Leitschiene hielt ihn fest in der Fahrspur.

Seine Insassen wurden hin und her geworfen, und der metallene Körper des Robots prallte heftig gegen Cliffs Hüfte. Ein jäher Schmerz durchzuckte McLane, er stöhnte kurz auf, aber schon folgte ein neuer, noch viel heftigerer Ruck, der den Commander gegen die Sitzlehne schleuderte und ihm alle Luft aus den Lungen zu pressen schien.

Da das Fahrzeug weiter fest auf geradem Kurs gehalten wurde, zehrte sich seine kinetische Energie weit langsamer auf, als es sonst der Fall gewesen wäre. Nach drei Sekunden war es immer noch fast siebzig km/h schnell, und mit dieser Geschwindigkeit prallte es frontal gegen ein unsichtbares, unnachgiebiges Hindernis!

Das Gefährt bäumte sich auf, sein Vorderteil wurde wie von dem Schlag eines riesigen Hammers deformiert. Kreischend riß Metall, Kunststoff zersplitterte, die durchdrehenden Räder jaulten. Vor Cliffs Augen tanzten bunte Ringe, dann wurde sein Körper mit voller Wucht nach vorn gerissen, und nun schien alles aus zu sein.

Doch eine Sekunde später wurde es fast still um ihn, er bekam wieder Luft und bemerkte ungläubig, daß er wieder einmal mit dem Leben davongekommen war ...

Die fast archaische Notfallautomatik des Wagens funktionierte so zuverlässig wie alle einfachen Dinge: Ein Pneumokissen war aus dem Leitpult hervorgekommen, hatte sich blitzartig mit Preßluft gefüllt und McLane davor bewahrt, mit voller Wucht gegen die vorderen Aufbauten geschleudert zu werden. Er registrierte das jedoch nur ganz flüchtig  er hatte überlebt, und nur das zählte.

Er ignorierte die Schmerzen an diversen Körperteilen, stemmte sich in rasender Eile aus dem Luftpolster hoch und wandte sich um. Seine Sorge galt Arlene und Hargus, die auf der Plattform ohne jeden Schutz gewesen waren. Hatten sie das Chaos überstanden, oder waren sie hinabgeschleudert und zerschmettert worden ...?

Eisiger Schreck erfüllte ihn, als er an das zweite Fahrzeug dachte. Mario hatte niemand neben sich gehabt, der ihn hätte warnen können, und wohl nicht entfernt an irgendwelche Gefahren gedacht. Hatte er die Lage noch rechtzeitig erfaßt, oder würde sein Wagen noch mit voller Fahrt heranrasen und die Zerstörung vollenden? Das konnte niemand von der Gruppe überleben!

Cliffs Augen tränten, doch er erkannte, daß die Gefährten noch auf der Plattform lagen, an den Haltegriffen festgekrallt. Doch seine Erleichterung dauerte nur einen Herzschlag lang, denn er sah auch etwas anderes und zuckte zusammen: Von hinten jagte, noch immer mit voller Fahrt, der zweite Wagen heran!

Marios Gesicht war schreckverzerrt, er arbeitete mit beiden Händen am Steuerpult, aber irgend etwas schien nicht richtig zu funktionieren. Nur noch längstens fünf Sekunden, dann mußte das Fahrzeug in das erste hineinrasen, und dann ...

McLane dachte nicht mehr, sondern handelte so schnell, wie wohl noch nie in seinem Leben. Mit einem gewaltigen Sprung flankte er über die Trennwand hinweg auf die Ladefläche, riß Arlene und den Professor hoch und beförderte sie seitlich nach draußen. Er folgte ihnen augenblicklich, griff erneut zu und zog die beiden mit letzter Kraft hinüber auf die Gegenfahrbahn. Dort drückte er sie zu Boden, warf sich neben ihnen nieder.
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Es rumpelte, krachte und jaulte mörderisch, doch die erwartete Katastrophe blieb aus. Statt dessen wurde es plötzlich ganz still. Cliff hob vorsichtig den Kopf und sah, daß der Kybernetiker es doch noch geschafft hatte. Buchstäblich genau im allerletzten Sekundenbruchteil  der Abstand zwischen den beiden Fahrzeugen betrug eben noch eine Handspanne, mehr nicht ...

»Verdammtes Liberty-Town!« ächzte der Commander, erhob sich mit weichen Knien und umfaßte seine Gefährtin, in deren Augen noch die Todesangst stand.

»Du zitterst ja wie Tatterich der Erste!« stellte Mario gleich darauf mit deutlicher Mißbilligung fest. »Mira und Polaris, was war denn plötzlich in dich gefahren  hast du ein Gespenst gesehen, oder hat dein Verstand sonstwie ausgehakt? Sicher, diese Vollbremsung war rasant und gekonnt, nur war ich nicht darauf gefaßt, und zudem wollte der Wagen nicht mitspielen. Bist du neuerdings lebensmüde, oder wie ist es sonst zu erklären, was hier eben passiert ist?«

»Nur einer meiner berüchtigten kleinen Scherze; ich wollte deine Reaktionsfähigkeit testen«, sagte Cliff. Gleichzeitig kletterte Argus wohlbehalten, aber unbeholfen aus dem Wagen und zeterte:

»Du tust Herrn McLane bitter unrecht, Captain Monti! Er konnte gar nicht anders handeln, nachdem ich ihn gewarnt hatte, selbst ich als wirkliche Intelligenz hätte kaum schneller reagieren können. Wärst du an seiner Stelle gewesen, wäre das Fahrzeug noch mit 82,3 Prozent seiner vorherigen Geschwindigkeit in die Barriere gerast, und das hätte kein Mensch überlebt!«

Mario setzte zu einer hitzigen Entgegnung an, aber Hargus kam ihm zuvor. »Sagtest du eben Barriere?« fragte er perplex, und der Roboter wedelte verzweifelt mit seinen Ärmchen.

»Natürlich, was sonst! Ich dachte, wenigstens du hättest schon begriffen, daß das ein harter Zusammenstoß mit etwas Unsichtbarem war, Partner. Leider konnte ich das Sperrfeld erst im letzten Moment als solches erkennen, seine Struktur ist sehr ungewöhnlich. Ich danke dir sehr, Oberst Cliff, ohne deine rasche Reaktion wäre ich jetzt wohl nur noch Schrott, zumindest aber partiell gestört.«

»Das warst du doch schon immer, alte Mülltonne«, murrte Mario noch, aber niemand hörte ihm zu. Die anderen waren vorgegangen, sahen jetzt erst die Schäden am Vorderteil des ersten Wagens und begriffen voll den Ernst der Situation. Hasso streckte die Hand aus, spürte den unsichtbaren, aber handfesten Widerstand, und sagte nachdenklich.

»Dinge dieser Art hat es hier drin vor zwanzig Jahren noch nicht gegeben, damals konnten wir uns überall ungehindert bewegen. Das hat sich wohl erst geändert, nachdem die abtrünnigen GSD-Leute nach drüben gegangen sind, und daraus läßt sich einiges folgern! Man will mit allen Mitteln verhindern, daß auch andere in den Mikrokosmos gelangen, weil sich dort etwas zusammenbraut, und das kann nur eines bedeuten: Las Casas hat uns nicht umsonst unter Einsatz seines Lebens gewarnt  es muß eine sehr reale Gefahr geben, die aus dem Mini-Universum kommt!«

»Traust du dir zu, dieses Energiefeld genau zu analysieren, die Lage der Projektoren herauszufinden und diese lahmzulegen, Argus?« erkundigte sich McLane.

»Ich will es versuchen, Commander Cliff!«

Der kleine Roboter watschelte auf seinen kurzen Beinchen von einer Seite des Korridors zur anderen, sein halbkugeliger Kopf drehte sich, und die Datenfenster blinkten. Atan nutzte diese Zeit dazu aus, den ramponierten Wagen zu überprüfen, spielte mit den Kontrollen und schüttelte dann verwundert den Kopf.

»Der Karren sieht zwar schlimm aus, ist aber trotzdem noch immer fahrtüchtig, Cliff. Rekorde werden sich damit zwar keinesfalls mehr aufstellen lassen, aber mit einiger Vorsicht können wir das Fahrzeug weiterhin benutzen. Zumindest kommen wir damit zum Knotenpunkt zurück, wenn es gar nicht anders geht.«

»Eine Aussicht, die mich wirklich nicht übermäßig begeistert«, kommentierte McLane und massierte seine schmerzende Hüfte. »Dies ist der kürzeste Weg zur Freiheitshalle, jetzt umzukehren und einen anderen zu suchen, würde zuviel Zeit kosten.«

Mehrere Minuten vergingen, und Argus sondierte noch immer ohne Erfolg. Niemand sagte mehr etwas, die Raumfahrer waren noch damit beschäftigt, das vorherige Geschehen zu verarbeiten. Sie schraken auf, als der Robot einen schrillen Pfeiflaut ausstieß und mit triumphierend erhobenen Ärmchen auf sie zukam.

»Es ist mir gelungen, die Natur des Sperrfeldes festzustellen, Cliff!« verkündete er stolz. »Es ist sechsdimensionaler Struktur, kann also ohne spezielle Hilfsmittel nicht überwunden werden. Außerdem befinden sich die Projektoren dafür jenseits der Barriere, sind also eurem Zugriff entzogen.«

»Das sind keine Neuigkeiten, sondern ein alter Hut«, erklärte Mario. »Leute mit unserer Erfahrung begreifen so etwas schneller als du. Dann also vorwärts, Freunde  wir müssen zurück, sonst verlieren wir noch mehr Zeit.«

Argus quietschte empört.

»Weshalb tust du nichts dagegen, daß mich dieser einfältige Mensch ständig beleidigt, Partner Hargus?« fragte er wehleidig. »In Wirklichkeit hat er gar nichts begriffen, denn ich wollte euch eben erklären, wie ich euch zum Weiterkommen verhelfen kann! Für eine echte Intelligenz wie mich gibt es eben keine Hindernisse, die unüberwindlich sind.«

»Gerade deshalb solltest du solch einfältige Reden ignorieren«, sagte Hargus belustigt, aber mit todernster Miene. »Ein wahres Genie steht weit über Dingen dieser Art. Darf ich dich nun bitten, uns deine fundamentalen Erkenntnisse mitzuteilen, Freund?«

»Gern, Partner, denn du hast kluge Worte gesprochen, die ich in Zukunft beherzigen werde. Nun, das Energiefeld versperrt zwar den gesamten Korridor, doch in dessen Wänden gibt es Leitungen des Lichtnetzes, in die ich mich ›einfädeln‹ konnte. Meine Sensoren haben sie bis zum Ursprung verfolgt, dann nach Querverbindungen gesucht und sie auch gefunden. Danach war es leicht, den Reaktor lahmzulegen, der das 6-D-Feld mit Energie versorgte  seit genau 4,3 Minuten existiert es nicht mehr!«

Cliff machte die Probe aufs Exempel und ging auf dem Randstreifen ein Stück weiter in den Korridor hinein. »Danke, Kleiner! Du bist heute wieder der Größte«, sagte er dann und tätschelte den Kopf des Datenrobots. »Also alle wieder aufsteigen, unsere Fahrt geht weiter, nur um einiges langsamer.«

Eine Minute später setzten sich die Wagen wieder in Bewegung. Die Verteilung der Personen blieb gleich, der Roboter befand sich wieder vorn neben dem Commander  und es war wirklich nur ihm zu verdanken, daß es nicht zu weiteren Katastrophen kam!

Die Gegner aus dem Mikrokosmos hatten sich allerhand einfallen lassen, der Weg zur Freiheitshalle war mit mehr oder weniger tödlichen Hindernisse geradezu gespickt.

Das harmloseste davon war noch ein Stasisfeld, das die Menschen in eine todesähnliche Starre versetzte; es wurde durch Argus neutralisiert. Gleich darauf folgte eine Barriere der schon bekannten Art, und wieder legte der Kleine die Projektoren lahm. Als nächstes mußte er den Infrarotzünder einer kleinen Antimateriebombe entschärfen, und allmählich kroch es den Raumfahrern kalt den Rücken herauf.

Relativ harmlos waren mehrere rein mechanische Fallen, die sie selbst beseitigen konnten. Doch jede bedingte mehr oder weniger langen Aufenthalt, und so brauchten die Fahrzeuge für die Strecke von kaum zehn Kilometern mehr als zwei Stunden. Und dann, als sie fast am Ziel waren und bereits aufatmeten, lauerte erneut der Tod auf sie!

Es war eine unsichtbare Strahlensperre. Sie schaltete sich erst ein, als Cliffs Wagen nur noch fünfzig Meter entfernt war, und Argus konnte den Commander in buchstäblich letzter Sekunde noch warnen. Das Fahrzeug kam kaum einen Meter vor dem tödlichen Hindernis zum Stand. McLane spürte, wie sich sein Haar unter der Streustrahlung sträubte und stieß einen grimmigen Fluch aus.

»Nicht aufregen, Commander Cliff!« sagte der Kleine, während er unbeholfen den Wagen verließ. »Das werden wir auch gleich haben, schließlich wurde diese Falle nur von Menschen installiert.«

McLane grinste zwiespältig und murmelte etwas, das verdächtig wie beginnender elektronischer Größenwahnsinn klang. Es ließ sich allerdings nicht bezweifeln, daß sie ohne die Hilfe des Roboters längst umgekommen wären. Tatsächlich brach diese Barriere nach kaum einer Minute ebenfalls zusammen, die Fahrzeuge konnten weiterfahren und erreichten nun unbehelligt eine kleine Remise.

Dort endete das Leitsystem. Die sieben Menschen verließen mit sichtlicher Erleichterung die Wagen, und Mario de Monti rang sich zu den Worten durch: »Ehrenwort, Kleiner  ich werde dich nie mehr als Mülltonne oder dergleichen bezeichnen, glaube mir!«

Argus stieß ein leises Kichern aus, das fast menschlich klang.

»Ich verspreche dir dasselbe, was meine äquivalenten Äußerungen angeht, Captain Mario, und verlange keine Gegenleistung dafür. Es dürfte dir auch schwerfallen, mir das Leben zu retten, nicht wahr ...?«



*



Die Gruppe hatte endlich ihr Ziel erreicht.

Schweigend standen die sieben Menschen in dem weiten Rund der ehemaligen Freiheitshalle von Liberty-Town. Die steilen, ringsum aufragenden Sitzränge in der riesigen Kuppel waren nur zu erahnen, denn die Halle lag fast dunkel da. Das einzige Licht ging von der vergleichsweise winzigen Kugel aus, die in ihrer Mitte in acht Meter Höhe frei im Raum zu schweben schien.

»Das soll er also sein  der sagenhafte Mikrokosmos?« fragte Arlene beklommen.

»Das ist er!« bekräftigte Hasso um einiges lauter. »Hier haben Cliff, Rodrigo und ich vor rund zwanzig Jahren schon gestanden und konnten nicht begreifen, daß darin ein richtiges Universum existieren soll, eine Galaxis wie die unsere. Eine Galaxis mit unzähligen Sonnen und Planeten ... Der Verstand sträubt sich, so etwas zu glauben, und doch ist es Wirklichkeit.«

Erst bei näherer Betrachtung war zu erkennen, daß diese Kugel wirklich kein kompaktes Leuchtgebilde war. Sie bestand vielmehr aus einer Unmenge einzelner, winziger aber greller Lichtpunkte, um die herum es kaum erkennbare tiefschwarze Zonen gab. Andere wieder standen so eng beisammen, daß sie Ballungen bildeten, die das Auge nicht mehr zu trennen vermochte, und Atan Shubashi stieß bei diesem Anblick einen fast verzückten Seufzer aus.

»Das sind tatsächlich Sonnen  es ist fast unglaublich, Leute! Man erkennt deutlich die peripheren Kugelsternhaufen, zuweilen auch größere Dunkelnebel; die kleinen schwarzen Flecke, Cliff.«

»Dann siehst du mehr als ich«, entgegnete McLane. »Diese Einzelheiten sind für mich auch nicht sonderlich interessant, nur das Gebilde als Ganzes und die latente Bedrohung, die von ihm ausgehen soll. Doch je länger ich es ansehe ... Hasso, meinst du nicht auch, daß diese Kugel jetzt viel heller strahlt als damals?«

Der Bordingenieur wiegte den Kopf.

»Wirklich schwer zu sagen nach all der Zeit  doch, es könnte sein. Das hängt vielleicht mit den vielen neuen Geräten zusammen, die inzwischen hier installiert worden sind. Wir sollten sie einmal näher untersuchen, möglicherweise finden wir dabei etwas heraus.«

»Ich bin dagegen«, erklärte Mario zur Verwunderung aller, denn gerade er kannte sonst kaum Bedenken. »Nach allem, was wir hier in den letzten Stunden erlebt haben, vermute ich stark, daß man auch diese Apparaturen gegen die Benutzung durch Fremde gesichert hat. Ich jedenfalls werde keine von ihnen auch nur anrühren, dafür lebe ich viel zu gern.«

»Kaum zu glauben: Unser Draufgänger vom Dienst hat Bedenken!« bemerkte Helga Legrelle. »Doch damit spricht er auch mir aus der Seele, wir sollten wirklich nichts tun, das nicht im Rahmen unseres Auftrags unbedingt nötig ist.«

»Das habe ich ohnehin nicht vor«, erklärte Cliff. »Okay, wir haben genug gesehen, suchen wir jetzt wieder die Halle auf, in der sich meiner Erinnerung nach die Repulsions-Irrealisator-Geräte befinden. Wir müssen uns zunächst davon überzeugen, daß wir sie gefahrlos benutzen können, falls ein schneller Rückzug aus der Raumstation erforderlich ist.«

»Ein guter Gedanke, Herr McLane«, krähte Argus begeistert. »Ich kenne sie noch nicht, dort wartet also eine Menge von ganz neuen Daten auf mich.«

»Auch hier hat sich einiges verändert«, stellte Sigbjörnson fest, als die Gruppe den Raum im Aggregatkomplex erreicht hatte. »Die damaligen Projektoren wirkten noch relativ primitiv, Charlier hatte sie erst vor kurzer Zeit konstruiert. Diese Geräte dagegen sind eine bedeutend verbesserte Version, die offenbar auch viel einfacher zu bedienen ist, und noch fast neu. Ob der Professor sie aufgemöbelt hat, weil er irgendwann zurück zur Erde will?«

»Sehr unwahrscheinlich«, urteilte der Commander. »Es ist kaum anzunehmen, daß er jetzt noch lebt, er war schon ein alter Mann, als er nach Liberty-Town ging. Ich tippe eher auf Rodrigo Las Casas, er besaß annähernd das gleiche Wissen wie Charlier.«

Arlene nickte und warf ein: »Darauf läßt auch die Tatsache schließen, daß er einigen Vorsprung hatte, als er in der Nacht seines Todes zu uns kam. Doch jetzt genug davon  was hast du inzwischen herausgefunden, Argus?«

»Genug für eure Zwecke, Frau Arlene«, erklärte der kleine Robot. »Die RIPs sind nicht besonders abgesichert und voll betriebsklar, ihr Prinzip ist mir kein Geheimnis mehr. Nur ein Tastendruck, und ihr könnt damit jederzeit zur Erde zurück, sie sind noch immer auf Ostaustralien einjustiert.«

»Das läßt darauf schließen, daß sie seit dem Durchgang des Mordkommandos nicht mehr benutzt worden sind«, bemerkte Hargus. »Wir sollten sie blockieren, damit ihm nicht andere nachfolgen und neues Unheil anrichten können, Cliff.«

»Ein guter Gedanke«, stimmte McLane ihm zu. »Kannst du das für uns besorgen, Kleiner, unauffällig und wirksam, so daß nur noch wir die Geräte passieren können?«

»Selbstverständlich, Oberst Cliff!«

Zwei Minuten später kehrte die Gruppe in die Freiheitshalle zurück und stand dann vor der Apparatur, mit deren Hilfe vor rund zwanzig Jahren ganz Liberty-Town in den Mikrokosmos befördert worden war. Keiner der sieben Menschen fühlte sich wohl bei dem Gedanken, sich dorthin transmittieren zu lassen und dabei derart verkleinert zu werden, daß er selbst im stärksten E-Mikroskop nicht mehr zu erkennen war. Doch die Sorge um die Erde wischte alle Bedenken beiseite.

Hargus und Argus überprüften sorgfältig die TM-Projektoren, Atan nahm das Mikroteleskop in Betrieb, das ihm den Blick in das winzige Universum ermöglichte. »Es funktioniert, Cliff!« stellte er wenig später fast andächtig fest. »Ich sehe wirklich einen Planeten, oder vielmehr einen Ausschnitt davon. Dort liegt eine offenbar ziemlich große Stadt, ich kann jedoch nur einen Randbezirk überblicken, dazu freies Gelände mit Bäumen und Wiesen.«

McLane sah ebenfalls durch das Biokular und nickte.

»Das sieht alles überzeugend normal und, abgesehen von der zum Teil exotischen Architektur, fast irdisch aus. Ich frage mich nur, wie es möglich ist, daß dieser Ort immer im Blickfeld des Teleskops bleibt. Die Sonnen und Planeten bewegen sich schließlich auch im Mikrokosmos ständig, genauso wie hier bei uns. Hast du eine in etwa plausible Erklärung dafür, Sternengucker?«

»Ich glaube, die kann ich dir liefern«, sagte Hasso, der hinter ihnen stand. »Du warst ja damals die halbe Zeit über geistig in Urlaub und hast dich als Rodders gefühlt, während mir Las Casas das hier angewandte Prinzip erklärte. Viel habe ich davon zwar nicht mehr im Hinterkopf, dazu ist es zu lange her, aber immerhin weiß ich noch genau, daß er von einer Affinität sprach, die es zwischen hier und ›drüben‹ geben soll.«

Cliff nickte langsam. »Ja, das könnte passen«, stimmte er zu, »es würde bedeuten, daß gewisse Bezugspunkte ungeachtet aller äußeren Veränderungen stets ihre Verbindung behalten. Nur so konnte es überhaupt möglich sein, vierzehn Millionen Menschen sowie die ganze Liberty-Stadt hinüberzubringen, ohne daß es zu einem heillosen Durcheinander kam.«

»Dann ist anzunehmen, daß das Transmissionsgerät auf den hier sichtbaren Planeten eingestellt ist«, schlußfolgerte Shubashi. »Wenn wir in den MK transmittiert werden, sollten wir also ungefähr in der Mitte der Gegend ankommen, die wir jetzt sehen können. Das zu wissen, ist wichtig, weil ...«

»Cliff, dein Typ wird hier verlangt«, rief Mario dazwischen. »Der geniale Argus hat gerade jenes Gerät entdeckt, das vermutlich die Rückführung von Materie aus dem Zwergenkosmos in den unseren bewerkstelligt.«

»Nicht nur vermutlich, sondern ganz bestimmt«, krähte der kleine Roboter. »Die Daten des ersten Apparats stimmen, logischerweise in Umkehrung des angewandten Prinzips, fast genau mit jenen dieses zweiten überein. Hier ein Empfänger, dort ein Sender, und somit ist alles klar.«

Der Commander betrachtete das Gerät und stellte fest, daß es noch so gut wie neu war, während der von Charlier konstruierte Mikrotransmitter die Spuren der inzwischen verstrichenen Jahre aufwies. »Traust du dir zu, auch hier eine Sperre anzubringen, die nur uns eine Rückkehr aus dem Mikrokosmos gestattet, während andere Personen abgewiesen werden?«

Argus blinkte fröhlich mit seinen Datenfenstern.

»Mir kannst du praktisch alles zutrauen, Oberst Allistair; mit diesem Verlangen habe ich gerechnet und bereits die entsprechenden Daten ermittelt. Nur zwei Minuten, dann bin ich fertig damit.«

Während er sich mit den Kontrollen des Apparats beschäftigte, sahen Hargus und die ORION-Crew durch das Mikroteleskop und prägten sich alle Einzelheiten des darin sichtbaren Bildes ein. Gleich darauf wurde es ernst für sie: Gemeinsam schalteten Hargus und Argus, die Gruppe drängte sich eng zusammen. Grollend lief ein Transformer an, Kontrollen begannen hektisch zu blinken  dann hüllte ein bläuliches Leuchten die Raumfahrer und den Robot ein. Als es erlosch und die Apparatur sich automatisch desaktivierte, war die Stelle, an der sie sich eben noch befunden hatten, leer.
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Cliff Allistair McLane glaubte, in einem rosenroten Nichts zu schweben, in einem Paradies jenseits aller Zeiten. Unzählige lockende Stimmen flüsterten auf ihn ein, versprachen ihm alle Seligkeiten des Universums und forderten ihn auf, sich zu ihnen zu gesellen. Er sah auf rein geistiger Basis die Wesen, von denen die Stimmen kamen, verwirrend fremdartig, aber jedes auf seine Weise unbegreiflich schön. Er erlag ihrem Einfluß, fühlte sich restlos wohl unter ihnen und hatte nur noch das Verlangen, bei ihnen zu bleiben und so zu werden wie sie.

So schön dieser Traum auch war, sein Ende war ausgesprochen prosaisch und desillusionierend. Es gab einen jähen Ruck, Cliff spürte einen harten Aufprall, und er kehrte übergangslos aus dem zeitlosen Paradies zurück.

Er war mit der Kehrseite auf sehr realem und nicht sonderlich weichem Boden gelandet, die Schwerkraft griff nach ihm. Unbewußt krümmte er sich zusammen, streckte beide Arme aus und suchte nach einem festen Halt. Seine Hände griffen zu und packten etwas, das nachgiebig war und unter seinem Zugriff riß. Seine Ohren nahmen das Geräusch, mit dem dies geschah, fast wie ein Donnergrollen wahr, und dann kehrte auch sein Gesichtssinn zurück.

Er schloß die Augen sofort wieder, denn unerträglich grelles Licht blendete ihn, und wünschte sich in das verlorene Paradies mit den flüsternden Stimmen und den fremden Schönheiten zurück. Doch sein Wunsch ging nicht in Erfüllung; statt dessen geschah etwas ganz anderes.

Irgend etwas war mit der Atemluft in seine Nase gedrungen, kitzelte dort fast unerträglich und rief eine sehr unparadiesische Reaktion hervor. Er mußte mehrmals laut niesen, stemmte sich dann instinktiv hoch, blinzelte einige Male und öffnete nun endgültig die Augen. Sein rosenroter Traum war unwiderruflich dahin, er fand sich auf einer grünen Wiese wieder, abgerissene Grashalme in beiden Händen!

Er mußte noch einmal niesen, dann war der Reiz vorbei, und die Realität hatte ihn voll in ihrem Griff. Cliff McLane schleuderte das Grünzeug von sich und murmelte verdrossen:

»Wie sagte doch schon der alte Kung-tse, das Vorbild unseres Reservevaters Han Tsu-Gol: Das Leben an sich ist schön, nur das Dasein ist zuweilen unerträglich! Es fällt mir leicht, dem nicht zu widersprechen, selbst hier im Mikrokosmos haben diese Worte noch ihre Gültigkeit.«

»Ausgezeichnet formuliert, großer Boß«, ertönte es von Mario her, der sich links von ihm befand. »Das berechtigt dich aber längst noch nicht dazu, mir Gras mitten ins Gesicht zu werfen, hör sofort auf damit.«

»Sehr richtig«, sekundierte ihm Arlene von der anderen Seite her, »wer Gras pflückt, das ihm nicht gehört, sollte damit nicht auch noch andere Leute füttern wollen! Oder hältst du mich vielleicht für eine Kuh, Cliff Allistair?«

»Nein, wärst du eine, würdest du jetzt genußvoll kauen, statt dich zu beschweren, mein Schatz.« McLane grinste kurz, als nun die restliche Crew mitspielte und ähnliche Redensarten von sich gab. Sie alle hatten vermutlich während des Übergangs ähnliche Dinge erlebt wie er, und dies war ihre besondere Art, Abstand davon zu suchen. Das gelang ihnen auch diesmal, eine Minute später benahmen sie sich wieder vollkommen normal.

Sie waren, wie vorhergesehen, hinter einem weitläufigen Gebüsch »niedergekommen«, das sie zur Stadt hin gegen Sicht schützte. Cliff wollte Order zum Vordringen geben, stutzte dann aber und wandte sich an den Professor.

»Ich vermisse Argus, Harlan! Kann es sein, daß der Transmitter nur organische Materie befördert und er deshalb in der Station zurückgeblieben ist?«

»In diesem Fall würden wir jetzt nackt hier stehen«, meinte Gustavsson schmunzelnd. »Nein, der Kleine ist gut mit angekommen, doch er brauchte keine Psychospiele, um sich geistig zu stabilisieren wie wir. Er ist längst auf Erkundung aus.«

Es raschelte in den Büschen, dann erschien der Datenroboter im Freien und watschelte auf die Gruppe zu.

»Ich habe viele schöne Daten sammeln können, Herr Commander«, quiekte er befriedigt. »Drüben in der Stadt ist allerhand los, es gibt zwei große MAM-Kraftwerke, je zwei Radio- und Videosender, dazu einen regen Verkehr auf dem Boden und in der Luft. Ich habe natürlich versucht, aus den Funk- und TV-Sendungen möglichst viele Informationen zu erlangen, aber jetzt am Vormittag gibt es fast nur Unterhaltung, die auf die primitiven menschlichen Bedürfnisse zugeschnitten ist. Wichtig erschien mir nur eine kurze Durchsage, in der bekanntgegeben wurde, daß ein gewisser Staatsdirektor Ron Manners heute abend um zwanzig Uhr eine bedeutsame Rede über alle Stationen halten will.«

Aus der Ferne klang Motorengeräusch auf, und die Raumfahrer suchten eilig Deckung am Gebüschrand. Zwei tropfenförmige große Gleiter schwebten unmittelbar darauf über sie hinweg, fremd wirkende Konstruktionen, die es auf der Erde nicht gab. Sie entfernten sich nach Süden hin, und dann sagte Arlene nachdenklich:

»Ron Manners  das ist doch der Name, den uns Rodrigo noch kurz vor seinem Tod genannt hat! Er erwähnte ihn im Zusammenhang mit den Fremden, die hierher gekommen sind, und der Gefahr, die den Welten unseres Universums drohen soll, nicht wahr?«

»Stimmt«, bestätigte Cliff. »Er wird als Staatsdirektor bezeichnet, und dieser Titel deutet meinen Erfahrungen nach auf einen Diktator!«

Hasso nickte und erklärte lakonisch: »Wir werden also damit rechnen müssen, daß es hier eine straff organisierte Polizei gibt, die alles streng überwacht und jeden aus mißtrauischen Augen betrachtet, der ihr fremd oder sonstwie ungewöhnlich erscheint!«

»Wir sind nicht nur ungewöhnlich, eher schon außergewöhnlich«, bemerkte Helga Legrelle. »Es sollte uns aber zugute kommen, daß man hier nach der langen Isolation nichts mehr von der ORION-Crew weiß. Wenn wir uns unauffällig genug bewegen und umsehen, dürfte uns niemand als Fremde erkennen.«

»Genug geredet, Leute«, drängte Mario. »Wenn wir hier noch lange herumstehen, werden wir bestimmt nichts erreichen, also nichts wie los!«

»Du redest wieder einmal schneller, als du denkst«, bremste Atan seinen Überschwang. »Ich hoffe zwar, daß wir keine Waffen brauchen werden, aber bekanntlich kann sich nichts schneller ändern als die Lage. Wenn sie erst kritisch wird, ist es mit Sicherheit zu spät, lange an den Dingern herumzubasteln, fürchte ich.«

Mit den Dingern meinte er die zerlegten und auf vielfache Art getarnten Handstrahler in ihren Taschen. McLane stimmte ihm zu, und bald fügten sich scheinbar simple Schreibstifte, Feuerzeuge, Manikürwerkzeuge und andere Dinge dazu zusammen. Sie waren kaum größer als eine Hand und relativ flach, ließen sich also völlig unauffällig in einer normalen Tasche unterbringen. Naturgemäß kam ihre Wirkung längst nicht an die einer HM 4 heran, und auch die Reichweite betrug kaum mehr als dreißig Meter. Sie ließen sich aber auch auf Lähmstrahlen umschalten, und gerade darauf hatte der Commander größten Wert gelegt. Er haßte reine Mordwerkzeuge, denn sie stellten zu leicht Unheil an, das sich nicht mehr rückgängig machen ließ.

Ein Funktionstest ließ sich nicht vermeiden, und so verwandelten sich bald einige dürre Zweige in zerstäubende Asche. »Alles klar«, sagte Cliff dann, »machen wir uns also auf den Weg.«
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Über der Stadt schossen Hunderte von Gleitern hin und her, doch der kleine Park an ihrem Südrand war wohltuend ruhig. Er wirkte kaum anders als eine entsprechende Anlage auf der Erde, selbst die Gewächse darin unterschieden sich kaum von den dortigen. Auch die Schwerkraft auf diesem Mikroplaneten stimmte fast mit jener der Erde überein, und Atan Shubashi schüttelte wieder einmal den Kopf.

»Ich begreife das einfach nicht«, sagte er zu Arlene und Cliff, die neben, ihm über den Kiesweg gingen. »Unser normales Universum ist so riesig, wir haben es durchmessen von der Heimstatt des Goldenen Eies bis zum M 33, aber seine Grenzen nicht annähernd erreicht. Hier jedoch befinden wir uns in einem winzigen Gebilde, mit dem wir Fangball spielen könnten, wenn die Energiefelder darum nicht wären! Und doch existiert darin eine eigene Galaxis, mit richtigen Sonnen und Planeten  mein Verstand ...«

»Still sein!« zischte Arlene, denn sie hatte auf der Bank hinter einer Wegkrümmung eine Gestalt entdeckt. McLane gab den folgenden Gefährten unauffällig einen Wink und ging ruhig weiter. Die Gestalt entpuppte sich beim Näherkommen als ein Mann, der eine ähnliche Kleidung trug wie die Gruppe. Der Fremde war alt und weißhaarig, sein Gesicht von zahlreichen Falten gefurcht.

Arlene setzte ihr strahlendstes Lächeln auf und winkte ihm zu, aber er reagierte in ihrem Sinn vollkommen verkehrt.

»Ich grüße euch, Freibürger«, sagte er in dem veralteten Idiom, das vor der Einführung des Interlingua auf der Erde gesprochen worden war. »Heute ist ein wirklich schöner Tag, der einem hilft, all die neuen und unerfreulichen Dinge zu vergessen. Setzt euch zu mir, ein einsamer Alter wie ich freut sich immer, wenn er nette Gesellschaft bekommt. Mit mir könnt ihr über alles plaudern, sofern ihr mich mit der verdammten Politik unseres sogenannten ›Staatsdirektors‹ verschont.«

McLane war stehengeblieben, schaltete nun sofort und fragte mit gut dosiertem Mitgefühl: »Du liebst Ron Manners also nicht gerade, wie mir scheint?«

»Niemand liebt ihn, der halbwegs vernünftig denken kann!« gab der Alte grollend zurück. »Ja, unter dem Akademischen Direktorat ließ es sich noch leben, da waren wir noch wirklich Freibürger, nicht nur dem Namen nach. Seit er es aber gestürzt hat, nur noch auf die hört, die von jenseits gekommen sind und uns so gut wie alle Rechte genommen hat ...«

Mario und Helga waren inzwischen herangekommen und hörten ihm interessiert zu. Dann erschienen auch Hasso, Hargus und Argus, und beim Anblick des Roboters erschrak der Alte heftig und kroch voller Furcht förmlich in sich zusammen.

»Ihr kommt aus dem Science Center, nicht wahr?« krächzte er panikerfüllt. »Das konnte ich nicht ahnen, sonst ... Verzeiht mir meine unklugen Reden, ein kontaktarmer Alter wie ich sagt eben so manches, das er gar nicht wirklich meint! Ihr werdet mich doch deswegen nicht anzeigen  tut es bitte nicht!«

Diese wenigen Sätze sagten den Raumfahrern mehr als genug. Cliff tat der harmlose Mann leid, er lächelte ihm beruhigend zu und sagte nachdrücklich:

»Ich versichere dir, daß keiner von uns auch nur entfernt daran denkt, Freund. Wir haben nichts mit dem Center zu tun, sondern sind ein privates Team, das sich mit der Konstruktion gewisser Spezialroboter befaßt. Der Kleine hier ist der Prototyp eines Robots mit mehrgleisigem, quasimenschlichem Denkvermögen, ein richtiger Schlauberger, wie man ohne Übertreibung sagen kann.«

»Das hast du wirklich fein und sehr treffend ausgedrückt, Herr Cliff«, sagte Argus. »Ja, ich bin einzigartig, gewissermaßen Spitze, das darfst du mir glauben. Ich heiße Argus  darf ich dich auch um Nennung deines Namens bitten?«

Der Alte hatte sich bei McLanes Worten wieder beruhigt und lauschte nun mit verblüffter Miene dem Sermon, den der Kleine von sich gab. Dann lachte er befreit auf und schlug sich klatschend auf die Schenkel.

»Na, wenn das nicht originell ist! Ich muß es wissen, ich war schließlich selbst einmal Kybernetiker und habe mich halbwegs auf dem laufenden gehalten. Quasimenschlich kann man das wohl kaum noch nennen, der Bursche ist eingebildeter als viele echte Menschen. Nichts für ungut, Argus, das ist durchaus nicht abwertend gemeint  zumindest nicht für dich. Ich heiße übrigens Clem Rompus und wohne in dem Viertel, das direkt an diesen Park grenzt. Euer Weg führt in diese Richtung; darf ich euch begleiten und unterwegs noch etwas mit euch plaudern?«

McLane blinzelte Arlene kurz zu, und sie sagte mit schmelzendem Lächeln: »Natürlich, Clem, wir schätzen Menschen von deiner Art ganz besonders.«

Das klang nicht nur ehrlich, sondern war auch wirklich so gemeint, und Clem Rompus spürte das. Während er langsam mit den Raumfahrern über die Parkwege ging, erfuhren sie von ihm vieles über die Verhältnisse auf Libertad,  die Hauptstadt des Mikrokosmos, auf der sie sich nun befanden. McLane beglückwünschte sich selbst im stillen zu dieser Begegnung, denn der Alte lieferte der Gruppe ahnungslos wertvolle Informationen.

»Es war direkt eine Wohltat für mich, einmal mit euch offen über so viele Dinge reden zu können, die man sonst besser schweigend übergeht, Freunde«, erklärte Clem Rompus, als sie dann vor seinem Haus angelangt waren. »Darf ich darauf hoffen, wieder einmal mit euch zusammenzutreffen? Ihr findet mich jeden Morgen drüben im Park, und ich bin fast immer allein.«

Cliff McLane nickte und drückte ihm die Hand.

»Wir werden dich bestimmt nicht vergessen«, versicherte er, »und manchmal ändern sich die Dinge schneller, als man denkt, Clem.«
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Die Gruppe ging langsam weiter und erreichte bald eine breitere Straße mit Lauf bändern von seltsam transparenter Konsistenz, die Argus als eine Art von Formenenergie identifizierte. Hier gab es keine Vorortvillen mehr, sondern mehrstöckige Häuserblocks, und weiter zum Mittelpunkt von Central City hin ragten die Silhouetten zahlreicher Hochhäuser auf.

»Wir bleiben auf dem langsamen Band«, erklärte Cliff. »Es ist fast leer, so daß wir uns ungestört unterhalten können. Wir müssen noch das Resümee aus dem ziehen, was wir von Clem erfahren haben und festlegen, wie wir weiter vorgehen sollen.«

Das geschah während der nächsten Minuten, und sie beschlossen, sich weiter nach Osten zu wenden. Dort lag die »Niedere Stadt«, wie der Alte sie bezeichnet hatte.

An der nächsten Kreuzung wechselten sie die Richtung, aber die Laufbänder endeten schon nach wenigen hundert Metern. Der Grund war offensichtlich, und Mario sagte: »Klarer Fall  hier wohnen die einfachen Leute, denen man solchen Luxus nicht zumuten kann!«

Tatsächlich trug die Niedere Stadt ihren Namen zu Recht. Die Häuser in diesem Viertel waren grau und ungepflegt, und die Menschen erschienen nicht nur bedrückt, sondern ausgesprochen mürrisch. Unfreundliche Blicke trafen die trotz ihrer einfachen Overalls besser gekleidete Gruppe, und vor allem den Roboter in ihrer Mitte.

Jeder Versuch einer Annäherung wurde im Keim erstickt, und schließlich sagte Helga Legrelle:

»Ich glaube, wir sollten besser umkehren, Cliff. Diese Leute hier sind hart und verbittert, von ihnen werden wir ganz sicher nichts erfahren. Wir könnten höchstens Ärger bekommen, und den können wir in unserer Lage bestimmt nicht brauchen.«

McLane lachte humorlos auf.

»Dies wäre dann das erstemal, daß die ORION-Crew einem Ärger aus dem Wege geht! Um die Lage hier umfassend beurteilen zu können, müssen wir soviel wie möglich sehen, jedes Detail kann später von Bedeutung sein. Deshalb bin ich weiterhin dafür ...«

»Moment, Cliff«, fiel ihm Atan ins Wort. »Sieh nur  da vorn die Häuser sind teilweise zerstört, aber bestimmt nicht durch normalen Verfall. Hier muß es Kämpfe gegeben haben, vermutlich während des Umsturzes, durch den Ron Manners an die Macht kam!«

Der redefreudige Alte hatte diese Kämpfe erwähnt.

Wie aus dem Boden gewachsen, stellten sich der Gruppe plötzlich zwei mit giftgrünen Uniformen bekleidete Polizisten entgegen. An ihren Funkhelmen prangte ein großes »SD«, ihre Hände lagen dicht an den Magnethalftern ihrer Dienstwaffen. »Kehrt sofort wieder um«, befahl einer von ihnen, »eure Anwesenheit hier ist nicht erwünscht! In dieser Gegend gibt es kriminelle Elemente, so daß eure Sicherheit gefährdet ist.«

Da haben wir es schon! dachte Cliff spontan. Ich halte jede Wette, daß die angeblichen Kriminellen in Wirklichkeit Männer und Frauen sind, die gegen den diktatorischen Staatsdirektor agieren! In Kontakt mit ihnen zu kommen, wäre zweifellos recht aufschlußreich gewesen, doch er beschloß, dies auf später zu verschieben. Jetzt hieß es, diplomatisch zu handeln, um nicht die ganze Mission zu gefährden.

Doch Mario kam ihm zuvor, die barschen Worte riefen automatisch seinen Widerstand hervor. »Sind wir Freibürger oder nicht?« fragte er provokativ. »Das Gesetz sagt, daß wir uns überall frei bewegen können, und für unsere Sicherheit sorgen wir schon selbst.«

»Das Gesetz sind wir, im Auftrag des Staatsdirektors!« erklärte der Polizist. »Wenn wir sagen, daß ihr schleunigst von hier zu verschwinden habt, habt ihr zu parieren, klar?«

Endlich gelang es McLane, de Monti unauffällig anzustoßen, und der Kybernetiker verstand. Doch das Unheil war nicht mehr aufzuhalten, denn Hargus hatte nichts bemerkt und sagte nun: »Wir sind vom Science Center und haben den offiziellen Auftrag, diesen neuartigen Roboter in ganz Central City Daten sammeln zu lassen. Behindert uns also nicht bei dieser Aufgabe, sie dient dem Gemeinwohl nicht weniger als eure Tätigkeit.«

Der erste Polizist schien beeindruckt, doch dafür begann der zweite verächtlich zu grinsen. »Soso, ihr Eierköpfe meint also, ihr wärt etwas Besseres als wir? Das wollen wir doch sehen  zeigt uns mal schön brav eure ID-Marken! Wir werden die Daten an unsere Zentrale durchgeben und dort sehr genau überprüfen lassen. Es könnte ja sein, daß ihr ein bißchen gelogen habt, nicht wahr?«

Das war zwar nur blanker Hohn, aber es brachte die Gruppe in ein echtes Dilemma. Niemand auf der Erde wußte, wie die ID-Marken im Mikrokosmos aussahen. Las Casas hatte keine bei sich gehabt, und seine Mörder waren noch nicht gefaßt. Hier konnte nur der Rückzug helfen, und so sagte Cliff schnell und beschwichtigend: »Laßt es gut sein, Hüter der Ordnung, wir geben nach! Das erspart uns allen Zeit und Ärger ...«

»Warum sollten wir euch Ärger ersparen wollen?« fiel ihm der Mann ins Wort. »Ihr habt uns schon genug geärgert, und nun sollt ihr auch etwas davon haben ... Streife IV an Zentrale: Verdächtige Personengruppe in Bezirk 6 der Niederen Stadt, Verweigerung der Personalkontrolle! Erbitte schleunigst Verstärkung, da Gefahr der Konspiration ...«

Weiter kam er nicht, denn vier hastig gezogene Strahler begannen zu summen, und beide Polizisten brachen paralysiert zusammen. Die Männer der ORION-Crew hatten rasch und wirkungsvoll gehandelt, ein anderer Ausweg war ihnen einfach nicht geblieben.

»Wir müssen schleunigst aus dieser Gegend verschwinden, denn bald wird es hier von Polizei nur so wimmeln  man wird uns jagen, hart und erbarmungslos!« sagte Cliff.

Sie spurteten sofort los; Argus war besser dran, seit er ein Flugaggregat besaß. Er flog ihnen voran und suchte mit hektisch blinkenden Datenfenstern nach einem Versteck, das ihnen wenigstens zeitweilig Sicherheit versprach.
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Sie kamen zwei Straßenzüge weiter, dann blieb Hargus zurück. »Ich kann nicht mehr!« keuchte er, doch McLane packte ihn am Arm, riß ihn vorwärts und deutete nach oben.

»Da kommt mindestens ein halbes Dutzend von Polizeigleitern an  sie werden zuerst schießen und dann erst fragen, wie es bei den Schergen von Diktatoren so üblich ist. Nimm dich zusammen. Wenn du nur noch kurze Zeit durchhältst, haben wir es geschafft!«

Ihre Umgebung hatte sich inzwischen geradezu drastisch verändert. Waren wenige hundert Meter hinter ihnen nur einzelne Häuser mehr oder weniger beschädigt gewesen, war nun kaum noch ein einziges zu sehen, das heil geblieben war. Hier mußten einst schwere Kämpfe getobt haben, dieser Randbezirk von Central City war praktisch nur noch ein Ruinenfeld.

Das Motorengeräusch wurde lauter, zwei Polizeigleiter fegten heran und eröffneten sofort das Feuer. Sie schossen rücksichtslos mit tödlich wirkenden Strahlwaffen. Die sieben Menschen hetzten zur Seite und fanden gerade noch Deckung hinter einer halbwegs erhaltenen Hauswand.

Sie krümmten sich zwischen Trümmerbrocken zusammen, aber die Pause zum Atemholen war nur kurz. Die Polizeifahrzeuge kehrten aus der Gegenrichtung zurück und feuerten erneut, und diesmal schossen die Gejagten zurück. Ein Gleiter wurde getroffen, sein Antrieb fiel aus, und das Fahrzeug krachte mitten auf der Straße zu Boden. Mario schrie: »Nur weiter so, Freunde! Mögen unsere Waffen auch schwächer sein, diese Kisten bieten die weit besseren Ziele. Wenn wir sie alle herunterholen ...«

»Kommen Dutzende neuer nach!« dämpfte Atan seinen Überschwang. »Diese Brüder lassen nicht mehr locker, sie wissen jetzt genau, daß wir nicht nur harmlose Eierköpfe sind. Hast du eine Idee, wie es nun weitergehen soll, Cliff?«

McLane hatte keine, aber er wurde der Antwort enthoben. Argus schoß plötzlich heran, hielt über die Gruppe an und schrillte: »Folgt mir schnell, ich zeige euch den Weg zu eurer Rettung! Zwei Häuser weiter gibt es einen großen Keller, und dort steht ein Mann, der mir Signale gegeben hat. Er sagt, daß er euch in Sicherheit bringen will ...«

Weiter kam er nicht, er mußte sich selbst schleunigst hinter einer Zwischenwand verstecken. Drei Gleiter schossen wild feuernd heran, eine Hitzewelle strich über die Raumfahrer hinweg, ein Teil der schützenden Mauer brach zusammen und überschüttete die Gruppe mit einem Gesteinsregen. Dann trat eine kurze Pause ein. Cliff winkte den Gefährten, sprang auf und hetzte ihnen voran.

Hinaus auf die Straße, ein kurzer, rasender Lauf, und dann war Argus bereits wieder vor ihm und winkte mit beiden Ärmchen. Der Commander blickte sich um, sah die Gefährten dicht hinter sich, aber auch die erneut heranrasenden Polizeifahrzeuge. Mit einem kühnen Sprung hechtete er durch einen leergebrannten Türrahmen, kam hart auf, rollte sich jedoch geschickt ab und machte Platz für seine Leidensgenossen.

Sie folgten ihm fast geschlossen und purzelten übereinander, und dann war die Luft bereits wieder vom Grollen der schweren Waffen aus den Gleitern erfüllt. Wieder polterten Brocken herab, Mario stöhnte kurz auf, aber Cliff achtete nicht weiter darauf. Sobald der Angriff vorüber war, richtete er sich eilig auf und sah auf den Resten einer Kellertreppe den von Argus beschriebenen Mann, der heftig winkte. Er machte sofort Platz, Cliff hastete über die lückenhaften Stufen hinab und die anderen folgten ihm.

Sie gelangten in einen fast dunklen Kellerraum, drängten sich an der hinteren Wand zusammen und schnappten nach Luft. Draußen flog die Polizei des Diktators einen neuen Angriff, aber ihr Feuer erreichte die Gruppe nicht mehr. Dann trat für eine Weile Ruhe ein, Arlene erholte sich als erste und sagte erlöst:

»Wer du auch immer sein magst  du hast uns gerettet, und wir danken dir! Können wir darauf hoffen, daß du uns auch weiterhin helfen wirst?«

Argus schoß als letzter in den Keller, landete ungeschickt wie immer, fragte aber sofort vorwurfsvoll: »Willst du mir nicht auch danken, Frau N'Mayogaa? Ohne meine Hilfe wärt ihr mit Sicherheit verloren gewesen, das ist doch wohl sonnenklar.«

Der Fremde grinste kurz.

»Wir alle ersterben fast vor lauter Dankbarkeit, du größter aller kleinen Roboter«, versicherte er humorvoll. »Jetzt rate ich euch aber, mir möglichst schnell zu folgen, die Schergen des Diktators werden bald hier landen und die ganze Gegend durchkämmen. Dann möchte ich aber schon recht weit weg sein  wenn sie mich finden, ist mein Leben genauso wie das eure keinen Penny mehr wert!«

Der unbekannte Helfer setzte sich in Bewegung.

Sie gelangten in einen benachbarten Keller, dort hantierte der Fremde kurz an einem Hebel, und nebenan brach polternd die Decke herunter, so daß nun selbst mit Infrarotdetektoren keine Spur der Flüchtigen mehr auszumachen war. Dann holte er eine Handlampe aus der Tasche, winkte auffordernd und eilte der Gruppe voran. Die Raumfahrer folgten wortlos.

Sie besaßen winzige, als Schreibstifte getarnte Lampen, aber schon nach zwanzig Sekunden hatten sie restlos die Orientierung verloren. Es ging von einem Kellerraum in den anderen, ständig wechselte die Richtung, doch ihr Führer schien dieses Labyrinth genau zu kennen. McLane raunte Arlene zu:

»Kein Zweifel, dieser Mann gehört zu einer Widerstandsbewegung! Sie muß der Polizei schon einige Schwierigkeiten bereitet haben, deshalb wird dieser Sektor ständig überwacht. Bei dieser Gruppe dürften wir an der richtigen Adresse sein.«

Wenig später kamen sie in einen kurzen Tunnel, an dessen Ende es eine große, verrostete Eisenluke im Boden gab. Der Mann öffnete sie ohne Schwierigkeiten und erklärte dann: »Hier geht es hinunter in ein altes Kanalsystem. Es wird schon seit langem nicht mehr benutzt, ist also trocken. Von jetzt ab haben wir es einfacher, in zehn Minuten sind wir am Ziel.«

Mario murmelte verdrossen: »Verdammt schlechte Luft hier unten.«

»Daran wirst du dich gewöhnen müssen, wir leben bereits seit langem so«, erklärte ihr Führer, bog dann in einen Seitentunnel ein und hielt bald darauf an. Gewandt kletterte er an brüchig wirkenden Eisensprossen zu einem Ausstieg empor, öffnete das Luk, und dann fiel von oben her helles Licht in das Gewölbe.

»Hier seid ihr wirklich sicher  willkommen im Asyl der letzten wirklichen Freibürger von Libertad!«
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Sie standen in einem mäßig großen, rechteckigen Raum. Seine Seitenwände waren mit verschieden dicken Rohren überzogen, in denen es leise gluckerte oder rauschte. Der Nothelfer warf seinen Umhang ab, ließ ihn achtlos zu Boden fallen und fuhr sich dann mit einem Reinigungstuch über das schmutzige Gesicht. Nun sahen die Raumfahrer einen großen, schlanken Mann vor sich, bekleidet mit einer sauberen mittelblauen Kombination und braunen Halbstiefeln. Sein schmales Gesicht unter dem dunklen Kraushaar zeigte deutliche Zeichen von Erschöpfung, doch er lächelte verhalten und sagte:

»Ich heiße Ali Dschain und habe die hohe Ehre, ein Kundschafter der Carylla zu sein. Wir wachen stets an besonders exponierten Stellen und haben schon viele Gegner des Diktators vor den Fängen seiner Häscher bewahrt.«

Der Commander stand ihm am nächsten; er nahm die ihm dargebotene Hand und murmelte seinen Namen, aber seine Gedanken gingen weit in die Vergangenheit zurück. Carylla Givas hatte sich das kaum halbwüchsige Mädchen genannt, das ihm damals als halbstofflicher Schemen und Mittler zu Professor Charlier aus dem Mikrokosmos erschienen war! Die Namensgleichheit verblüffte ihn  konnte Die Carylla jenes Mädchen von vor zwanzig Jahren sein ...?

Er kam jedoch nicht mehr dazu, danach zu fragen. Im Hintergrund öffnete sich eine Tür, ein halbes Dutzend Männer kam in den Raum, mit schußbereiten Strahlern bewaffnet. Ihr Anführer ließ seine Blicke mißtrauisch über die Fremden gleiten, dann verfinsterte sich seine Miene, und er sagte schroff:

»Nichts gegen deine Fähigkeiten, Ali  aber dieser merkwürdige Verein sieht mir nicht gerade nach Kämpfern gegen Ron Manners aus! Keiner von ihnen trägt eine Waffe, und dieser ulkige Roboter ...«

»Was erlaubst du dir?« schrie Argus empört. »Wenn ich auch klein bin, mit meiner Intelligenz wiege ich glatt zehn Männer von deiner Sorte auf. Das werde ich euch beweisen, sobald sich eine Gelegenheit dazu ergibt.«

»Sie sind Wissenschaftler, wurden von der Polizei verfolgt und gnadenlos von mehreren Gleitern beschossen«, warf Ali Dschain ein. »Hätte ich nicht eingegriffen, wären sie jetzt tot, mein Wort darauf. Ist dir das nicht Beweis genug?«

Der andere zuckte mit den Schultern.

»Ich halte dich zwar nicht für einen Verräter an unserer Sache, aber man könnte dich hereingelegt haben! Schließlich sucht man jetzt lange genug vergeblich nach unserer Zentrale  vielleicht war alles nur eine Schau, um den Roboter hier einzuschleusen? Wenn diese Blechtonne auf Beinen unsere Position hinüber zur Felsenburg funken kann, sind wir verloren!«

»Er hat mich schon wieder beleidigt«, jammerte Argus. »Tu doch endlich etwas dagegen, Partner Harlan, ich ertrag das einfach ...«

Sein Gezeter erstarb, und er blieb regungslos stehen; Hargus hatte ihn mit einem schnellen Griff abgeschaltet und erklärte nun: »Dies als Beweis dafür, daß wir nichts Derartiges beabsichtigen, Männer! Wir können alles leicht aufklären, sofern ihr uns nur Zeit und Gelegenheit dazu gebt.«

»Das hoffe ich, denn sonst habt ihr nichts zu lachen!« sagte eine kühle Stimme vom Eingang her. Dort stand nun ein Mann mittleren Alters mit strengen Gesichtszügen, der am Ärmel seiner Kombination zwei silberfarbene Streifen trug. Er musterte die Fremden kurz und bestimmte dann: »Entwaffnet sie, bringt sie in meinen Befehlsstand und wartet dort; ich unterrichte inzwischen den General.«

Er verschwand wieder, die Raumfahrer wurden ihre Behelfsstrahler los und dann hinauseskortiert. Zwei Männer schleppten schwer an Argus, Cliff grinste kurz und richtete dann sein Augenmerk voll auf die neue Umgebung. Sie gelangten in eine geräumige Halle, in der es zahlreiche, seinen erfahrenen Augen wohlbekannte Einrichtungen gab. Dies war der subplanetare Bezirk eines kleinen Raumhafens mit den üblichen Landeschächten, Abfertigungsschaltern und Pneumotrains für Güter und Personen.

All diese Anlagen waren ungepflegt und wohl schon seit langem außer Betrieb. Dafür hatte man die Halle durch zahlreiche Zwischenwände unterteilt und so provisorische Quartiere für mehrere hundert Menschen geschaffen. McLane schob sich unauffällig neben Ali Dschain und erkundigte sich leise: »Wir befinden uns hier im Hauptquartier einer Untergrundbewegung gegen den Diktator, ja?«

»Einer Befreiungsarmee!« berichtigte Dschain flüsternd. »Hier haben sich mehr als tausend Männer und Frauen zusammengefunden, die aktive Gegner Ron Manners' und seiner Schergen sind. Moment  willst du im Ernst behaupten, du hättest nichts davon gewußt ...?«

»Natürlich nicht! Woher hätten wir wohl um Dinge wissen sollen, die noch nicht einmal die Spione des Staatsdirektors erfahren haben?« murrte der Commander.

»Hoffentlich sieht das auch der Major ein! Fernand Grosse ist uns wohl ein guter Vorgesetzter, aber äußerst mißtrauisch gegen alle, die ihm auch nur entfernt verdächtig erscheinen, Cliff.«

Das erwies sich als wahr, als die Gruppe wenige Minuten später wieder vor dem Offizier stand. Er residierte in einem ehemaligen Büro außerhalb der großen Halle, man hatte auch Argus in diesen Raum gebracht, und nun hielten die Soldaten draußen Wache. Mit einer lässigen Gebärde legte Grosse seine Rechte auf das Computerterminal neben dem Schreibtisch, dann fixierten seine grauen Augen eingehend Hargus und die ORION-Crew. Schließlich wandte er sich scharf an Ali Dschain.

»Deinen Bericht, Kundschafter der Carylla! Vergiß nichts, ich will jede Kleinigkeit wissen; im Gegensatz zu dir halte ich diese Leute so lange für Spitzel, wie es keine überzeugenden Beweise für ihre Integrität gibt.«

McLane seufzte, denn er sah ein langes Verhör voraus, und faßte spontan den Entschluß, das Verfahren abzukürzen. »Erspare dir und uns alle zeitraubenden Umstände, Major«, forderte er. »Ist der Computer, zu dem dieses Terminal gehört, noch in Betrieb?«

Fernand Grosse fuhr hoch, aber dann sah er in Cliffs Augen jenen Ausdruck, vor dem schon Männer wie Marschall Wamsler kapituliert hatten, und setzte sich wieder. »Ich sehe absolut keinen Sinn in dieser Frage«, entgegnete er. »Was bezweckst du also damit?«

»Eine schnelle und erschöpfende Klärung aller Fakten«, versprach McLane und wies auf Argus. »Der Kleine ist ein Spezialroboter für das Sammeln von Daten. Seine Speicher dürften alles enthalten, was dazu erforderlich ist. Um den Verdacht einer Manipulation absolut zu begegnen, kann er an den Computer angeschlossen werden, der seine Angaben synchron kontrolliert. Ist das akzeptabel?«

Der Major grinste spöttisch.

»Für mich schon, aber euch könnte es eine herbe Enttäuschung bringen, Fremder  nämlich dann, wenn der Robot heimlich einen Funkspruch nach draußen abstrahlen soll! Über diesem ganzen Komplex liegt ein Neutralfeld, das keine energetischen Emissionen durchläßt. Nun, wie gefällt euch das jetzt?«

»Gar nicht so übel«, warf Hasso ein. »Es erklärt vor allem, warum euch Manners' Leute noch nicht gefunden haben, obwohl hier einige Reaktoren laufen müssen. Zweifellos eine Neuentwicklung von ... Nein, Charlier lebt ja längst nicht mehr. Demnach müßte es Rodrigo Las Casas gewesen sein, der mit euch zusammengearbeitet hat  habe ich recht, Major?«

»Was wißt ihr von Las Casas?« brüllte Grosse, griff nach seinem Strahler und richtete ihn auf die Gruppe. »Nicht einmal Manners selbst ahnte etwas von seiner Verbindung mit uns  heraus damit!«

»Rodrigo ist tot!« erklärte Cliff. »Er starb sozusagen in meinen Armen, als Opfer eines Mordkommandos eures Diktators. Ich konnte das leider nicht verhindern, weil ich zu spät begriff, wie ernst die Lage war.«

Fernand Grosse sank förmlich in sich zusammen, die Waffe fiel aus seiner Hand und polterte zu Boden.

»Rodrigo ist tot ... ein schwererer Schlag konnte uns kaum treffen!« stöhnte er. »Wir alle haben ihm abgeraten, nach jenseits zu gehen, doch er bestand darauf, weil er fest daran glaubte, daß ihm ein alter Freund ...«

Er verstummte, richtete sich dann wieder auf, und seine Züge zeigten den Ausdruck fassungslosen Staunens.

»Jetzt begreife ich es: Las Casas hat die Erde erreicht, und du warst seine Kontaktperson  du bist Cliff McLane ...!«

»In voller Lebensgröße«, bestätigte Cliff. »Rodrigo sprach vor seinem Tod von einer großen Gefahr, die sowohl euer wie unser Kontinuum bedroht, und er nannte Ron Manners als den Verantwortlichen dafür. Wir sind herübergekommen, um ihn an seinem Tun zu hindern, und stehen damit automatisch auch auf eurer Seite  klar?«

»Das muß der General sofort erfahren!« sagte der Major, tippte auf einen Sensor und stellte eine Verbindung zum Anführer der Befreiungsarmee her.



*



Von Mißtrauen war nun keine Rede mehr, und Ali Dschain strahlte, denn er wurde von Grosse ausdrücklich gelobt. Der Major erhielt die Anweisung, die Raumfahrer sofort zum General zu bringen. Argus wurde wieder aktiviert und durch Hargus über die Änderung der Lage unterrichtet. Fernand Grosse entließ die Bewacher und führte dann die Gruppe durch einen kurzen Tunnelkorridor zum Hauptquartier.

Cliff erkundigte sich unterwegs bei Ali Dschain:

»Du nennst dich Kundschafter der Carylla, nicht wahr? Kannst oder darfst du mir Näheres über diese Person sagen? Es könnte sein, daß ich sie kenne, ich war vor langer Zeit schon einmal im alten Liberty-Town.«

Dschain zuckte mit den Schultern und erklärte vage:

»Von dem, was früher einmal gewesen ist, weiß ich nichts, Cliff. Keiner von uns hat Die Schlafende je gesehen, es ist uns auch nicht gestattet, sie zu rufen. Wir müssen darauf warten, daß sie uns ruft, und das ist seit langem nicht mehr geschehen.«

Das war eine wenig zufriedenstellende Auskunft. Ihr war nur zu entnehmen, daß »Die Carylla« und »Die Schlafende« identisch sein mußten; ob aber auch mit dem Mädchen, das McLane seinerzeit als halbstofflicher Schemen erschienen war, blieb unklar. Für weitere Fragen war auch keine Zeit mehr, Grosse blieb vor einer großen Tür stehen, drückte einen Kontakt, und der Eingang glitt auf.

»Das soll der große Anführer der Rebellen sein?« raunte Arlene sichtlich enttäuscht. »Er ist ja noch kleiner als unser Atan, nicht viel mehr als ein besserer Zwerg.«

Tatsächlich war der General nur wenig mehr als 1,60 Meter groß und nach irdischen Begriffen etwa vierzig Jahre alt. In seinem bräunlichen Gesicht saß eine schmale Hakennase, unter ihr ein kleines Bärtchen, dunkelbraun wie das kurze, aber lockige Haar auf seinem Kopf. Die fast schwarzen Augen zeugten jedoch von wacher Intelligenz. Der Major nahm Haltung an und wollte Meldung erstatten, aber sofort winkte der Anführer ab.

»Sei mir gegrüßt, Oberst McLane mit deiner Crew!« rief er mit überraschend sonorer Stimme. »Las Casas hat mir viel von euch erzählt  sein Tod betrübt mich sehr, aber er wollte sich einfach nicht aufhalten lassen. Nun, er hat wenigstens sein Ziel erreicht, mit euch auf unserer Seite werden wir den Kampf gegen den Diktator bestimmt gewinnen. Mein Name ist Guiseppe Garibaldi, General und Anführer der Befreiungsarmee von Liberty.«

Er redet etwas viel, dachte Cliff, ist aber bestimmt nicht nur ein bloßer Schwätzer. Er nahm die Hand des kleinen Mannes mit den drei goldenen Streifen am Ärmel, spürte einen festen Druck und sagte verhalten lächelnd: »Wir werden zumindest versuchen, dich nicht zu enttäuschen; mehr kann ich dir mit gutem Gewissen nicht versprechen, General. Eine Frage ganz am Rande  wo hast du eigentlich deinen Vollbart gelassen, Freund Guiseppe Garibaldi?«

»Wieso Vollbart? Ich habe noch nie einen getragen«, meinte der General, und Mario lachte belustigt auf.

»Wer sich mit fremden Federn schmückt, sollte wenigstens darauf achten, daß die Farbe stimmt! Der echte Garibaldi im Italien des 19. Jahrhunderts trug eine halbe Fußmatte im Gesicht, das weiß sogar ich als solider halbgebildeter Kybernetiker.«

Der Rebellenführer grinste ohne jede Verlegenheit zurück.

»Ihr von der Erde seid da eindeutig im Vorteil, bei uns hier weiß man nicht mehr viel über diese antike Zeit. Mein Vater hat nur immer wieder behauptet, ein entfernter Nachkomme dieses alten Freiheitshelden zu sein, und ich habe das ausgenutzt. Mein wirklicher Name ist Enrico Coluccio, aber welche Rolle spielt das schon.«

»Gar keine«, sagte Hasso und ließ sich auf eine Bank fallen.

Die ganze Gruppe nahm jetzt ebenfalls auf der Bank Platz. Alle sieben spürten jetzt deutlich die Erschöpfung als Resultat der überstandenen Strapazen, aber Cliff wandte sich sofort wieder an den General.

»Unser Wissen um die Verhältnisse hier im Mikrokosmos ist noch immer mehr als dürftig, Freund. Wir wissen noch immer nicht, wie sich Ron Manners hier zum Diktator aufschwingen konnte und welches seine Ziele in bezug auf eure Zukunft sind.«

Der General lehnte sich zurück, seufzte und erklärte:

»Manners als Wissenschaftler war Mitglied des Akademischen Direktorats, das noch unter Charlier die provisorische Regierung abgelöst hat. Vor etwa acht Jahren entwickelte er sein Gleichschaltungs-Projekt, kam damit nicht durch und zog sich aus dem Rat zurück. Man hörte nicht mehr viel von ihm, doch dann kamen Fitzroy und Yamun heimlich nach Libertad, und Halunken finden sich bekanntlich immer. Dieses Trio verstand es, reiche Geldgeber auf seine Seite zu ziehen, und ein halbes Jahr später erfolgte der große Schlag.

Eine relativ kleine, aber gut ausgerüstete Kadertruppe führte einen Staatsstreich, stürmte die Regierungsgebäude und nahm das Direktorat gefangen! Wir hatten kein Militär, die Polizei war zu schwach, um etwas ausrichten zu können, aber große Teile unserer Bevölkerung lehnten sich gegen den selbsternannten ›Staatsdirektor‹ auf. Ihre Demonstrationen wurden gewaltsam zerstreut, dabei gab es mehrere Tote, und die Folge war bewaffneter Widerstand. Doch auch er wurde rigoros gebrochen, die dabei zerstörten Stadtteile habt ihr selbst gesehen. Nach einer Woche saß Manners fest im Sattel, und da er alle Medien beherrschte, erfuhr in den anderen Gebieten von Libertad und draußen in den Kolonien kaum jemand die Wahrheit. Jetzt residiert er drüben in seiner Felsenfestung und arbeitet an seinem Gleichschaltungs-Projekt, ohne zu ahnen, daß hier eine Befreiungsarmee von fast zweitausend Köpfen existiert!«

McLane nickte langsam. Eine zwar bedauerliche, aber leider nicht ungewöhnliche Entwicklung, dachte er. Jedes Volk bekommt die Regierung, die es verdient, und uns drüben im »Jenseits« geht das doch kaum etwas an. Die Libertyaner waren von Anfang an Rebellen, zuerst gegen die Erde, jetzt gegen sich selbst. Sie dürften ihre Probleme auch allein lösen können, wenn »Garibaldis« Truppe nur halb so gut ist, wie es scheint. Ein Blick in die Gesichter seiner Gefährten bestärkte ihn darin, doch Coluccio bemerkte sein Zögern und sagte erregt:

»Es waren Männer von der Erde, deren Einfluß den Diktator erst an die Macht gebracht hat, Oberst McLane! Ihr seid also moralisch dazu verpflichtet, uns zu helfen, vor allem nach dem Opfer, das Rodrigo Las Casas für euch gebracht hat. Und gerade eure Crew ...«

»Ist beileibe keine Crew von Übermenschen«, warf Hasso ruhig ein. »Wir sind Raumfahrer, besitzen nur ein paar lächerliche Waffen und können euch nur in gewissem Umfang raten, mehr nicht. Den Kampf um eure Freiheit und gegen die Gleichschaltung werdet ihr schon selbst führen müssen, General.«

Coluccio führte einen Lufthieb und lachte grimmig auf.

»Habt ihr es trotz Rodrigos Warnung noch immer nicht begriffen? Manners' Projekt hat nichts mit Politik zu tun  er will die Fesselfelder um unsere Galaxis gewissermaßen durchlöchern, so daß ein Energieaustausch zwischen den Kontinua stattfindet! Euer Universum und das unsere sollen physikalisch gleichgeschaltet werden, damit auch hier bei uns anderes als rein menschliches Leben entstehen kann. Den ersten Versuch dazu hat er bereits vor einigen Tagen gemacht, und ich habe auf Umwegen erfahren, daß er damit Erfolg gehabt hat! Ich halte jede Wette, daß er heute abend in seiner Ansprache bekanntgeben wird, daß sein Projekt in Kürze voll anlaufen wird  und das dürfte den Untergang aller Menschen in eurer Raumkugel bedeuten, wenn Las Casas recht behält ...«
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Cliff McLane schloß die Augen. In seinem Kopf überschlugen sich die Gedanken. Bisher isoliert gewesene Puzzlesteine fügten sich zusammen und ergaben ein vollständiges, zugleich aber auch in höchstem Ausmaß erschreckendes Bild.

»Verdammt!« sagte er schließlich und löste sich aus seiner Erstarrung. »Doch wie hätten wir auch darauf kommen sollen, nachdem selbst TECOM hier versagt hat? Sicher, euer Mikrokosmos ist nach unseren Begriffen geradezu lächerlich klein, aber seine Energien sind unserer Galaxis proportional ebenbürtig, das begreife ich jetzt. Wird nur ein Bruchteil davon in unseren Raum projiziert, werden strahlungsäquivalente Sonnen davon überladen und spontan zu explodierenden Novae! Sie verbrennen nicht ihre Planeten allein, sondern senden auch eine ungemein harte Strahlung aus, die alle Nachbarsysteme überflutet und die Lebewesen darin umkommen läßt.«

»Manners' Versuch war es also, der letzthin die Sternexplosionen verursacht hat«, bestätigte Atan Shubashi. »Die Wirkung war schon erschreckend genug  und sie wird wirklich verheerend sein, falls das Projekt ganz durchgezogen werden kann! Auch unsere Erde würde über kurz oder lang durch einen vernichtenden Strahlensturm verbrannt und restlos entvölkert. Dies ist also durchaus kein internes Problem des MK mehr  wir müssen alles tun, um die Durchführung dieser Aktion zu verhindern, Cliff!«

McLane nickte, und nun bemerkte Helga Legrelle: »Eines verstehe ich noch immer nicht  woher können die beiden untreuen GSD-Leute nur gewußt haben, daß hier so etwas geplant war? Sollte schon früher jemand auf der Erde gewesen sein, der sie auf die Seite des Diktators gezogen hat? Bisher glaubten wir doch, daß nur Rodrigo Las Casas ...«

»Er hat das Rückkehr-Gerät schon viel früher konstruiert«, warf der General ein. »Der Akademische Rat wollte jedoch keinen Kontakt nach ›draußen‹ und untersagte ihm die Realisation. Manners wußte als früheres Ratsmitglied natürlich darum, und irgendwie ist es ihm gelungen, sich die Pläne zu verschaffen und heimlich das Gerät zu bauen. Wir wissen das von Rodrigo, der Diktator hat ihn nach dem Umsturz sofort festnehmen lassen und gezwungen, ihm bei der Vorbereitung seines Projekts zu helfen. Vor einem Jahr gelang es ihm aber, aus der Felsenfestung zu fliehen; er schmuggelte sich in einen Robotgleiter, die diese versorgen, tauchte unter und bekam dann durch einen unserer Kundschafter Kontakt zu mir. Ohne ihn stünden wir jetzt noch immer als verlorener Haufen da.«

Hasso wollte etwas sagen, aber Mario winkte ab und flüsterte: »Keine Störung jetzt  unser großer Boß denkt intensiv nach, das sehe ich an seinem verinnerlichten Blick! Bereitet euch moralisch schon auf einen seiner Geistesblitze vor, anschließend ist uns ein neuer Risikoeinsatz so gut wie sicher.«

Coluccio verzog das Gesicht und raunte: »Jedoch auch vollkommen sinnlos, in die Festung kommt ihr allein nie hinein! Sie ist ständig durch einen Energieschirm gesichert, in dem sich nur Lücken für Fahrzeuge bilden, die einen bestimmten Kodeimpuls senden, der sich täglich zweimal ändert. Es wäre weit besser, wenn ihr uns helfen würdet, einen Schlachtplan zu entwickeln, nach dem wir die Stadt erobern können. In solchen Dingen fehlt uns die Erfahrung. Sind Manners erst einmal alle Versorgungsquellen abgeschnitten, kann er sich da oben nicht mehr lange halten und muß aufgeben, ob er will oder nicht.«

»Danke für diese Informationen, Garibaldi«, sagte der Commander, richtete sich auf und lächelte verwegen. »Unter normalen Umständen würde ich dir vielleicht zustimmen, sofern ein Angriff durchgeführt werden könnte, bei dem es auf beiden Seiten keine Toten gibt. Doch allein die Vorbereitungen dazu würden mehrere Tage beanspruchen, und so viel Zeit bleibt uns einfach nicht. Manners will bereits in einigen Stunden seine bedeutsame Rede halten, und meine Erfahrung sagt mir, daß das Projekt schon wenig später endgültig anlaufen soll. Ihr würdet nichts davon spüren, aber draußen in der Milchstraße würden bald laufend weitere Sterne explodieren, und das darf unter keinen Umständen passieren. Alle Anlagen für das Gleichschaltungsprojekt befinden sich in der sogenannten Felsenfestung, nicht wahr?«

Der General nickte, und Cliffs Lächeln verstärkte sich noch.

»Das ist gut, dann können wir alles mit einem Schlag erledigen! Keine unnützen Fragen jetzt, Enrico, überlege statt dessen rasch, wie uns deine Leute schnellstens zu der Einflugschneise bringen können, über die der Nachschub zur Festung erfolgt. Außerdem müßt ihr uns noch eure besten Waffen überlassen; mit unseren schwachen Behelfsstrahlern allein kämen wir nicht weit. Jetzt aber zu dir, Argus; du hast ja bestimmt jedes Wort mitgehört und ausgewertet?«

»Natürlich, Oberst McLane«, erklärte der kleine Roboter sofort. »Was kann ich also für euch tun?«

Cliff erklärte es ihm in wenigen kurzen Sätzen. Argus ließ seine Datenfenster hell aufblinken und erklärte sich mit dem geplanten Vorgehen einverstanden. Coluccio dagegen schüttelte den Kopf und protestierte energisch.

»Das ist doch blühender Unsinn, damit kommt ihr niemals durch! Ich weiß von Rodrigo, wie gut sich der Diktator abgesichert hat  einige hundert Mann könnten vielleicht Erfolg haben, ihr sieben Figuren aber auf gar keinen Fall.«

Mario de Monti grinste breit und schlug ihm auf die Schulter.

»Was nützen hier Hunderte von Leuten ohne Erfahrung! Wir besitzen diese, und das wiegt unsere Minderzahl bei weitem auf, General! Du solltest mit uns kommen, dabei kannst du vieles lernen, du Untergrundstratege.«

Der kleine Anführer der Rebellen nickte eifrig, doch McLane winkte entschieden ab.

»Rein prinzipiell hätte ich nichts gegen deine Mitwirkung, aber hier in Central City gibt es noch genug für dich zu tun. Wenn wir, wie ich zuversichtlich hoffe, die Besatzung der Festung düpieren und Ron Manners gefangennehmen können, bleibt die Stadt jedoch in der Hand seiner Vasallen. Sie zu befreien, wird dann deine Aufgabe sein, indem du mit deiner Armee gezielte Angriffe gegen zentrale Punkte führst. Ein paar hundert ausgesuchte Leute ...«

Er gab Coluccio die nötigen Tips, und der Nachfahre des Garibaldi stimmte ihm schließlich zu. Dann gönnte sich die Crew eine Stunde, um sich zu erfrischen und eine Mahlzeit einzunehmen.

Wieder war es Ali Dschain, dem die Aufgabe zufiel, Cliff und die Gefährten zu führen. Er lotste sie erneut durch immer neue Kanäle, mehr als eine Stunde lang, dann hielt er unter einem Ausstieg an.

»Weiter geht es nicht mehr, Freunde von der Erde.«

Mario klomm die Sprossen empor, stemmte sich gegen den Kanaldeckel und ächzte vor Anstrengung, als dieser nicht nachgeben wollte. Gleich darauf fluchte er laut, denn plötzlich flog der Deckel auf, und ein Regen von Sand und Steinen ergoß sich über ihn. Cliff grinste kurz und gab dem Kundschafter zum Abschied die Hand.

»Danke, Ali  drück uns die Daumen und verständige den General sofort, wenn wir das verabredete Funksignal geben, damit er zum Angriff übergehen kann. Wenn die Befehle aus der Felsenfestung ausbleiben, werden Manners' Gefolgsleute ziemlich ratlos sein, und das gibt eurem Angriff eine gute Erfolgschance.«

»Ich hoffe sehr, darauf, daß ihr es schafft, Freund Cliff  mehr als diese eine Chance werdet ihr wohl kaum bekommen!«



*



Die Gruppe stand inmitten einer öden, nur mit niedrigem Gestrüpp und Büschen bewachsenen Gegend. Gegen den noch schwach erhellten Westhimmel in einigen Kilometern Entfernung hoben sich die Ausläufer des Gebirges ab, in dem die Felsenburg des Diktators lag.

»Ein Glück, daß wir nicht bis dorthin laufen müssen«, kommentierte Atan Shubashi halblaut. Dann duckten sich unwillkürlich alle, denn das Geräusch anfliegender Gleiter wurde laut. Gleich darauf schossen drei Maschinen mit blinkenden Positionslichtern über sie hinweg, gingen höher und verschwanden schnell zwischen den Bergen.

»Hier sind wir richtig, genau in der Einflugschneise«, stellte Harlan Gustavsson zufrieden fest. »Hoffentlich müssen wir nicht zu lange warten, bis ...«

»Störe mich jetzt bitte nicht, Partner!« zeterte Argus verhalten. »Ich muß nicht nur auf die Gleiter achten, sondern auch auf die Videosendungen aus Central City; es ist gleich zwanzig Uhr, die Rede des Staatsdirektors wird gerade angekündigt.«

»Kannst du uns mithören lassen?« fragte Helga schnell. Der Kleine winkte zustimmend mit beiden Ärmchen, und schon zehn Sekunden später drang gedämpft eine energische Stimme aus seinem Sprechgitter.

»Freibürger von Libertad: Ich als euer Staatsdirektor, der stets nur unser aller Wohl im Auge hat, freue mich sehr, euch endlich die Mitteilung machen zu können, auf die ihr schon sehnlichst wartet. Alle Vorbereitungen für das Große Projekt sind abgeschlossen, es läuft in genau zwei Stunden an! Wahrhaft gigantische Energiemengen werden in die riesigen Antennen strömen und dann, umgewandelt in sechsdimensionale Impulse, weit in das Jenseits außerhalb unserer Galaxis dringen. Sie werden die volle physikalische Gleichschaltung mit ihm herbeiführen, und das bedeutet das Ende der bedrückenden Isolation, die wir so lange erdulden mußten! Schon in wenigen Jahren wird auf vielen unserer Planeten intelligentes Leben entstanden sein, dessen Entwicklung durch besondere Projektoren beschleunigt wird. Dann werden unsere Raumschiffe zu diesen Welten fliegen, es wird zur Verbrüderung mit jenen Wesen kommen! Unsere Frustration hat dann ihr Ende, eine einzige große Völkerfamilie wird ...«

»Schnell abschalten, Argus!« forderte McLane, und sofort war es wieder still. »Dieser Mann redet so geschwollen, daß einem fast übel werden kann. Unser aller Wohl ... Ich halte jede Wette, daß er etwas ganz anderes im Auge hat! Etwas, das mit dem Hiersein von Yamun und Fitzroy zu tun hat, hinter denen wiederum andere stecken müssen, die noch weitergehende und vermutlich dunkle Pläne haben als der Diktator. Noch sehe ich die Zusammenhänge nicht, aber in der Festung ... Hast du inzwischen die Daten erlangt, auf die es uns ankommt, Kleiner?«

»Natürlich, Herr Cliff«, erklärte Argus. »Der Energieschirm über der Felsenfestung ist fünfdimensionaler Natur, wäre also höchstens mit Overkill oder MAM-Bomben aufzubrechen. Die Gleiter konnten ihn aber nach Sendung komplizierter Schlüsselimpulse passieren, vor ihnen taten sich für wenige Sekunden tote Fenster darin auf. Sie sind nur einfache Robotfahrzeuge mit primitiven E-Gehirnen, Menschen waren nicht mit an Bord.«

»Vermutlich, weil Ron Manners keinem seiner ›Freibürger‹ richtig traut«, folgerte Arlene. »Hoffentlich müssen wir nicht zu lange auf die nächsten Transporter warten  in kaum zwei Stunden soll schon das Große Projekt beginnen, und die Folgen für unsere Milchstraße könnten katastrophal sein!«

Dem gab es nichts hinzuzufügen; die sieben Personen ließen sich auf dem Boden nieder und sahen zu den fremden Konstellationen der Gestirne des Kleinkosmos auf. Ihre Geduld wurde sehr strapaziert, erst nach vierzig Minuten verkündete Argus aufgeregt: »Ich orte drei weitere Gleiter desselben Typs im Anflug hierher! Ich werde ihre Steuercomputer beeinflussen, damit sie hier landen, und ihr müßt euch dann sehr beeilen, damit es keine Verzögerungen gibt, die in der Festung Verdacht erregen könnten!«

Cliff nickte nur, denn schon tauchten von der Stadt her die Lichter der Fahrzeuge auf. Wieder einmal bewies der kleine Roboter seinen unschätzbaren Wert für die ORION-Crew, denn tatsächlich bremsten die Gleiter nun schnell ab und setzten kaum dreißig Meter neben der Gruppe auf. Ihre Luken öffneten sich, die sieben rannten auf sie zu und leuchteten mit ihren Lampen hinein.

»Nur Lebensmittel, in der Steuerkabine ist niemand«, erscholl gedämpft Marios Stimme. »Wie sieht es bei euch aus?«

Atan und Hasso machten die gleiche Feststellung, McLane winkte kurz und rief: »Das erste Fahrzeug bleibt leer für den Fall, daß es in der Festung Kontrollen gibt! Kommt mit mir, Arlene, Hasso und Atan  die übrigen in das letzte Fahrzeug, schnell!«

»Ohne mich, Oberst Cliff«, sagte Argus schrill. »Ich werde mich in dem ersten verstecken, um notfalls eingreifen zu können, falls es Schwierigkeiten gibt.«

»Akzeptiert, Kleiner«, sagte Cliff und schob die Gefährten hastig in den Frachtraum. Er war fast ganz mit Kästen voller Obst und Gemüse angefüllt, doch ein Aufenthalt in der transparenten Steuerkabine verbot sich ganz von selbst. Die vier Raumfahrer quetschten sich in die schmalen Zwischenräume, und schon schlug das Luk hinter ihnen zu. Der Commander hob mit einiger Mühe den Arm bis zum Mund, aktivierte das von Grosse stammende Armbandgerät und fragte knapp: »Alles klar bei euch, Mario?«

»Wie bei den Sardinen in der Dose  ich vermisse nur das Öl!« schnaufte der Kybernetiker. Argus antwortete nicht, schon wenige Sekunden später hoben aber alle drei Gleiter wieder ab, wurden voll beschleunigt und setzten den Weg zur Felsenfestung fort.

»Was mag uns dort erwarten?« kam es leise von Arlene, und Cliff zuckte mit den Schultern.

»Keine Ahnung, mein Schatz. Ich weiß nur das, was Las Casas dem General über die Anlagen berichtet hat, und in dem Jahr seit seiner Flucht kann es viele Veränderungen gegeben haben. Bereiten wir uns also vorsichtshalber auf alles nur mögliche vor.«

Sie alle besaßen jetzt bessere Waffen, eine stark modifizierte kleinere Version der alten HM 4 mit großer Feuerkraft, die sich ebenfalls auf Lähmstrahlen umschalten ließ. Keiner legte Wert darauf, sie auch zu benutzen, aber gerade Diktatoren pflegten in der Wahl ihrer Mittel nicht eben wählerisch zu sein. Dem würden sie sich notgedrungen anpassen müssen, wollten sie nicht von Anfang an auf der Verliererstraße sein!
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McLane schob sich ein Stück zur Seite, denn dort gab es eine kleine Sichtluke. Undeutlich sah er draußen die Silhouetten der immer höher werdenden Berge vorbeihuschen, zwischen denen die Fahrzeuge nun dahinschossen. Flüchtig dachte er daran, wie unvorstellbar winzig diese Massive in Wirklichkeit waren  und er selbst war noch um viele Potenzen winziger! Eine ganze Galaxis in einer Kugel von kaum einem Meter Durchmesser, das war noch viel unglaublicher als die zahlreichen kaum faßbaren Dinge, die ihm während seiner langen und aufregenden Laufbahn als Raumfahrer schon begegnet waren.

Der Gleiter stieg rasch höher, es knackte in Cliffs Ohren, und er schloß daraus, daß ihr Ziel nun schon ganz nahe war. Kaum zehn Sekunden später wurden die Fahrzeuge auch schon stark abgebremst, und dann sah er einen umfangreichen Kegelberg aufragen, dessen oberes Drittel wie von einem riesigen Messer abgeschnitten schien. Dadurch war ein Hochplateau mit einer Weite von etwa dreihundert Metern entstanden, das mit einer Fülle von massiven, verschieden hohen Gebäuden überzogen war.

Dieser ganze Komplex war hell erleuchtet, doch über dem Bild lag ein seltsames Flimmern, wie von aufsteigender Warmluft. Das ist der Energieschirm! dachte McLane, und seine Gestalt spannte sich, denn es schien, als wollten die Gleiter frontal gegen diese Mauer prallen. Doch dann wurde die Sicht plötzlich vollkommen klar. Das Fahrzeug schoß durch das tote Fenster, wurde immer langsamer, passierte den Gebäudering und setzte dann dicht neben dem ersten Fahrzeug auf einem freien Platz auf. Das dritte folgte, Cliff spähte angestrengt nach, draußen, konnte aber nirgends eine Bewegung erkennen; der Platz lag im Licht mehrerer Kunstsonnen verlassen da.

Das Funkgerät summte, und dann erkundigte sich Mario gedämpft: »Was jetzt, Commander ohne Raumschiff? Die Bauten ringsum sehen nicht nur wie Lagerhallen aus, sie sind es vermutlich auch, und die Entladung der Gleiter wird wohl durch Roboter besorgt. Noch sind sie aber nicht da, wir haben also eine gute Chance, unbemerkt auszusteigen und uns in der Festung umzusehen.«

Argus schien der gleichen Meinung zu sein, denn die Ausstiege aller drei Fahrzeuge öffneten sich im nächsten Moment. »Okay!« sagte Cliff, winkte den Gefährten und sprang dann als erster ins Freie. Seine Rechte lag dicht am Griff seiner Waffe. Er blickte sich aufmerksam um, aber ringsum blieb alles ruhig. Sekunden später waren die anderen neben ihm, sahen ihn gespannt an und warteten auf seine Entscheidung.

McLane wiederum wartete auf ein Zeichen von Argus, doch der Roboter meldete sich nicht. »Dort hinüber«, erklärte der Commander dann kurz entschlossen und wies auf eine schmale Gasse zwischen zwei Hallen. »Dort liegt das größte Gebäude der Festung, und darin dürfte sich auch die Befehlszentrale des Diktators befinden. Vermutlich ist jetzt die Aufmerksamkeit aller auf das ›Große Projekt‹ gerichtet, das in etwa einer halben Stunde anlaufen soll, und niemand ahnt, daß wir uns hier eingeschmuggelt haben. Es müßte uns gelingen, dieses Vorhaben zu verhindern, wenn wir es schaffen, zur rechten Zeit am richtigen Ort zu sein!«

»Dann also nichts wie los, damit wir diesen Ort auch finden«, sagte Hasso zustimmend. Die sieben Personen zogen ihre vorerst auf Lähmstrahl geschalteten Waffen, setzten sich in Bewegung und rannten auf die dunkle Gasse zu. Sie war etwa vierzig Meter lang und führte zu einem weiteren Platz im Zentrum des Plateaus, in dessen Mitte sich das sechs Stock hohe Hauptgebäude befand. Am Ende der Gasse hielt die Gruppe an und starrte hinüber zu den vielen hell erleuchteten Fenstern, doch sie waren undurchsichtig.

»Das muß der Haupteingang sein«, raunte Helga Legrelle und wies auf die breite Treppe unterhalb eines großen gläsernen Portals. »Kein Mensch weit und breit, der uns am Eindringen hindern könnte  sollten die Leute hier wirklich so leichtsinnig sein?«

»Das wohl nicht gerade«, meinte Hargus. »Sie verlassen sich nur ganz auf ihren Schutzschirm, der für jeden unüberwindlich ist, der nicht über einen Roboter wie Argus verfügt.«

»Auf geht's!« bestimmte nun McLane, duckte sich kurz und spurtete dann los. Die anderen folgten ihm dichtauf. Sie erreichten die Treppe, stürmten sie empor, und das Portal glitt automatisch vor ihnen auf. Cliff schüttelte unwillkürlich den Kopf, denn dies alles ging ihm viel zu glatt; er hielt im Eingang an und spähte mißtrauisch in die Halle hinein. Er sah jedoch nichts als mehrere große Türen an beiden Seiten und in der Mitte die Einstiege zu zwei Antigravschächten. Ansonsten war die Halle vollkommen leer. Cliff betrat sie zögernd, aber noch immer geschah nichts, das Anlaß zur Besorgnis gab.

Der Gegner verhielt sich vollkommen passiv, bis sich alle sieben mitten in dem Raum befanden  doch dann schlug er plötzlich zu!

Abrupt schienen sich unsichtbare Fesseln um die Glieder der sieben Menschen zu legen. Sie zuckten zusammen und kämpften mit aller Energie dagegen an. Umsonst, denn dieser Einfluß verstärkte sich innerhalb weniger Sekunden so sehr, daß sie sich nicht mehr rühren konnten und zu ihren eigenen Standbildern erstarrten ...

Hereingefallen! dachte McLane und verspürte zusätzlich zum Gefühl vollkommener Hilflosigkeit einen grimmigen Zorn gegen sich selbst. Ich sollte mich selbst pausenlos ohrfeigen, etwas Besseres habe ich nicht verdient!

Da ging plötzlich eine Tür auf, und zwei Männer kamen in den Raum, begleitet von zwei wuchtigen Robotern, in deren Metallhänden überschwere Strahler lagen.

Cliff schaffte es mühsam, den Kopf zur Seite zu drehen, erkannte die beiden Männer und sagte verächtlich: »Damit war zu rechnen  Fitzroy und Yamun! Wie fühlt man sich denn so als Verräter an der Menschheit, meine Herren?«

Gelan Fitzroy verzog sein Pferdegesicht zu einem spöttischen und überlegenen Grinsen.

»Danke der Nachfrage, bis jetzt ausgezeichnet. Auf jeden Fall aber bedeutend besser, als der große Cliff McLane und seine angeblich so ruhmreiche Crew im Augenblick! Wir haben euch wirklich überschätzt, Commander, wir glaubten nicht, daß ihr uns so einfach in die Falle gehen würdet. Irgendwann wäre es allerdings doch geschehen, wir waren entsprechend vorbereitet, denn man hat uns von Central City aus gewarnt. Ihr habt dort einen ziemlichen Wirbel veranstaltet, es gelang euch zwar, zu entkommen, aber wir erhielten eine gute Personenbeschreibung.«

»Eine so gute, daß wir sofort wußten, wer ihr seid«, sekundierte ihm Tero Yamun; er war klein und schwarzhaarig, auf seinem runden Gesicht lag ein gleichmütiges asiatisches Lächeln. »Nachdem Las Casas zur Erde entkommen war und seine Verfolger nicht plangemäß zurückkehrten, war es logisch, daß Katsuro jemand herüberschicken würde, ungeachtet aller Fallensysteme in Liberty-Town. Allerdings hatten wir eher mit unseren früheren Kollegen gerechnet ...«

»Laß es jetzt gut sein«, unterbrach ihn Fitzroy nach einem Blick auf seine Uhr. »In zwanzig Minuten will Manners die Projektoren einschalten, und zuvor hat er noch einige Fragen an diese Leute. Aber zuerst einmal laßt eure Waffen fallen, gegen die Roboter kommt ihr damit doch nicht an!«

Er hantierte an einem Kodegeber, und das Stasisfeld um die Gruppe lockerte sich wieder. McLane wußte, daß Widerstand zwecklos war, er ließ als erster seinen Strahler los, und dieser sank wie in Zeitlupe zu Boden. Die anderen folgten seinem Beispiel. Fitzroy ignorierte ihre wütenden Blicke und winkte gelassen mit der Hand.

»Dort hinüber jetzt, zu den Antigravs; gleich werdet ihr die Ehre haben, vor dem Staatsdirektor zu stehen.«



*



Ron Manners hielt sich im obersten Stockwerk auf, in einem relativ kleinen Raum, dessen hintere Längswand aber bis hinauf zur Decke mit Computergehäusen bedeckt war. In ihrer Mitte befand sich ein breites Schaltpult mit Hunderten von Skalen, LCD-Anzeigen und Displays. Die meisten waren jetzt noch dunkel, nur wenige blinkten abwechselnd rhythmisch auf. Im genauen Mittelpunkt dieser Anlage war eine große rote Schalttaste zu sehen, deren Bestimmung ohne viel Mühe zu erraten war.

Der Diktator des Mini-Universums war nur mittelgroß und nach irdischen Begriffen etwa fünfzig Jahre alt. Sein langes, graues Haar, der buschige Schnauzbart und die Gesichtsform erinnerten in etwa an den legendären Albert Einstein, sein Mund wirkte jedoch hart und verkniffen. Er trug schwarze Halbstiefel und darüber eine uniformähnliche weinrote Kombination, reich mit goldfarbigen Biesen und Streifen besetzt. Auf seiner Brust prangten, gebildet aus einer Vielzahl von bunten Edelsteinen, doppelt handgroß die ineinander verschlungenen Buchstaben S und D.

Ein ausgesprochen zwiespältiger Typ! urteilte Cliff McLane schon auf den ersten Blick hin. Zweifellos sehr intelligent, aber auch sehr von sich selbst eingenommen, starrsinnig und introvertiert. Läßt nur das gelten, was er selbst für richtig hält, kann jedoch auf stichhaltige Argumente auch flexibel reagieren, wenn sie nur überzeugend genug vorgetragen werden. Wir müssen also versuchen, ihm mit klarer und harter Logik beizukommen, wenn unsere Mission nicht in einem großen Fiasko enden soll!

Manners stand breitbeinig da, den Rücken gegen den Sessel vor dem zentralen Schaltpult gelehnt, die rechte Hand zwischen die Knöpfe seiner Kombination geschoben. Aus schmalen Augen sah er den Raumfahrern entgegen, denen die früheren GSD-Agenten und die Roboter dichtauf folgten. Alle blieben auch ohne Befehl dicht vor dem Eingang stehen, Fitzroy schob sich jedoch in den Vordergrund, deutete eine Verbeugung an und erklärte eifrig:

»Dies sind die Spione von jenseits, Staatsdirektor: Commander McLane und seine Crew sowie Professor Gustavsson! Es war nicht schwer, sie zu überrumpeln, denn sie sind ...«

»Sie hätten erst gar nicht nach hier gelangen dürfen!« fiel ihm der Diktator schroff ins Wort. »Es war schon schlimm genug, daß Las Casas von hier fliehen konnte, und auch jene, die ihn fangen sollten, haben offenbar versagt, sonst wären diese Leute jetzt nicht hier. Überall nur Nichtskönner, wohin ich sehe, und ihr gehört auch dazu.«

»Das stimmt nicht, Staatsdirektor«, protestierte Yamun und lächelte nun nicht mehr. »Ohne uns wärst du nie zur Macht gekommen, wir haben deine Truppen ausgebildet und den Umsturz organisiert! Wir haben auch dafür gesorgt, daß es auf Libertad ruhig geblieben ist, so daß das Große Projekt wie geplant durchgeführt werden kann.«

»Wirklich, ihr seid äußerst tüchtig«, spottete Manners prompt. »Vor allem in bezug auf die Rebellen, die bisher nur noch nicht zu Erfolgen gekommen sind, weil es ihnen an der richtigen Führung und Bewaffnung fehlt. Es ist euch nicht einmal gelungen, den Ort herauszufinden, an dem sie sich verstecken  dieser Crew aber offenbar schon auf Anhieb, wie die Ereignisse beweisen! Mir wäre bedeutend wohler, wenn loyale Leute von dieser Welt an eurer Stelle wären, auf käufliche Burschen wie euch ist doch nie Verlaß.«

Bei diesen Worten sah er Cliff an, dieser begann zu lächeln und bemerkte sarkastisch: »Es wirkt auf mich immer verblüffend, wenn der falsche Mann die richtigen Worte sagt, Ron Manners! Wie man sich bettet, so liegt man. Du hast also durchaus keinen Grund, dich jetzt zu beklagen. Schließlich warst du es doch, der diese Burschen von der Erde herüberholen ließ, um seine dubiosen Ziele erreichen zu können, nicht wahr?«

Das Gesicht des Diktators verzerrte sich sekundenlang, der erwartete Wutausbruch blieb jedoch aus. Statt dessen lachte Manners kurz.

»Das sind kühne Worte, doch ich vergebe sie dir, weil du die großen Zusammenhänge offenbar nicht kennst. Vielleicht kann ich sie dir später noch erläutern, jetzt habe ich nicht mehr die Zeit dazu. Alle Vorbereitungen sind abgeschlossen, dreißig Spezialtechniker sitzen drüben vor den Kontrollen und warten darauf, daß ich die eine Schalttaste drücke, die das geniale Werk vollendet, an dessen Verwirklichung mich die kleinen Geister im sogenannten Akademischen Direktorat so lange gehindert haben.«

Er wandte sich um und wies auf das große Seitenfenster, hinter dem eine wuchtige Kuppel zu sehen war, überzogen mit einem guten Dutzend großer Parabolspiegel.

»Nur noch zehn Minuten, und es ist soweit! Dann werden sich aus diesen Projektoren gewaltige sechsdimensionale Energien ergießen, in Nullzeit die Grenzen unseres Kosmos erreichen und weit hinaus ins Jenseits dringen. Die Anlage wird zehn Tage lang arbeiten, zu diesem Zeitpunkt ist meinen Berechnungen nach die vollkommene physikalische Gleichschaltung beider Kontinua vollendet. Danach werden andere Projektoren ihre Strahlen auf jene Planeten lenken, die heute noch öde und unbelebt sind und die Zeit dort um einen Faktor hoch zehn beschleunigen. Dort wird in rasender Schnelligkeit intelligentes Leben entstehen ...«

»Wofür in unserer Milchstraße unzählige Milliarden schon jetzt lebender Intelligenzen umkommen werden!« fiel ihm Hasso ins Wort, der sich nicht mehr länger beherrschen konnte. »Wir beschwören dich, gib dein Vorhaben auf, zumindest solange, wie du dir nicht über alle seine Nebenwirkungen im klaren bist! Schon während des Probelaufs dieser Aggregate sind in unserer Galaxis zehn Sonnen explodiert und zu Novae geworden  du als Hyperphysiker solltest leicht im Kopf ausrechnen können, wie viele es sein werden, wenn diese Anlage volle zehn Tage lang läuft ...«

Der triumphierende Ausdruck verschwand aus dem Gesicht von Ron Manners, für einen Moment wirkte er verwirrt und ratlos. Doch schon Augenblicke später wurden seine Züge wieder hart, er schüttelte den Kopf und stieß hervor: »Unsinn, das ist gelogen! Eine reine Erfindung jenes Klans, der eure Erde regiert und mit aller Macht verhindern will, daß meine dortigen Partner ...«

»Warum sprichst du nicht weiter?« hakte McLane sofort nach, als sich der Diktator abrupt unterbrach. »Wir haben zwar schon längst vermutet, daß es bei uns gewisse Elemente gibt, die ihren Vorteil aus deinem Großen Projekt ziehen wollen, aber noch fehlen uns die wirklich konkreten Anhaltspunkte. Gib sie uns, Ron Manners! Als Gegenleistung kann ich dir versprechen ...«

»Höre nicht auf ihn, Staatsdirektor!« schrie Gelan Fitzroy. »Das alles ist doch nur ein Bluff  die Clique um Katsuro und Han Tsu-Gol befürchtet, daß wir hier zu mächtig werden und einst die Herrschaft über ihre Raumkugel erlangen könnten! Wir kennen die Praktiken der beiden, wir haben schließlich lange genug für sie gearbeitet.«

»Augenscheinlich aber kaum etwas gelernt, ausgenommen das Verbiegen der Wahrheit«, konterte Cliff und wandte sich wieder an Manners. »Würden wir euch wirklich fürchten, brauchten wir nur das alte Liberty-Town zu zerstören, und eure Verbindung zu unserem Kosmos wäre endgültig unterbrochen! Es sieht aber ganz so aus, als gäbe es da andere ...«

Der Holoschirm über dem zentralen Schaltpult wurde hell, und das Gesicht einer jungen Frau erschien. »Projektleitung an den Staatsdirektor«, sagte sie devot. »Die Vorbereitungen sind beendet, die Projektoren justiert und alle Berechnungen dreifach überprüft. Es gibt keine Differenzen, der Plan kann wie vorgesehen anlaufen, in 4:30 Minuten  ab jetzt!«

»Es ist gut«, sagte der Diktator, »laßt die Reaktoren anlaufen.« Das Bild verblaßte, und dann liefen die Zeitangaben des Countdowns über den Schirm. Ron Manners starrte darauf und sah sie doch nicht, sein Gesicht blieb beherrscht, aber hinter seiner Stirn jagten sich die Gedanken. War das wirklich richtig und notwendig, was er in wenig mehr als vier Minuten einleiten wollte ...?

Bis dahin hatte er nicht daran gezweifelt, doch Hassos Worte hatten ihren Eindruck auf ihn nicht ganz verfehlt. Er konnte nicht beurteilen, ob sein Vorhaben wirklich derart schlimme Auswirkungen zeitigte, aber möglich war es immerhin. Sie würden dann aber auch seine Partner von »jenseits« früher oder später in Mitleidenschaft ziehen, also ...

Zum Teufel mit ihnen! schoß es ihm durch den Kopf. Er dachte an sein großes Ziel, das er so lange vergeblich verfolgt hatte, und plötzlich gab es für ihn keine Zweifel mehr. Er hörte, daß McLane erneut zu reden begann, doch er achtete nicht darauf. Vielleicht würde es draußen wirklich eine Katastrophe geben, aber was ging ihn das eigentlich an? Die Erde hatte einst seine Vorfahren wie lästige Parasiten abgeschoben, er hatte also keinen Grund, jetzt Rücksichten auf ihre Bewohner zu nehmen. Für ihn durften nur jene Dinge zählen, die ihn und seinen eigenen Kosmos betrafen, dessen Beherrscher er war.

»Ich habe mich endgültig entschieden«, sagte er laut. »Das Große Projekt wird wie vorgesehen durchgeführt!«

Jetzt ist alles aus ..., dachte Cliff McLane. Er sah den Ausdruck von Starrsinn in den Zügen seines Kontrahenten und wußte aufgrund seiner langen Erfahrung, daß dieser Mann jetzt auch durch die besten Argumente nicht mehr umzustimmen war. Hier hätte nur noch ein gewaltsames Eingreifen Abhilfe schaffen können, aber die Crew hatte gegen Fitzroy, Yamun und die beiden Roboter ohne jede Waffe nicht die Spur einer Chance.

Noch drei Minuten und neunzehn Sekunden! Manners ignorierte die zustimmenden Ausrufe seiner Vasallen, nahm vor dem Schaltpult Platz und aktivierte die Kontrollen. Cliff sah nach beiden Seiten, begegnete den Blicken seiner Gefährten und las darin die Antwort auf seine stumme Frage. Dann bewegten sich seine Hände zeitlupenhaft auf die beiden Taschen zu, in denen sich die Bestandteile der Mikrobombe befanden, die ihm noch als allerletztes Hilfsmittel blieb.

Wenn es ihm gelang, sie zusammenzufügen, ehe der Diktator seine entscheidende Schaltung vollzog, würde dieser im selben Augenblick sterben  mit ihm aber auch die gesamte ORION-Crew.
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Argus sah, wie die Raumfahrer und sein Partner in eiligem Lauf in der dunklen Gasse verschwanden, aber ihm blieb keine Zeit, noch weiter auf sie zu achten. Er fing die Impulse der Roboter auf, die sich auf den Weg machten, um die drei Gleiter zu entladen und wußte, daß ihm nur noch fünfzehn Sekunden blieben, unbemerkt zu verschwinden. Er nutzte sie aus, verließ das Fahrzeug und schoß mittels seines Flugaggregats steil in die Höhe. Dort wartete er ab, bis die Arbeitsroboter mit ihrer Tätigkeit begannen, aber seine Sensoren waren voll aktiv.

Er empfing eine wahre Fülle von neuen, größtenteils unbekannten Daten, speicherte sie und wertete sie fast augenblicklich aus. Sein Komplexgehirn ordnete sie automatisch in höherwertige oder minderwertige Kategorien ein, schob einen Teil davon sozusagen aufs Abstellgleis und beschäftigte sich mit den restlichen um so intensiver.

Er ortete einen arbeitenden Computer, schlich sich behutsam in seine Schaltkreise ein und zapfte die Infospeicher an. Sekunden später wußte der kleine »Datenklau« praktisch alles, was es über diese Felsenfestung zu wissen gab. In ihr lebten rund dreihundert Wissenschaftler und Techniker, die am Großen Projekt arbeiteten, eine entsprechende Anzahl von Angehörigen kam noch dazu. Ihnen allen war Waffenbesitz streng verboten, es gab nicht einmal eine Polizei oder ähnliche menschliche Organe, die sich eventuell gegen den Diktator hätten wenden können. An ihrer Stelle standen schwerbewaffnete Roboter, durch die beiden früheren GSD-Leute speziell programmiert, zwölf davon als Leibwache. Im Normalfall durfte niemand die Festung verlassen, und ein Eindringen von außen ...

Ein plötzlicher Störimpuls lenkte Argus ab, und er wertete ihn sofort aus. Als seinen Ausgangspunkt ermittelte er jenes Gebäude, das vermutlich die Residenz des Staatsdirektors war, und seine Schwingungen waren charakteristisch für ein energetisches Fesselfeld, dessen Intensität rasch zunahm. Außerdem registrierte der Kleine noch die Ausstrahlungen von zwei Robotern in unmittelbarer Nähe, und daraus zog er blitzschnell seine Schlüsse:

Seine Freunde von der Erde waren in Gefahr!

Offenbar hatte man sie überrumpelt und gefangengenommen  sie waren eben nur Menschen, einer wirklichen Intelligenz wie ihm wäre das nie passiert. Nun mußte er ihnen wieder einmal helfen, also setzte er sich in Bewegung und flog auf das Bauwerk zu.

Ehe er es jedoch erreicht hatte, löste sich das Stasisfeld wieder auf, die Roboter bewegten sich zu einem Antigravschacht und darin nach oben. Mit ihnen bestimmt auch sein Partner und die ORION-Crew, und für Argus stand fest, daß die sieben nun zum Befehlsstand des Diktators gebracht wurden. Er ortete die Aktivierung von sechs weiteren Robots und die Streufelder ihrer Waffen in der obersten Etage, und das zwang selbst ihn zur Vorsicht.

Er flog langsamer, umkreiste dann das Gebäude und suchte nach einer Öffnung, durch die er unbemerkt eindringen konnte. Dabei arbeiteten seine Sensoren weiter und erfaßten auch eine Gruppe von Computern, doch sie lagen bis auf die Infosektoren still. Diese aber hatten Verbindung zu weiteren Rechnern in einem Kuppelbau, die gerade voll zu arbeiten begannen, und das versprach Argus eine Fülle von neuen Daten. Rasch hielt er an, und seine elektronischen Sinne nahmen die neuen Impulse begierig auf.

Sie waren komplizierter Natur bis hinauf in den 6-D-Bereich, und selbst er als Spezialroboter brauchte einige Zeit, um sie zu identifizieren, sinnvoll zu ordnen und auszuwerten. Dann aber spürte er das kybernetische Äquivalent zu einem geistigen Schock, und es legte ihn sekundenlang fast lahm. In dieser Kuppel wurde eben etwas eingeleitet, das im wahrsten Sinne des Wortes alle Dimensionen zu sprengen drohte.

Diese menschlichen Pfuscher schickten sich an, mit Energien zu spielen, die sie unmöglich beherrschen konnten! Argus erwachte aus seiner Erstarrung, berechnete die logischen Folgen und erkannte, welch riesige Katastrophe nicht nur der Welt draußen, sondern auch dem Mikrokosmos bevorstand. Er mußte sie aufhalten, um jeden Preis!

Ihm blieb keine Zeit mehr für ein behutsames Vorgehen, er raste los, wie von einem Katapult geschnellt. Das Ziel zeigte sich ihm ganz von selbst, denn gerade wurden die bis dahin passiven Computer in Betrieb genommen, dazu eine Schaltanlage, die direkt mit denen in der Aggregatkuppel in Verbindung stand. Der betreffende Raum besaß ein großes Fenster, Argus schoß darauf zu und überblickte in wenigen Sekundenbruchteilen die Lage dort. Erst im letzten Moment bremste er ab, zog die kurzen Beinchen ein und brach dann mit der stabilen Unterseite durch die Scheibe.

»Aufhören! Sofort aufhören!« schrillte er in das von ihm hervorgerufene Chaos hinein.



*



Nur noch zwei Minuten!

Ron Manners hatte sich Zeit gelassen, noch eine Folge von Daten aus den Computern in der Kuppel abgerufen und einen Vergleich mit denen seiner eigenen Rechner durchgeführt. Das Ergebnis schien ihn zu befriedigen, er nickte vor sich hin und ignorierte souverän die beschwörenden Worte, mit denen ihn Hargus, Hasso und Atan erneut umzustimmen versuchten. Cliff beteiligte sich nicht mehr daran, seine Finger hatten bereits die Taschen mit den Komponenten der Bombe erreicht.

Der durchschnittliche Neurotiker zeichnet sich dadurch aus, daß er allen anderen vollkommen normal erscheint! dachte er resigniert. Er versteht es ausgezeichnet, seine Manie zu tarnen, und wenn sie dann offen zutage tritt, ist es zu spät, ihn noch aufzuhalten ... Manners ist geistig nicht mehr gesund, er ist so einseitig auf das eine Ziel fixiert, daß daneben nichts mehr für ihn gilt. Seine Argumente erscheinen trotzdem vollkommen logisch, nicht einmal Fitzroy und Yamun mit ihrer guten Schulung haben ihn durchschaut. Wenn sie endlich die Wahrheit erkennen, ist es mit Sicherheit schon viel zu spät.

Und trotzdem warte ich noch immer ... worauf? Nur eine blitzschnelle Handbewegung, dann ist mit einem Schlag alles vorbei, und niemand wird dieses Projekt mehr durchführen können! Wozu also noch länger warten, wo es doch ohnehin keine Hoffnung mehr gibt?

Doch dann sah er plötzlich ein blitzendes Phantom draußen vor dem Fenster auftauchen, duckte sich zusammen und zog Arlene mit nach unten. Im nächsten Augenblick krachte dieser Körper in die Scheibe. Diese barst mit lautem Klirren, und ein Hagel großer und kleiner Splitter überschüttete den Raum. Zwischen ihnen wurde Argus sichtbar, landete ungeschickt und schrillte beschwörend: »Aufhören  sofort aufhören!«

Weiter kam er nicht, denn die beiden Wachroboter reagierten sofort und richteten ihre Waffen gegen ihn. Doch darauf hatte sich der Kleine bereits vorbereitet, nur ein kurzer Impuls, und schon erstarrten die Maschinen mitten in der Bewegung. Zugleich handelten auch Hasso und Mario, setzten die völlig überraschten Gehilfen des Diktators außer Gefecht und entwaffneten sie. Dann lachte der Kybernetiker gepreßt auf und richtete den erbeuteten Strahler gegen Manners.

»Schluß der Vorstellung, Staatsdirektor! Schalte deine schönen Apparate wieder aus und gib den Leuten in der Kuppel Anweisung, es dir nachzutun, wenn du gut davonkommen willst.«

Ron Manners war erschrocken herumgefahren, sein Gesicht verzerrte sich wütend, als er diese unvermutete Wendung sah. Doch er dachte nicht daran, aufzugeben  seine Linke fiel auf einen Schaltknopf, und augenblicklich entstand hinter ihm ein bläulich wabernder Energievorhang! Er erstreckte sich vom einen Ende des Raumes zum anderen, der Diktator machte eine großspurige Geste und kicherte schadenfroh.

»Die Vorstellung geht weiter, jetzt erst recht! In genau hundert Sekunden läuft die Gleichschaltung an ...«

»Sie darf nicht stattfinden!« unterbrach Argus ihn mit hektisch blinkenden Datenfenstern. »Ich habe errechnet, daß es dabei zu einem Rückschlageffekt der 6-D-Energien hier in den Mikrokosmos kommen wird  für jede Sonne, die draußen explodiert, wird auch hier eine zur Nova werden! Ich kann dir das durch detaillierte Daten beweisen, wenn du mir Gelegenheit dazu gibst.«

»Du solltest auf ihn hören, Staatsdirektor!« rief Gelan Fitzroy panikerfüllt aus. »Argus ist zwar klein, aber der beste Datenrobot der Erde, auf seine Berechnungen war stets Verlaß. Schiebe das Projekt wenigstens auf, bis du seine Daten ...«

»Ich denke gar nicht daran!« schrie Manners mit überkippender Stimme. »Meine Berechnungen sind vollkommen richtig, ich bin das Genie, das unserem Kosmos neues Leben bringen wird. Daran soll mich nichts und niemand hindern  versucht es doch, wenn ihr könnt!«

Er wandte sich abrupt um, errichtete eine Schallbarriere rings um das Schaltpult und beschäftigte sich wieder mit den Kontrollen. Er sprach erneut mit der jungen Frau im Kuppelbau, aber kein Laut drang mehr nach draußen. Doch hinter dem Flimmern der Energiewand waren die Zeitangaben auf dem Monitor zu erkennen, und Cliff sagte drängend:

»Nur noch 75 Sekunden! Gibt es noch eine Möglichkeit, um diesen Verrückten aufzuhalten, der seine eigene Welt zerstören will? Kann der Schirm von dieser Seite aus abgeschaltet werden  schnell!«

»Unmöglich, Cliff«, erklärte Tero Yamun tonlos, »er wird vom Kuppelbau aus mit Energie versorgt. Verdammt, hätten wir das alles nur früher erfahren ... Jetzt sehen wir ein, welch großen Fehler wir begangen haben, als wir uns dazu überreden ließen, diesem Mann zu helfen. Seihe Partner auf der Erde ...«

»Waren auch nur Unschuldslämmer, ich weiß«, knurrte der Commander sarkastisch und wandte sich an Argus. »Kannst du nicht etwas tun, um das Projekt noch zu stoppen, Kleiner? Eine. Minute bleibt uns noch, wenn du jetzt gleich losfliegst, könnte es dir doch gelingen, die Anlagen da drüben zu sabotieren.«

»Gegen rohe Gewalt kommt auch die wahre Intelligenz nicht an«, jammerte der Roboter und wies mit den Ärmchen auf das zerstörte Fenster. McLane sah hinaus, erkannte, daß nun auch der Kuppelbau von einem Energieschirm umgeben war, und hob mutlos die Schultern. Wenn selbst der listige Argus keinen Ausweg wußte, gab es wirklich keinen mehr. Er unterrichtete die Gefährten davon, und seine Augen hingen an dem Schirm mit den erbarmungslos tickenden Zahlen des Countdowns. Nur noch 48 Sekunden, und die Chance, das Verhängnis noch aufzuhalten, war mikroskopisch klein.

»Wir wollen versuchen, wenigstens etwas zu tun, Cliff«, sagte Fitzroy in das drückende Schwiegen hinein, »erlaube es uns, dieses Gebäude zu verlassen. Wir schalten den Schirm um die Felsenfestung ab, fliegen nach Central City und unterrichten dort alle wichtigen Personen über die wirkliche Lage. Uns wird man unbedingt glauben, alle werden sich gegen Manners wenden, wenn sie erfahren, welche Gefahr für den Mikrokosmos sein Projekt darstellt. Über die Medien werden wir auch die Rebellen erreichen ...«

»Beruft euch dabei auf uns, das wird General Garibaldi wohl am ehesten überzeugen«, empfahl ihm Hasso. »Wir kommen nach, sobald es die Lage hier erlaubt.«

Die beiden Männer eilten aus dem Raum, alle anderen starrten wieder auf Manners, der eifrig mit seinen Kontrollen beschäftigt war. Eben zuckte die »30« über den Zeitnahmemonitor, und von da an schienen die Sekunden geradezu über ihn hinwegzurasen. Die Gruppe schwieg und verfolgte das Geschehen mit verbissenen Mienen, aus denen ihre Ohnmacht sprach. Wieder einmal maßte sich ein Neurotiker an, über das Schicksal ganzer Völker zu entscheiden, und diesmal konnte auch die ORION-Crew nichts dagegen tun.

Nur noch 12 Sekunden ...

Manners drehte sich kurz um, grinste triumphierend und senkte seine Hand auf den Hauptschalter, der rötlich zu flackern begann. Plötzlich mischte sich jedoch in das Summen der Computer ein neuer, schriller Ton. Im Holokubus erschien ein Techniker und schrie von Panik erfüllt: »Die Projektoren gehen durch, Staatsdirektor! Du mußt sofort ...«

Weiter kam er nicht, sein Abbild verschwand in einer grellen Feuerflut, und dann brach die Verbindung zusammen. McLane wirbelte herum, hastete zum Fenster und starrte ungläubig hinaus. Er sah, daß der Energieschirm über dem Kuppelbau noch immer stand, aber unter ihm wüteten schwere Explosionen und grelle Blitze.

»Das Projekt ist außer Kontrolle geraten!« stöhnte Hargus und sah den Datenroboter an. »Ist das dein Werk, Kleiner?«

»Natürlich nicht, Partner«, erklärte Argus gekränkt. »Ich hätte viel subtiler gehandelt und nie zugelassen, daß dabei Menschen umgekommen wären, das solltest du doch wissen.«

Helga öffnete den Mund, um etwas zu sagen, doch im selben Moment klang in den Hirnen der Raumfahrer eine telepathische Stimme auf:

»Das habe ich getan, die Schlafende Carylla! Ich bedaure sehr, daß durch mich Unschuldige sterben mußten, doch die 6-D-Energien hemmten meine geistigen Fähigkeiten und hinderten mich daran, früher einzugreifen. Flieht jetzt von dort, so schnell ihr könnt! Ich versuche, den Schutzschirm weiter zu erhalten, aber das kann mir nur noch für wenige Minuten gelingen ...«

Die Mitteilung war immer schwächer geworden und brach nun ganz ab. Cliff warf noch einen Blick auf das flammende Inferno, wandte sich rasch um und sagte heiser: »Raus und zu den Gleitern, schnell!«

Niemand hatte indessen auf Ron Manners geachtet, der sich noch immer am Schaltpult befand. Auch von dort aus hatte er sehen können, wie sein Lebenswerk zerstört wurde, und das war zuviel für seinen ohnehin geschädigten Geist. Er erhob sich schwerfällig, lief dann wie blind in die Energiewand hinein und fand darin einen schnellen Tod.


Epilog





Dutzende von Gleitern jagten von der Festung fort, offenbar war das Team im Kuppelbau nur klein gewesen. An seiner Stelle stand nun ein halbkugeliger, grellweiß strahlender Glutball, verformte sich immer mehr, und Mario überlastete den Antrieb seines Fahrzeugs weit über die Rotmarkierung hinaus. Es kam zwölf Kilometer weit, und dann schien hinten zwischen den Bergen eine riesige Sonne aufzugehen. Grelle Feuerströme stachen hoch in den dunklen Himmel empor, ein Donnern und Bersten klang auf, und ihm folgte eine Druckwelle, die den Gleiter haltlos wie ein Blatt im Sturmwind taumeln ließ.

Irgendwie schaffte es der Kybernetiker aber doch ganz knapp, den drohenden Absturz zu verhindern. Dann klappte er zusammen, Atan schaltete rasch die Steuerautomatik ein, und diese brachte das Fahrzeug ins Zentrum von Central City. Dort standen Massen von Menschen auf den Straßen und Plätzen und starrten stumm hinüber zum Fanal des Untergangs, das nur langsam zu verblassen begann. Die Raumfahrer stiegen aus, erschüttert und erleichtert zugleich, und dann setzte ein Gleiter neben ihnen auf, dem der Rebellengeneral entstieg.

»Alles in Ordnung, Freunde!« erklärte er stolz. »Wir sind dabei, die volle Macht über die Stadt zu übernehmen, nach eurem Aufruf haben die Organe des Diktators freiwillig die Waffen gestreckt. Manners ist tot, nicht wahr? Damit hat der Terror sein Ende, das Akademische Direktorat kann wieder die Regierung übernehmen! Und das verdanken wir nur euch ...«

»Nicht uns, sondern der Carylla«, unterbrach ihn Cliff. »Sie hat eingegriffen, die Gleichschaltungsanlage zerstört und uns durch eine telepathische Botschaft verständigt. Wer sie aber nun wirklich ist, wissen wir immer noch nicht.«

»Sie war die Pflegetochter Professor Charliers und fungierte nach seinem Tode als Beraterin des Direktorats. Da sie paramentale Gaben besaß, wollte Manners sie nach dem Umsturz töten lassen, aber wir konnten sie in Sicherheit bringen. Auf ihr eigenes Verlangen hin wurde sie in einen Überlebensschrein gebettet und liegt seitdem dort im Tiefschlaf. Ihr Geist ist jedoch aktiv, sie verfolgt über die Hirne ihrer Kundschafter alles, was auf Libertad geschieht. Sie hat auch Ali Dschain ausgeschickt, um euch zu retten.«

Also doch Carylla Givas! dachte McLane. Jetzt längst eine Frau, aber sie trägt noch das Erbe des fremden Wesens R-O-D in sich, und ihre Parafähigkeiten müssen sehr stark geworden sein. Er nickte Enrico Coluccio zu und gab zurück: »Sie wird euch wohl auch weiter helfen, unsere Rolle hier ist dagegen ausgespielt. Weißt du, wo sich das Rückkehr-Gerät befindet, das Las Casas gebaut hat?«

»Natürlich, es steht drüben im Science Center. Ihr wollt uns doch wohl aber nicht gleich wieder verlassen? Ich lade euch herzlich ein, wenigstens noch ein paar Tage zu bleiben, damit wir euch für euren Einsatz danken können. Der Akademische Rat ...«

»Wird Besseres zu tun haben, als sich mit uns abzugeben«, warf Arlene schnell ein, denn sie wußte, wie sehr Cliff jeden offiziellen Rummel haßte. »Wenn du uns zu einer Dusche, einer Mahlzeit und einem Quartier für die Nacht verhilfst, ist uns das Dank genug; morgen früh brechen wir dann auf.«

Der General respektierte diesen Wunsch, und zwölf Stunden später begab er sich mit der Gruppe in das Institut. Das Leben in Central City verlief wieder normal, nur vereinzelt waren noch Patrouillen der Befreiungsarmee zu sehen. Die Menschen lachten wieder, nachdem der jahrelange Druck von ihnen gewichen war.

»Das Gerät funktioniert nicht mehr«, erklärte ein Techniker, als sich Coluccio danach erkundigte, »Fitzroy und Yamun wollten schon vor zwei Stunden nach drüben gehen. Die Kontrollen sind zwar grün, aber es erfolgt trotzdem kein Transport.«

Argus, der dafür verantwortlich war, quiekte vergnügt, aber der General knurrte: »Verräter bleiben eben Verräter! Sie haben nur so getan, als wären sie umgeschwenkt, aber in Wirklichkeit ...«

»Irrtum, Enrico«, sagte Fitzroy, der nun mit seinem Partner auf der Bildfläche erschien. »Wir wollten keineswegs fliehen, sondern handelten im Auftrag der Carylla. Sie hat durch mentale Beeinflussung unsere Psyche umgeformt und will, daß wir als Buße für unser Tun von jetzt ab Wache in Liberty-Town halten. Es soll niemand mehr in den Mikrokosmos kommen können, der seine Existenz bedroht.«

Cliff sah Hasso an, und beide dachten an die Chokkas, die sie im TAROON-OKER der fernen Zukunft ausgesprochen unfreundlich empfangen hatten. Nahm diese Entwicklung bereits jetzt ihren Anfang  waren die früheren GSD-Leute die Vorgänger jener gepanzerten Gestalten, denen eine Sklavenpsyche »aufgeprägt« worden war?

Wahrscheinlich war es so, aber McLane ging nicht weiter darauf ein. »Zeit ist schlimmer als Antimaterie!« hatte Han Tsu-Gol schon viel früher gesagt  die Zukunft stand fest, und er dachte nicht daran, leichtsinnig in diesem empfindlichen Medium herumzupfuschen. Statt dessen bestimmte er:

»Wir gehen zuerst hindurch, ihr könnt uns folgen, nachdem Argus die Sperren beseitigt hat. In LT gibt es aber weder Lebensmittel noch Wasser; du wirst die beiden regelmäßig damit versorgen müssen, wenn sie ihren Auftrag erfüllen sollen, großer Garibaldi ohne Bart.«

»Geht in Ordnung, Cliff«, versprach der General, »wir werden den Willen der Carylla befolgen. Und auch sonst werden wir alles tun, das Leben hier wieder in friedliche Bahnen zu lenken  viel Glück für euch alle, wir werden euch nie vergessen!«

Ein letzter Händedruck, dann schaltete der Techniker, und die Umgebung verschwand. Diesmal verlief der Übergang vollkommen glatt, die Gruppe stand schon im nächsten Moment zwischen den Aggregaten der alten Raumstation. Argus brauchte nur Sekunden, wenig später erschienen auch die beiden zukünftigen Wächter, und Gelan Fitzroy wandte sich dem Commander zu.

»Wir werden alle Fallensysteme für die nächsten Stunden stillegen, so daß ihr LT ungehindert verlassen könnt. Ihr wiederum müßt dann dafür sorgen, daß Herm und Frank Foster auf der Erde zur Verantwortung gezogen werden, sie waren unsere sogenannten Partner. Sie wollten Manners den Übergriff seiner Diktatur auf die Raumkugel ermöglichen, er versprach ihnen als Gegenleistung die Ausbeutung von Rohstoffen auf den unbewohnten Planeten im Mikrokosmos.«

»Ausgerechnet diese mickrigen Zwillinge!« sagte Cliff. »Sie haben innerhalb weniger Jahre die vielen Millionen durchgebracht, die ihr Vater ihnen hinterlassen hat, und wollten sich nun auf diese krumme Tour sanieren ... Okay, sie werden ihre Strafe erhalten  lebt wohl!«

Auf der Rückfahrt durch die verlassenen Tunnel der Station sagte Arlene nachdenklich: »Ich begreife die Zusammenhänge nicht, aber irgendwie muß eine Macht existieren, die alle kosmischen Vorgänge so steuert, daß das Leben im All nie untergehen kann! Und wir als Hüter der Menschheit scheinen ihre bevorzugten Werkzeuge zu sein.«

»Katalysatoren!« verbesserte McLane lächelnd. »Die ORION-Crew bewirkt zwar immer neue Entwicklungen, wohin sie auch kommt  nur sie selbst verändert sich, von Lernprozessen abgesehen, nie.«



ENDE
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